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Nr. 10 


Ftaulreich ſucht einen Mann! 


Betrachtungen zur politiſchen Lage 
im heutigen Frankreich. 


Seit der Ergreiſung der Macht durch Adolf Hitler in 
Deutſchland geht in Frankreich ein tiefgreifender Umſchwung 
der bisherigen ſtaatspolitiſchen Anſchauungen vor ſich. Die 
franzöſiſche Politit des vergangenen Jahres iſt nun auch 
wirklich nicht dazu angetan, dem vorurteilsloſen und kriti⸗ 
ſchen Beobachter des in Frankreich herrſchenden Syſtems 
irgend welche Vorteile gegenüber den Regierungsſyſtemen 
Italiens, Deutſchlands und Polens aufzuzeigen. Die Nach⸗ 
teile der langſamen Demokratie gegenüber den ſchnellen und 
unanfechtbaren Entſcheidungen in den Ländern des Führer⸗ 
prinzips liegen zu offen auf der Hand, als daß ſie geleugnet 
werden könnten. N 

So iſt in Frankreich eine ſich immer mehr an die Offent⸗ 
lichkeit wagende Diskuſſion über die notwendigen Reformen, 
über Vorteile und Nachteile einer Diktatur’ ſchon lange zu 
bemerken. Erſt in den letzten Wochen aber begann man ganz 
offen von der „kommenden und notwendigen Re 
volution“ zu ſprechen und zu ſchreiben. 2 
Der Grund zu dieſer Wandlung liegt zunächſt in 
8 Mißerfolgen der franzöſiſchen Politik. Außen 

politiſch mußte Frankreich zuſehen, wie das von ihm ei 


E 


Berihärfung des Steuerdrucks, die Goldabgaben der Banqu 
g das iſt nicht gerade dazu angclan, den [ru 
30 n R ntner zu beruhigen. it dem Fortſchreiten und 
der Verſchärfung dieſer Entwicklung — und ſie wird ſich 
verſchärfen — wird der Staat naturgemäß größere 
finanzielle Opfer von feinen Bürgern verlangen 
müſſen, was beſtimmt nicht zu einer Hebung feiner Beliebt⸗ 
heit beitragen wird. Denn der Franzoſe, der Inflation, 
Blockade, Reparationszahlungen und Arbeitsloſigkeit nur 
aus der Ferne kennt, iſt den Erſcheinungen der Weltkriſe 
gegenüber viel empfindlicher, als beiſpielsweiſe wir Deut⸗ 
ſchen und Polen, die wir all das am eigenen Leibe ertragen 

mußten. N 

Hinzu kommt die wenig ſtabile Lage der Regierun 
ſelbſt. Drei Kabinette (Paul⸗Boncour, Daladier, Kot kang 
wurden immer aus derſelben „Mehrheit“ gebildet und 
ſtürzten auch immer über dieſelbe Frage, den Haushalt für 
1933 ins Gleichgewicht zu bringen. Jeder Kenner weiß, 
daß auch das jetzt regierende Kabinett Chautemps nur aus 
der Furcht vor dem „Was dann?“ noch am Leben iſt; denn 
auch Chautemps ſtützt ſich auf dieſelben Mehrheiten wie ſeine 
Vorgänger. Unter dieſen Vorausſetzungen gewinnt die ein⸗ 
heitliche und ftraffe Staatsführung, die in Italien, Deutich- 
land und Polen Wunder gewirkt hat, immer mehr An⸗ 
hänger. Der Ruf nach dem ſtarken Mann, der in der 
franzöſiſchen Politik Remedur fchafft, ertönt von Tag zu 
Tag lauter und deutlicher. Recht draſtiſch kommt dies in 
einigen Plakaten zum Ausdruck, die man in allen Pro⸗ 
vinzen, beſonders auch im nahen Lothringen, findet. Das 
Plakat iſt in Frankreich weit mehr als bei uns ein Kampf⸗ 
mittel der politiſchen Oppoſition, da es in den ländlichen 
Bezirken weit mehr Beachtung als die Preſſe findet. Auf 
einem ſolchen Blatt, das von den monarchiſtiſchen Camelots 
du roi ſtammt, heißt es beiſpielsweiſe: 

Am Ruder ſind: 


In Frankreich: In Deutſchland: 


Sonntag: Laval Sonntag: Hitler: 
Montag: Tardien Montag: Hitler 
Dienstag: Herriot Dienstag: Hitler 
Mittwoch: Bauls-Boncour Mittwoch: Hitler 
Donnerstag: Daladier Donnerstag: Hitler 
Freitag: Sarraut Freitag: Hitler 
Sonnabend: Chautemps Sonnabend: Hitler 
Sonntag: 227977 Sonntag: Hitler 


Und dann ſteht weiter da Wie können wir dieſem Geg⸗ 
ner wirkſam gegenübertreten? Ja, wenn wir einen König 
hätten uſw. ’ 

In einem anderen Plakat heißt es: in Italien iſt 
Muſſolini ſeit elf Jahren an der Regierung, in England 
Maedonald ſeit ſieben Jahren; in Deutſchl and haben 
wir Hitler, und auch er wird am Ruder bleiben! Und 
Frankreich??? ö 5 

Und in einem dritten Plakat ſchreit es über die Straße: 
Frankreich ſucht einen Mannll! 

Wo aber dieſen Mann finden und was erwartet man 
von ihm? n 

Es muß allerdings geſagt werden, daß man allgemein 
ſich unter der kommenden franzöſiſchen „Revolution“ doch 
immer nur noch die Alleinherrſchaft einer dem einzel⸗ 
nen genehmen Partei vorſtellt. Mehr nicht. Sowohl 
die Parteien des Kartells mit Herriot und Léon Blum, 
wie auch die Parteien der nationalen Konzentration mit 
André Tardien ſuchen dieſe Alleinherrſchaft zu erſtre⸗ 


* 


Bromberg, Sonntag, d 


ben. Aber Tardieu hat vor ihnen allen doch einen Vor⸗ 
ſprung; denn er macht ſich ſchon über die Umgeſtaltung der 
politiſchen Verhältniſſe konkrete Vorſtellungen, wenn ſie ſich 
auch noch nicht zu einem feſten Programm verdichtet haben. 
Und Tardieu hat vor allem einen großen Teil der franzö⸗ 
ſiſchen Jugend hinter ſich, die „Jeuneſſe patriotique“; er 
wird auch dazu von einem Teil nicht unbedeutender Blätter, 
z. B. vom „Matin“, recht kräftig unterſtützt. 

In einem Aufſatz in der angeſehenen franzöſiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „L'Illuſtration“ wendet er ſich z. B. ſehr ſcharf gegen 
den Sozialismus, der ſeine geiſtigen Grundlagen aus 
dem Auslande beziehe, „von dem deutſchen Juden Marx“, 
und der „das franzöſiſche Leben vergifte mit einem Gift, 
das bei uns nicht gebraut iſt“. Parallelen zum deutſchen 
Nationalſozialismus liegen in ſeinen weiteren 
Ausführungen auf der Hand, wenn er auch gerade den 
Nationalſozialismus als gefährlich anſieht und ihm eine 
geläuterte und typiſch franzöſiſche kleinbürgerliche Idee 


Oppoſition lehnt Verfaſſungsentwurf ab 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
g ö Warſchau, 12. Januar. 
Am Donnerstag trat der Verfaſſungsausſchuß 
des Sejm zur Ausſprache über das Referat des Ab⸗ 
geordneten Car betreſſend die Verfaſſungstheſen 
zuſammen. Wie angeſagt wurde, haben die Vertreter der 


Oppoſitionsparteien Erklärungen abgegeben, in denen 
fie die neuen Verfaſſungstheſen des BB⸗Klubs entſchieden 
ablehnen. Eine derartige Erklärung war vom Nationalen 
Klub bereits in der Sitzung der Kommiſſion, die vor Weih⸗ 
nachten ſtattgefunden hatte, erfolgt. * 


ee 


haben andere, größere 
Sorgen als die Sorge um die Anderung der Verfaſſung. 
Für die Volksgemeinſchaft iſt 


die wirtſchaftliche Kataſtrophe das Wichtigſte 


und die ganze Volksgemeinſchaft verlangt von der Re⸗ 
gierung und vom Sejm vor allem, daß Rettungsmittel aus⸗ 
findig gemacht und ins Leben geſetzt werden. Das ganze 
Land ruft mit großer Stimme nach Rettung, die durch 
keine Verfaſſungsänderung erſetzt werden kann. Eine Ver⸗ 
faſſung, und wäre ſie auch die beſte, kann, wenn ſie von 
den Behörden ignoriert und herabgewürdigt wird, dem 
Staate nicht die Grundlagen einer dauernden Entwicklung 


ſichern. 

Wir widerſetzen uns aufs entſchiedenſte, daß die 
Volksmaſſen von der Einflußnahme auf den Lauf 
der ſtaatlichen Angelegenheiten und die Geſchicke des 
Staates ausgeſchaltet werden. 


„Das Verfaſſungsprojekt, das uns 
ſchafft ebenſo wie die vorherigen Projekte, 


die Alleinherrſchaft einer Einzelperſon, 


liefert die Gewalt im Staate einer Einzelperſon aus, die 
im Entwurf „Präfident der Republik“ genannt wird, in 
Wirklichkeit aber ein ungekrönter abſoluter König wäre, 
mit einer größeren Machtfülle, als ſie irgend ein König in 
einem neuzeitlichen Staate beſitzt. Wir wiſſen aus der 
Geſchichte, daß bei einer mit ſolcher Machtfülle aus⸗ 
geſtatteten Einzelperſon, wenn die Regierung vor der 
Nationalvertretung nicht verantwortlich iſt (in dem Pro⸗ 
jekte iſt die Verantwortlichkeit vor dem Sejm 
durch ſolche Bedingungen eingeſchränkt, daß ſie eigentlich 
zur Fiktion wird), ſich unausbleiblich das Regierungs⸗ 
ſyſtem einer un verantwortlichen Klique einbürgert, das 
Regime der Zivil- und Militärbureaukratie, die das Un⸗ 
glück eines jeden Staates iſt, die moraliſchen Kräfte der 
Nation lahmlegt, die Nation in den Zuſtand der Paſſivität 
verſetzt und ſie gegen den Staat gleichgültig macht. 
„Dieſes Projekt iſt eigentlich die 


Liquidierung der demokratiſchen Verfaſſung 
des Polniſchen Staates 


und daher wünſchen wir, daß es das Schickſal 
herigen Verfaſſungsprojekte des BB-Klubs teile.“ 
Der zweite Redner, Abgeordneter Czapinſki, gab eine 
Erklärung im Namen des PPS- Klubs ab. Einleitend 
ſtellte er feſt, daß es bisher eigentlich noch unbekannt ſei, 
ob das neue Verfaſſungsprojekt der Regierungspartei vom 
entſcheidenden Faktor gebilligt werde. Den jetzigen Zu⸗ 
ſtand in Polen bezeichnete der Redner als einen ham: 
haften und unvollſtändigen Faſzis mus.“ 
„Wir werden dieſes Projekt“ — erklärte ſchließlich der 
Redner — „mit allen Mitteln bekämpfen. Wir möchten 
die Herren darauf aufmerkſam machen, daß Polen ſich nicht 
in einer jo günſtigen Lage befindet, wie das durch Meere 


vorgelegt wird, 


der vor⸗ 


und die Alpen abgeſonderte Italien, daß Polen politiſch 


außerordentlich exponiert, daß deſſen internationale 
Situation ſchwierig iſt und daß es einer großen Probe 
ausgeſetzt ſein kann. Die Staatsbürger zu großen Opfern 
für den Staat aufzufordern und ihnen gleichzeitig weſent⸗ 


liche Rechte zu entzieben, iſt nicht politiſch. Eine 


en 14. Januar 1934 


58. Jahrg. 


gegenüberſtellen will. Er endet ſeine in gewiſſer Be⸗ 
ziehung grundſätzlichen Ausführungen mit folgenden Sätzen: 
„Biegen oder Brechen! Das find die beiden Möglich⸗ 
keiten für unſere Einrichtungen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß Frankreich lange Zeit haben wird, zwiſcheni beiden zu 
wählen.. Man muß wählen! Entweder eine frei⸗ 
willige Autorität aufrichten, oder uns unter die aufgezwun⸗ 
gene Autorität beugen. Was mich (Tardieu) angeht, fo iſt 
meine Wahl getroffen: Man muß die Autorität wieder her⸗ 
ſtellen, um die Freiheit zu retten.“ 


Erwähnt werden muß auch die aus den royaliſtiſchen 
Kreiſen kommende Strömung, das parlamentariſche Syſtem 
zu retten. Auch einen gewaltſamen Umſturz durch einen 
Teil der Rechtsparteien mit Unterſtützung des Militärs 
unter Führung des ehemaligen Staatspräſidenten Doumer⸗ 
gue muß man in den Bereich der Kombinationen einbe 
ziehen. 


ſtarke Regierung iſt nicht dasſelbe, wie ein ſtarker Staat; 
die Herren behandeln aber dieſe beiden Begriffe identiſch. 
Im großen Kriege fielen die Staaten, welche ſtarke Ne- 
gierungen hatten und den Sieg trugen diejenigen Staaten 
davon, welche anſcheinend ſchwache, doch auf das Volk ae- 
ſtützte Regierungen hatten.“ a 

Im Namen des Klubs der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie gab die Erklärung Abgeordneter Bittner ab. Er 
begann damit, daß der Krieg das Dilemma geitellt 


habe, ob: 
Chriſtus oder Cäſar, 


ob das moraliſche Recht oder die Übermacht und die Ge— 
die Funktion des Gemeinſchaftslebens ſein ſoll? 
Die chriſtliche Welt“ — führte der Redner aus — 
kündet ſeit zwanzig Jahrhunderten beſtändig, daß di 
erite Gewalt der Nation zuſtehe. eee 
Die Theſe von der einen und autsttburen G.. 

walt iſt die Theſe der heidniſchen Welt. 
Kein Monarch in Europa beſitzt eine ſo unbeſchränkte Ge⸗ 
walt, wie ſie hier vorgeſchlagen wird; nach Analogien 
müßte man erſt in aſiatiſchen Satrapien juchen., 
Man will hier aus dem Präſidenten einen uns 
beſchränkten 5 machen. Dieſes Beſtreben iſt ſo 
reaktionär, daß nur die Zeiten der römiſchen Cäſaren ein 
Seitenſtück dazu darſtellen können. Das römiſche Im⸗ 
perium hat vier Jahrhunderte hindurch die unbeſchränkte 
Gewalt der Cäſaren ertragen. Polen wird dies nicht vier 
Jahrzehnte überſtehen. Wenn das polniſche Volk ſich 
darüber klar geworden ſein wird, daß ihm jeder Einfluß 
genommen iſt, jo wird es ſich von einem ſolche r 
Polen abwenden. 

„Der Staat für die Elite, nicht für die Nation 

und für das Volk — das iſt das Weſen des 

Projektes. 
Die Entziehung des Wahlrechts in den Senat umfaßt nicht 
nur andere Staatsbürger, die auch im Heere dienen, ſon⸗ 
dern auch diejenigen, welche dekoriert ſind und 
zwar nicht nur auf gut zugeſchnittenen Fracks, ſondern am 
eigenen Leibe in Geſtalt von Wunden und 
Narben. g 
„Auf die Frage: Chriſtus oder Cäſar? haben wir vom 
Herrn Car die Antwort erhalten: Wir wählen Cäſar! Aber 
für wen wollt ihr dieſen Cäſarenthron errichten? Was 
wird geſchehen, wenn dieſer Thron nicht von einem Aus⸗ 
nahmsmenſchen eingenommen werden wird? Wenn die 
Präſidentſchaft einer Perſon zufiele, die nicht ein Heiliger, 
ein Weiſer und ein Ritter in einer Perſon wäre, müßte 
Polen zu einem Spielball in den Händen eines Einzelnen 
und der ihn umgebenden Klique werden und die Nation 
würde ein paſſiver und ohnmächtiger Zeuge ihres eigenen 
Unterganges ſein.“ f 
„Zum Schluß“ — ſagte Abgeordneter Bittner — „werde 

ich mir erlauben, die Hohe Kommiſſion zu befragen, ob ſich 
jemand der Illuſion hingibt, daß die vom BB⸗Klub vor⸗ 
geſchlagene Verfaſſung auf normalem Wege beſchloſſen wer⸗ 
den könne. Es unterliegt doch keinem Zweifel, daß, wenn es 
ſich um die Abgeordneten der Oppoſition handelt, deren 
Mandate nicht erzwungen ſind, ſie ſich niemals mit einem 
Akte einverſtanden erklären werden, der gegen die Rechte 


ihrer Vollmachtgeber gerichtet iſt. Abgeſehen von der Frage 


des Mangels der erforderlichen Stimmenzahl im Parlament 
ift zu fragen, ob der BB⸗Klub das moraliſche Recht habe, die 
Verfaſſung zu ändern? 


Entweder neue, ungefälſchte Wahlen oder die 
Berufung einer Regierung, welche die Bedingun⸗ 
gen vorbereiten und ſchaffen würde, die den 
Beſchluß der 7jährigen Periode durch eine neue 
Verfaſſung des Staates ermöglichen würden. 


Nach den bisherigen Erfahrungen heben wir nicht den Glau⸗ 
ben, daß der Block die Abſicht habe, den normalen Weg zu 
betreten.“ . 1 7 5 

Abgeordneter Jankowſki, der im Namen der NPR ſprach, 
betonte, daß das Hauptmerkmal der Verfaſſungstheſen der 
Mangel an Zuverſicht in die Volksgemeinſchaft und 


der Glaube an die Exiſteng eines Übermenſcher 


ſei, auf den das Dafein des Staates geſtützt werden ſoll. 
„Ein grundſätzlicher Fehler des Projekts“ — führte der 
Redner aus — „iſt die Einteilung der Staatsbürger in 
Kategorien. Für die Willkür der Regierung wird 
ein weiter Spielraum geſchaffen, zumal es kein Verfaſſungs⸗ 
tribunal geben wird. Die Rechte des Sejm ſind ſehr be⸗ 
ſchränkt, und die Zuſammenſetzung des Senats ſoll ſonder⸗ 
barer Art ſein. Außer den gewählten Senatoren, die eine 
Elite bilden werden, ſoll es noch ernannte Senatoren geben. 
Kann man die Exiſtenz des Staates nur auf die Elite ſtützen? 
Wird dies die Bauern⸗ und Arbeitermaſſen nicht vom Staate 
abſtoßen? 

Sehr bezeichnend iſt es, daß in den Theſen von der un⸗ 
entbehrlichen Notwendigkeit der Geſetzmäßigkeit im Staate 
gar keine Erwähnung getan wird. Charakteriſtiſch iſt es auch, 
welche Beſtimmungen der jetzigen Verfaſſung keiner An⸗ 
derung unterliegen werden; denn daraus könne geſchloſſen 
werden, daß die nicht erwähnten Beſtimmungen geändert 
werden ſollen, und zwar die Beſtimmungen über die 
freie Meinungsäußerung, die Preſſefrei⸗ 
heit, das Briefgeheimnis, die Verſammlungs⸗ 
und Bereinsfreiheit. Geſtrichen ſoll auch die Be⸗ 
ſtimmung werden, daß der Shulunterri cht unentgelt⸗ 
lich zu ſein hat, daß Stipendien zu erteilen ſind. Alles 
dies iſt nicht zufällig. Aus dieſen Gründen betrachtet der 
NPR⸗Klub das Verfaſſungsprojekt als ſchädlich und ſpricht 
ſich gegen den Entwurf aus. 

Zuletzt ſprach der Vertreter der Ukrainer, 
Zahafkiewicz. Er erklärte, 
BB⸗Klubs 


im Widerſpruch ſtehe zum Verſailler Vertrag, 

zur Entſcheidung des Botſchafterrates, zum Ver⸗ 

trage über die Minderheiten und zum Geſetz 

vom Jahre 1922 über die Rechte der nationalen 
Minderheiten. 


Abg. Zahajkiewicz ſagte an, daß die Ukrainer genötigt ſein 
werden, den Kampf um ihre nationalen Rechte als Minder⸗ 
heit auf das internationale Terrain zu verlegen. 

Nach dieſen Erklärungen der oppoſitionellen Klubs 
würde eine kurze Unterbrechung angeordnet 


Abg. 
daß das Verfaſſungsprojekt des 


Bank für Handel und Gewerbe leꝛnuf 
omatiski Bank dla Handlui Przemystu, 5p AT 


Poznan / Bydgoszcz 
Inowrociaw / Rawicz 


Telegramm "Adresse: „Gewerbebank” 4 


Der Vorſitzende des parlamentariſchen Klubs des Re⸗ 
gierungsblocks, Oberſt Stawek, charakteriſierte in einer län⸗ 
geren Anſprache die gegenwärtige Zeit mit ihren Beſtrebun⸗ 
gen und kam zu dem Schluß, daß des Lebens Sinn nicht 
darauf beruhe, auf die Taten der anderen zu warten, wie 
dies in der Parteipolitik zum Ausdruck kommt, indem die 
Wähler auf die Erfüllung der Verſprechen der von ihnen 
gewählten Abgeordneten hoffen. Es müſſe ein jeder in 
das Leben hineingreifen und tätigen Anteil an der Geſtal⸗ 
tung des gemeinſamen Volkswohles nehmen. Der Redner 
lehnte den Vorwurf ab, daß die regierende Partei durch die 
Verfaſſungsreform das gegenwärtige Regime befeſtigen 
wolle. 

Das Ziel ſei, eine ſtarke Regierung zu ſchaffen 

und den Staat für die Zukunft auf eine feſte 

Grundlage zu ſtellen, damit er nach innen und 
außen erſtarke. 


Abg. Miedzinſki ſetzte ſich in einer längeren Rede mit den 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten P 
in allen Währungen. 


Dr. Wilhelm Langewieſche f. 


In Eben hauſen im Iſar⸗Tal iſt Dr. h. c. Wilhelm 
Langewieſche, der bekannte Schriftſteller und Verleger 
der „Bücher der Roſe“, der weltberühmten „Blauen“ und 
der „Braunen“ Langewieſche⸗Bücher, geſtorben. 


Kleine Rundſchau. 


Boerries v. Münchhauſens einziger Sohn tödlich verunglückt. N 


Der 29 Jahre alte gleichnamige Sohn des Dichters 
Boerries Freiherr von Münchhauſen ift auf einer Autofahrt 
zwiſchen Halle und Leipzig tödlich verunglückt. Der Ver⸗ 
unglückte, der am 19. Juli 1904 in Sahlis geboren iſt, war 
der einzige Sohn des Dichters Boerries Freiherr v. Münch⸗ 
hauſen und war Diplomlandwirt. Er befand ſich mit ſeinem 
Wagen auf der Fahrt von Leipzig nach Halle. Zwiſchen den 


46 000 Menſchen in polniſchen Gefängniflen. 


Der Etat des Juſtizminiſteriums. 


In der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung der 
Haushaltsausſchuſſes des Sejm beſchäftigte man ſich mit dem 
Etat des Juſtizminiſteriums. Der Referent, Abg. 
führte u. a. aus, daß im Novem⸗ 
ber 1933 die polniſchen Gefängniſſe 46 000 Inſaſſen hatten, 
Frauen gab es nicht ganz 10 Prozent. Im Jahre 1932 fan⸗ 
den 137 (152 im Jahre 1931) ſtandgerichtliche Verfahren ſtatt. 
Im Jahre 1933 hat es nur 83 folder Verhandlungen ge⸗ 


Zeidler (Regierungsblock), 


geben. 
Im Jahre 1932 wurden 130 Todesurteile gefällt, 
von denen 83 vollſtreckt wurden. 
Von den 82 Todes urteilen im ergangenen 
nur 55 vollſtreckt worden. J 7 
jahre hat ſich der Etat des Juſtizmi ms 1 
zent verringert. 
nn Die Ausſprache eröffnete Abg 
Partei), der eingangs ſeſtſtellte. 


nicht die 


Jahre ſind 
zum Vor⸗ 
zehn Pro- 


Ampcgyüſki (Natio- ee 
Aust, 


Vorwürfen der Oppoſition auseinander. Die Behauptung, 
die Regierungspartei vertrete das Recht der Macht und die 
Oppoſition das Recht der Moral, ſtimme durchaus nicht. In 
jeder Staatsform wird der Dieb ſtehlen und der unethiſche 
Menſch ſchlechte Dinge begehen. Affären wie die Stavifkis 
ſind nirgends ausgeſchloſſen. Das Schlagwort „Freiheit des 
Volkes“ beſtehe ſchon ſeit Tauſenden von Jahren und könne 
auf die verſchtedenſte Art ausgelegt werden. Gbenſo ſcharf 
müſſe er den Vorwurf „Tollheit der Macht“ ablehnen. Die⸗ 
jenigen Staaten, die dieſe Tollheit der Macht aufzuweiſen 
haben, alſo Italien, die Türkei und Sowjetrußland, erheben 
ſich aus dem Ruin und ſpielen in der internationalen Politik 
eine führende Rolle. Der vorliegende Verfaſſungsentwurf 
ſei im Vergleich zu den erwähnten Staatsformen ſehr ge⸗ 
mäßigt. In allen Staaten haben dieſe Richtungen geſiegt 
und daher fürchte er, der Redner, nicht die Drohung der 
Oppoſitionsredner, nach der Wahl abrechnen zu wollen. 


Als Letzter ſprach der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abg. 
Makowſki, worauf die Beratungen vertagt wurden; der 


die Termin des Zuſammentritts der Kommiſſion wurde 5 


noch nicht feſigeſetzt. ein Son 


Nenn For 


ſehr kurze 
ser Rs 


N * 
* 


Ortſchaften Schkeuditz und Großkugel überſchlug ſich der 
Wagen, der ſich in ſehr ſchneller Fahrt befand und blieb 
ſchließlich auf einem Acker liegen. Straßenarbeiter eilten 


ſofort zur Hilfe; es gelang ihnen aber nur mit großer Mühe, 
den Verunglückten, der zwiſchen Steuer und Führerſitz ein⸗ 


geklemmt war, zu befreien. Ein Privatauto nahm ihn nach 


Halle mit, um ihn in das dortige Krankenhaus zu bringen. | 


Er ſtarb aber ſchon auf der Fahrt dorthin. 


Windmühlenflugzeuge für die engliſche Armee. 


Das brit. Luftfahrtminiſtertum hat, wie die, Morningpoſt“ 
meldet, zehn Windmühlenflugzeuge in Auftrag gegeben, die 
zunächſt probeweiſe bei Übungen mit gewöhnlichen Militär⸗ 
flugzeugen zuſammenarbeiten ſollen. Das Blatt ſagt, Wind⸗ 
mühlenflugzeuge ſeien für Beobachtungen, Luftaufnahmen 
und Feſtſtellung feindlicher Geſchütze ſehr geeignet, weil ſie 
ihre Geſchwindigkeit bis auf 24 Kilometer in der Stunde er⸗ 
mäßigen und bis zu 184 Kilometer in der Stunde ſteigern 
könnten. Außerdem benötigten dieſe Flugzeuge nur eine 

Start, und Landeſtrecke. b 
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über den Haushalt du ſprechen, du er eine zweckloſe Urheit 
nicht liebe. In Anbetracht des Grundſatzes, em ſich 
die gegenwärtige Mehrheit leiten laſſe, lohne s be 
haupt nicht, das Wort zu ergreifen, um die Gegner zu über- 
zeugen. Habe doch Marſchall switalſki ausdrücklich 


usſprache Uher die polniſche Außenpolltil 
9 Becks Rückkehr aus Genf. 
Warıyaz, 1). Januar. (PAT) Vor dem Eintritt in die 


A 


—— — 


derpreiſes den Internationalen Europa⸗Rund⸗ 


erklärt, 


daß die Stimmen der Oppoſition nur ein Luſft⸗ 
hauch ſeien, durch den auch nicht ein Buchſtabe in 
der Geſetzgebung geändert werden könne. 


Der Redner wandte ſich daher den Mängeln zu, die in der 

Juſtiz herrſchten. Unter den Richtern habe die Kürzung der 
hervorgerufen. In anderen Län⸗ 
dern ſei der Richterberuf das ehrenvollſte Amt. Der Richter 
ſolle den Staat vor ſeinen Bürgern verteidigen, aber auch die 
Mißbräuchen der Bureaukr'atie. In 
Polen ſei dieſe letzte Funktion unmöglich infolge der voll⸗ 
ſtändigen Abhängigkeit des Richterſtande's. Die 
Kürzung der Richtergehälter könne nicht durch die Kriſis ge⸗ 
B. beim Militär und bei der Po⸗ 
Weiter 
die Entlaſſung von Notaren, ſowie 


Gehälter eine Empörung 


Bürger vor 


rechtfertigt werden, da z. 
lizei die Bezüge nicht 
ſprach der Redner über 
über die Frage der Breſter Gefangenen. 


herabgeſetzt worden ſind. 


Abg. Niedzialkowſki (PPS) beklagte ſich über die Be⸗ 
handlung der Gefangenen im Frauengefängnis in War⸗ 
die wegen politiſcher Vergehen 
inhaftiert worden find, einer Reviſion unterzogen würden, 
die mit der weitgehendſten Erniedrigung der perſönlichen 


ſchau, wo junge Mädchen, 


Würde endige. Die zweite Sache ſei 
die beſondere Seite der Breſter Frage. 


Nicht allein die Gefangenen, ſondern auch deren Familien 
Abſchnitten des perſönlichen 


würden auch weiterhin auf allen 


und materiellen Lebens verfolgt. „Ich muß“, ſagte der Red⸗ 


ner, „lagen, daß ich bei meiner ganzen ſkeptiſchen Einſtellung 


zu der gegenwärtigen Regierungsform nicht angenommen 
habe, daß dieſe politiſche Rache, als die ich die ganze Sache 
anſehe, auf die Frauen oder Familien dieſer Perſonen aus⸗ 
gedehnt werden könnte, die verurteilt oder in das Gefängnis 
geſteckt worden ſind. Ich habe nicht angenommen, daß unter 


dieſer nicht allzu ritterlichen Form der politiſchen Rache auch 


Frauen und Mütter leiden müßten.“ 


In der weiteren Ausſprache wurde Klage geführt über 
die Art der Führung der Unterſuchung, über die Koſtſpielig⸗ 
keit der Gerichtsprozeſſe, über das Syſtem der polizeilichen 
Ermittlungen und die Kriminalpolitik gegenüber gewiſſen 


Organiſationen. Zum Schluß wurde gefordert, die Stan d⸗ f 


gertchte aufzuheben. 
Zum Schluß antwortete Miniſter Micha'owſki auf die in 
der Ausſprache angeſchnittenen Fragen. Er verſprach, daß 
die Gehälter der Richter und Prokuratoren eine Erhöhung 
erfahren würden, ſobald die Kriſis überſtauden iſt und be⸗ 
tonte weiter, daß über eine Amneſt ie bis jetzt in der Re⸗ 
gierung nicht geſprochen worden ſei. 
5 Im zweiten Teil der Sitzung ſprachen ausſchließlich die 
Abgeordneten des Regierungsblocks, die ihren Entwurf warm 
verteidigten. Abg. Paſchalſki bezeichnete das Projekt als ein 
Ergebnis, das ſich aus der polniſchen Wirklichkeit ergibt und 
deſſen Motive aus der Ideologie des Marſchalls Pitſudſki 
ſtrömen. Der Redner polemiſierte mit denienigen, die be⸗ 
Hhaupten, daß der Entwurf eine Verneinung der Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderlichkekt ſei. 
a 


Tagesordnung der Donnerstag⸗Sitzung des Außen- 
ausſchuſſes des Sejm richtete der Abgeordnete Cza⸗ 
pinſki (PpS.) an den Kommiſſionsvorſitzenden die Frage, 
wann die Ausſprache über die polniſche Außenpolitik be⸗ 
ginnen werde. Der Vorſitzende, Abgeordnete Radzimill, 
gab zur Antwort, daß dies nach der Rückkehr des Miniſters 
Beck aus Genf erſolgen wird. Der Miniſter wird ſein 
Expoſé in der Senatskommiſſion aus dem Grunde halten, 
weil er in der vorigen Seſſion nicht die Möglichkeit hatte, 
im Senat zu ſprechen. Nach den Beratungen im Senat 
findet die Diskuſſion über die Außenpolitik in der Seim⸗ 
kommiſſion ſtatt. 


Bolnifcher Schulſtreil vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Konitz fand am Freitag 
eine Verhandlung gegen den Propſt Wrycza und den 
Landwirt Jan Lewiuſki k ſtatt, die unter der Anklage 
ſtanden, am 8. Dezember 1933 öffentlich zum Ungehor⸗ 
ſam gegenüber den Geſetzen aufgerufen zu haben. 
Die Anklage ſtützte ſich auf den Verlauf einer Elternver⸗ 
ſammlung in Wiele, wo zum Proteſt gegen den Leiter 
der dortigen Schule beſchloſſen worden war, die polni⸗ 
ſchen Kinder vom 9. Dezember ab nicht in die pol⸗ 
niſche Schule zu ſchicken. Der Streik war denn auch 
mit dieſem Tage ausgebrochen. Die vernommenen 
Zeugen beſtätigten, daß die beiden Angeklagten in der er⸗ 
wähnten Verſammlung an der Richtung des gegenwärtigen 
Schulleiters Kritik geübt hätten. wobei Pfarrer Wrycza 
erklärt haben ſoll, daß dieſer nur Katholik dem Taufſchein 
nach und kaum zweimal am Sonntag in der Kirche geſehen 
worden ſei. \ 

Das Urteil lautete auf Grund des Art. 156 St.⸗G.⸗B. 
(öffentliche Ermunterung zum Ungehorſam gegenüber den 
Geſetzen) gegen Propſt Wryeza auf zwei Monate und 
gegen den Landwirt Lewiüfki auf ſechs Wochen Haft. 
Die Verteidigung hat gegen das Urteil Berufung an⸗ 
gemeldet. 


Deutſches Reich. 
Das preußiſche Vorbild. 


Bei der endgültigen Verabſchiedung des 
Provinzialausſchuſſes Brandenburg im 
großen Plenarſitzungsſaal des Brandenburgiſchen Landtags 
nahm am 11. d. M. der Oberpräſident der Provinzen 
Brandenburg und Grenzmark Pofen-Weftpreußen, Wilhelm 
Kube, das Wort, um die Vergangenheit nach ihrem Ver- 
dienſt zu würdigen und dem Neugewordenen zu huldigen. 

Kube gedachte dabei jener 200 Jahre, die den Begriff 
Preußen als den der Sauberkeit, der Pflicht⸗ 
treue und der beſten Staatsausprägung geſchaf⸗ 


fen haben ſeit den Tagen jenes „beſten aller Preußen“, 


Friedrich Wilhelms J. 


fIng für 1934 organifiert, hat bereits die notwendigen 
Bedingungen allgemeiner Art ausgearbeitet. Nach dem letz⸗ 


ten Stande gehören dem großen Organiſationskomitee fir 


dieſe Veranſtaltung: Der Aeroklub von Deutſchland, 
der Aeroklub von Frankreich, der volniſche Aeroklub, 


der italieniſche Aerolkub ſowie der Aeroklub der Tſche⸗ 
choſlowakei. Der Nennungsbeginn wurde für die Teil⸗ 


nehmer auf den 1. März d. J. feſtgeſetzt, wobei als erſter 


Nennungsſchluß der 15. April, als zweiter der 15. Juni feſt⸗ 


geſetzt wurde Das Nenngeld pro Flugzeug beträgt in der 
erſten Anmeldeperiode 1000 franzöſiſche Franks, in der zwei⸗ 
ten 2000 Franks. „ 2 


Der Wettbewerb gliedert ſich in die techniſche Prü⸗ 
fung, welche vom 29. Auguſt bis 7. September in War⸗ 
ſchau ſtattfindet — und dann in den eigentlichen Run d⸗ 
flug in der Zeit vom 8. — 15. September. Die Flug⸗ 
route iſt nunmehr auch definitiv feſtgeſetzt worden. Sie 
führt über folgende Zwangslandungsplätze: Warſchau 
Königsberg — Berlin — Brüſſel — Paris — Bor⸗ 
deaux — Pau — Madrid — Sevilla — Caſablanca — Mek⸗ 
nes — Sidi⸗bel⸗Abbas — Algier — Biskra — Tunis — Pa⸗ 
lermo — Neapel — Rom — Rimini — Zagreb — Wien — 
Brünn — Prag — Kattowitz — Lemberg — Wilna 
— Warſchau. Die Strecke mißt insgeſamt etwas 
it ber 7000 Kilometer. 


An Preiſen ſtehen zur Verfügung: 1. Preis 100 000 
franz. Franks, 2. Preis 40 000 franz. Franks, 8. Preis 20 000 
franz. Franks, 4. Preis 10 000 franz. Franks und ferner noch 


15 Preiſe zu je 6000 franz. Franks; überdies noch zahlreiche 


internationale und nationale Preiſe. 


* 
Wird der deutſch⸗polniſche 
Ka Länder-Boxfampf vertagt? 


Pofen, 13. Januar. (PA) Der polniſche Boxer⸗Ver⸗ 
band erhielt ein Schreiben des Deutſchen Boxer⸗Verbandes, 


in dem das für den 4. Februar d. J. angeſetzte Box⸗Treſſen 
Polen —Deutſchland abberufen wird, und zwar wegen an⸗ 


geblicher Schwierigkeiten bei der Erlangung von Urlauben 
bei einzelnen der deutſchen Sportsleute. Der polniſche 
Verband hat dieſe Abberufung nicht zur Kenntnis 


genommen und von den Deutſchen die unbedigte 1 
Einhaltung des Termins gefordert. Falls der 


deutſche Verband ſich auf die Austragung des Matches an 


dem einmal feſtgeſetzten Tage nicht feſthält, fo würde der 


volniſche Verband daraus weitgehende Konſequenzen ziehen 
und ſich außerdem mit einer Klage an die international⸗ 
Boxerföderation wenden. 
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Ahnenland. 


von Rermann Ploeg. 


Daß ich gehe, wo ſie gingen, 
daß ich ſtehe, wo fie ftanden, 
iſt in meiner Reimat Landen 
einer nur von tauſend Ringen. 


Ringen, die mich heilig halten 
zauberſüß und zauberfeſt 

in dem Kampf der Sturmgewalten 
über Giebel, Dach und Neft — 
weil ich gehe, wo fie gingen, 

weil ich ſtehe, wo fie ftanden, 

weil ob meiner Reimat Landen 


Liebe ſchwebt in heilgen Ringen. 


(Aus „Wein und Brot’, 
Verlag D. ov. Callwey. München,) 


IBB 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Oriaknal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Januar. 


Vereinzelte Niederſchläge. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch vereinzelte Niederſchläge mit Winddrehung 
nach Weſten an. 


Die Mahngebühren. 
Eine zeitgemäße Betrachtung. 


Die neuen Beſtimmungen über den Zwangs⸗ 
vollzug, insbeſondere die Zuſtellung von Zahlungsauf⸗ 
forderungen und Eintreibung von Mahngebühren führen 
immer wieder zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Steuerzahler und Finanzbehörde. Einmal handelt es ſich 
darum, daß die Zuſtellung der Zahlungsaufforderungen 
häufig dann erſt erfolgt, wenn die betreffenden Steuern 
längſt beglichen find, daß der Steuerbetrag alſo gewiſſer⸗ 
maßen mehrmals bezahlt werden ſoll — oder aber um die 
rigoroſe Eintreibung der Mahngebühren! Logiſch betrachtet, 
erfolgt die Mahnung — ſomit auch die Einforderung der 
Gebühren zu Unrecht — denn wenn man eine Steuer be⸗ 
zahlt hat, liegt weder Grund zur nachträglichen Mahnung, 
noch zur Einforderung irgendwelcher Gebühren vor! Anders 
aber das Finanzamt! Nach Anſicht dieſer Behörde trägt 
hier einzig und allein der Steuerzahler die Verantwortung. 
Sie begründet es folgendermaßen: N 


Die Entrichtung einer Steuer hat Festen Inner- 
halb des von der Behörde getroffenen Zeitraumes zu er⸗ 
folgen. Eine in dieſem Termin nicht bezahlte Steuer gilt 
als Steuer rückſtand und kann zwangsweiſe eingetrieben 
werden, wobei der Steuerzahler die Koſten der ausgeſchrie⸗ 
benen Mahnung zu tragen hat — ſelbſt wenn die Zuſtellung 
der Mahnung nach Entrichtung der Steuer erfolgt! 


Das Finanzamt iſt der Anſicht, daß es der Steuer⸗ 
zahler nicht nötig hatte, ſo lange zu warten, bis die Behörde 
die Mahnung ausſchrieb. Die entſtandenen Manipulations⸗ 
koſten trägt darum einzig und allein der ſäumige Zahler! 
Und was eine nochmalige Einforderung der Steuer an⸗ 
betrifft, ſo trägt der Zahler deshalb die Schuld, „weil er 
ſeine Steuern rechtzeitig hätte bezahlen ſollen! Iſt erſt ein⸗ 
mal der Zahlungstermin vorüber und die Mahnung aus⸗ 
geſchrieben, jo it auch ein Verſehen möglich. Damit hat 
eben jeder unpünktliche Zahler zu rechnen!“ 


Wie erſichtlich — der Steuerzahler trägt die Schuld! — 
Nach Anſicht der Steuerbehörde. Aber die Steuerbehörde 
ſollte nicht vergeſſen, daß wir in einer verdammt ſchlechten 
Zeit leben, einer Zeit, die es oft dem zahlungsfreudigſten 
Steuerpflichtigen nicht geſtattet, in dem vorgeſchriebenen 
Termin ſeine Abgaben zu entrichten. 

Zu der von der Steuerbehörde vertretenen Anſicht fol⸗ 
gendes Beiſpiel: 


Ein hieſiger Steuerzahler bekam Mitte Dezember v. J. 


eine Zahlungsaufforderung der Vermögensabgabe für das 


Jahr 1933 mit dem üblichen 14tägigen Zahltermin. Der 
Betreffende hatte überhaupt noch keine Veranlagung — alſo 
keinen Steuerzettel — erhalten, die Mahnung war in⸗ 
folgedeſſen zu früh erſchienen. Er begab ſich zum Finanz⸗ 
amt und bat um Aufklärung, worauf man ihm erſt einen 
Steuerzettel (der im Schreibtiſch des betreffenden Beamten 
gelegen Hatte!) aushändigte und den Mahnzettel für nichtig 
erklärte. Die Mahngebühren brauche er nicht zu zahlen! 

Vier Tage nach Empfang des Steuerzettels wurde die 
Steuer bezahlt — prompt vierzehn Tage hernach aber er⸗ 
ſchien der Vollziehungsbeamte, der nun nicht nur die Mahn⸗ 
gebühr in Höhe von 1,50 Ztoty forderte, ſondern noch wei⸗ 
tere 1,50 Zloty verlangte. Man verwies ihn auf den Be⸗ 
ſcheid des Beamten im Finanzamt, man erklärte ihm die 
Sachlage. „alles ſchön und gut, aber porzadek muß fein 
und die 3 Zkoty bezahlt werden!“ Sie wurden alſo bezahlt! 
Als der Steuerzahler im Finanzamt eine Beſchwerde an⸗ 
brachte und um Anrechnung der zwangsweiſe eingetriebenen 
Summe bat, erklärte man trocken: „das ſei unmöglich, 
Exekutionskoſten und dgl. zahle man nicht zurück, man 
rechne fie auch nicht an! Vor allem er (der Steuerzahler!) 
hätte ia gewußt, daß die Vermögensabgabe zahlbar ſei, 
warum habe er alſo ſeinerzeit im Finanzamt nicht einen 
Steuerzettel verlangt!“ (Als ob das Sache des Steuer— 
zahlers wäre!) — Der Beiſpiele gibt es viele! 


Ein Problem bat ſich daraus entwickelt mit zwei 


grundverſchiedenen Faktoren: der Logik des Steuerzahlers 


und der der Finanzbehörde! 


Aber — die Mahngebühren ſtellen ja auch einen allzu 
beachtlichen Einnahmepoſten der Finanzkaſſen dar, man will 
und kann darauf nicht verzichten! Und dieter Logik (be⸗ 


5 kanntlich der maßgebenden!) ſollte ſich auch der Steuer⸗ 


ler nicht verſchließen — vielleicht wird dann alles 


r 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
15. früh: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtr. 5, Alſtädtiſche 
Apotheke, Friedrichſtr. (Druga) 39 und Bleichfelder⸗Apotheke, 
Danzigerſtr. 91; vom 15. 1. bis zum 22. 1. früh: Engel⸗Apo⸗ 
theke, Danzigerſtr. 65, Apotheke am Theaterplatz und Apo⸗ 
theke in Schwedenhöhe, Adlerſtr. (Orla) 8. 

$ Sein 50jähriges Berufsjubiläum begeht am Montag, 
dem 15. Januar d. J., ein alter, angeſehener Bromberger 
Bürger, der hier Mittelſtraße 29 wohnhafte Schneidermeiſter 
Fritz Schultz. Herr Schultz, der im Jahre 1869 in Brom⸗ 
berg geboren iſt, kann außerdem am 22. Januar d. J. auf 
ſeine 40jährige Tätigkeit als Schneidermeiſter zurückblicken. 
Der Jubilar, der den Weltkrieg als Landſturmmann mit⸗ 
gemacht hat, hat ſich ſtets ſehr rege für das hieſige Deutſch⸗ 
tum eingeſetzt und verſchiedene Ehrenämter bekleidet. U. a. 
war er lange Jahre hindurch Vorſitzender des Wirtſchaftsver⸗ 
bandes ſtädtiſcher Berufe, Abteilung Handwerk. Mit vor⸗ 
ſchreitendem Alter hatte Herr Schulz die von ihm bekleideten 
Ehrenämter niedergelegt. Sein einziger Sohn, der als Frei⸗ 
williger gleich zu Anfang des Krieges ins Feld zog, fiel bei 
pern. 

8 Sffentliche Sammlungen für polniſche Auslands 
ſchulen. Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, 
findet unter dem Protektorat des Präſidenten der Republik 
vom 15. Januar bis zum 15. Februar d. J. auf dem Ge⸗ 
biet des ganzen Staates wiederum eine Sammlung für 
den polniſchen Auslandſchulfonds ſtatt. 

§ Flugpoſttarif ermäßigt. Das Poſtminiſterium hat eine 
Ermäßigung des Flugpoſttarifs angeordnet, die am 15. d. M. 
in Kraft treten wird. Es ſei erwähnt, daß Flugpoſtbriefe 
nach allen Ländern zur Beförderung angenommen werden. 
Pakete dagegen nur nach beſtimmten Ländern, Geldanwei⸗ 
ſungen werden nur im Inlandͤdienſt erledigt. 

§ Fernſprechverbindung mit Griechenland. Mit Griechen⸗ 
land iſt der Fernſprechverkehr eingeführt worden Von 
ſämtlichen Poſtämtern in Polen aus können die Städte 
Athen, Saloniki und Piräus angerufen werden. 

$ Die „Gruppe“ der Bromberger bildenden Künſtler 
hat im Städtiſchen Muſeum eine Ausſtellung veranſtaltet, 
die leider ſchon in den nächſten Tagen geſchloſſen wird. 
Es iſt eine ſehr beachtliche Anzahl von Gemälden und von 
Plaſtiken in dieſer Ausſtellung vereint. Von den Plaſtiken 
verdienen zwei ganz beſonderer Erwähnung, und zwar der 
Frauenkopf von Gajewſki, der ſich durch beſonderen 
Liebreiz und eine hervorragende Behandlung des Mate⸗ 
rials auszeichnet. Starke Charakterzüge weiſt das Männer⸗ 
porträt von Triebler auf; eine ſehr eindrucksvolle Ar- 
beit. In der Reihe der Maler begrüßen mir als erfreu⸗ 
liche Neuerſcheinung den jungen Künſtler Mokrzyeki 
deſſen Landſchaftsbilder ſowohl in Ol als auch in Aquarell 
großes künſtleriſches Empfinden und Beherrſchung der 
Technik aufweiſen. Der frühere Theatermaler des Brom— 
berger Stadttheaters, Kraſſowſki, iſt mit einigen inter⸗ 
eſſanten Dekorationsentwürfen vertreten, von Chmura 
gefallen beſonders einige Landſchaftsbitder. — Eine Reihe 
von Künſtlern, die wir ſonſt auf den Ausſtellungen zu ſehen 
gewohnt waren, iſt diesmal nicht vertreten. Es iſt dies be⸗ 
dauerlich, zumal, wie wir erfahren, ein Streit um die Zu⸗ 
laſſung eines Bildes zu einer Ausſtellung der Anlaß zu 
einer Spaltung unter der hieſigen Künſtlerſchift war. So 
iſt der groteske Zuſtand herbeigeführt worden, daß es in 
Bromberg neben einer „Gruppe“ noch einen „Verband der 
pommerelliſchen bildenden Künſtler“ gibt. 5 


d Der Srenndinnen-Berein hielt am Montag im großen 
Saale des Bivtirafnos feine TeDe ie . 


ſeine ute beſuchte Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Nach der Begrüßungsanſprache der 1. Vor⸗ 
ſitzenden Frau Kolloch⸗Reeck, erſtattete die Schatzmeiſte⸗ 
rin Fräulein Dobrindt den Kaſſenbericht. Der Verein, 
der es ſich beſonders zur Aufgabe geſtellt hat, den Zuſam⸗ 
menſchluß der deutſchen Frauenwelt zu fördern, zählt 180 
Mitglieder. Er konnte für die Deutſche Winterhilſe und 
andere Wohlfahrtszwecke außer Spenden an guten wollenen 
Strümpfen und anderen warmen Sachen die Summe von 
585 Zloty verwenden. Die Jugendgruppe des Vereins, 
augenblicklich 20 Mitglieder ſtark, ſpendete Märchenbücher 
und Puppen. Der Schatzmeiſterin wurde Entlaſtung erteilt. 
Die 1. Schriftführerin, Fräulein Helene Ménard, exſtat⸗ 
tete ſodann den Jahresbericht. Die erſte Vorſitzende dankte 
darauf den Damen des Vorſtandes und den anderen Ver⸗ 
einsmitgliedern für die geleiſteten Dienſte und treue Mit⸗ 
arbeit und gedachte der im verfloſſenen Jahre Verſtorbenen 
des Vereins, deren leider 13 zu vermelden find. Die An- 
weſenden ehrten das Andenken der Toten durch Erheben 
von den Plätzen. Zur Neuwahl des Vorſtandes wurde in 
dieſem Jahre nicht geſchritten. Der gemütliche Teil des 
Abends ſtand im Zeichen des deutſchen Volksliedes. Fräu⸗ 
lein Adele Joppe, als Pianiſtin bekannt, ſpielte ganz aus⸗ 
gezeichnet mehrere Volkslieder in ſehr guter Bearbeitung, 
und nachdem noch einige unſerer lieben alten deutſchen Volks⸗ 
lieder gemeinſam geſungen wurden, fand die Zuſammenkunft 
ihren Abſchluß. 

§ Ein Meineidsprozeß fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatten 
ſich die Eheleute, der 45 jährige Ignaey Dembſki und feine 
38 jährige Ehefrau Marjanna, wohnhaft in Kazmierowo, 
Kreis Wirſitz. Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes iſt folgende: 
Die Angeklagten wohnten in Kasmierowo bei dem Landwirt 
Jan Borzych, bei dem Ignacy D. auch arbeitete. Das 
Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer war nicht 
gerade das beſte. Da der Landwirt ſeinem Arbeiter nicht 
immer den vollen Lohn auszahlen konnte, kam es deshalb 
zwiſchen beiden Männern zu Streitigkeiten. B. küöndigte 
ſchließlich feinem Arbeiter, doch dachte dieſer nicht daran, 
nach Ablauf der Kündigung die Wohnung zu räumen und 
das Gehöft zu verlaſſen. Anfang April ſollte deshalb die 
zwangsweiſe Exmittierung der Angeklagten aus der Woh⸗ 
nung erfolgen. Als der Gerichtsvollzieher Joſef Weſtphal 
aus Lobſens auf dem Gehöft des B. erſchien, ſtellte ſich der 
Angeklagte, bewaffnet mit einem dicken Knüppel, vor der 
Tür ſeiner Wohnung auf und drohte, jedem den Schädel 
einzuſchlagen, der es wagen würde, ſeine Wohnung zu be⸗ 
treten. Die Frau des D. hatte inzwiſchen auf Anordnung 
ihres Mannes ſiedendes Waſſer bereitgeſtellt, um im gegebe⸗ 
nen Augenblick die evtl. Eindringenden damit zu begießen. 
Inſolge der drohenden Haltung der Angeklagten fand ſich 
im ganzen Dorfe niemand, der dem Gerichtsvollzieher bei 
der Exmittierung behilflich ſein wollte. Als auf die Auf⸗ 
forderung des Beamten hin der Landwirt dieſem zu Hilfe 
eilte, erhob D. den Stock und hoſte aus um auf feinen Brot⸗ 
herrn einzuſchlagen. In der Notwehr zog B. einen Revol⸗ 
ver aus der Taſche und gab auf den widerſpenſtigen Mieter 
zwei Schüſſe ab, von denen eine Kugel dieſen an der Bruſt 
verletzte Die Exmiſſion mußte ſchließlich unterbleiben. D. 
ſtrengte nun gegen ſeinen Arheitgeber einen Prozeß wegen 
Überfalies an, der jedoch infolge Mangels an Beweiſen 
niedergeſchlagen wurde. In dieſem Prozeß, der am 21. April 
v. J. vor dem Kreisgericht in Nafel ſtattfand, ſagte Marjanna 
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D. unter Eid aus, daß B. mit einem ſchweren Eichenſtock be⸗ 
waffnet war, mit dem er verſucht hatte, die Tür zu ihrer 
Wohnung gewaltſam aus den Angeln zu heben. Weiter 
ſagte die D. aus, daß zwiſchen dem erſten und zweiten Schuß, 
den B. auf ihren Mann abfeuerte, etwa 5 — 10 Minuten ver⸗ 
gangen waren. Sie habe ſich, da ſie ſich auf dem Hofe be⸗ 
fand, bei dem erſten Schuß vor ihren Mann geſtellt, um die⸗ 
fen zu ſchützen. Ignacy D. bekundete unter Eid, daß er wohl 
einen Stock in den Händen gehalten habe, jedoch nicht zum 
Schlagen bereit geweſen ſei. In der jetzigen Verhandlung 
halten beide Angeklagte ihre vor dem Gericht in Nakel ge⸗ 
machten Ausſagen auch weiterhin aufrecht. Zahlreiche Zeu⸗ 
gen, die in dieſem Prozeß vernommen werden, ſagen jedoch 
zu Ungunſten der Angeklagten aus. Die Verhandlung ergab 
ſchließlich, daß ſich die Eheleute D. tatſächlich eines Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht haben, indem ſie den Vorfall bei der 
Erxmiſſion nicht der Wahrheit gemäß geſchildert hatten. Das 
Gericht verurteilte nach Schluß der Beweisaufnahme Ma⸗ 
rjanna D. zu 10 Monaten Gefängnis, deren Mann zu 
12 Monaten Gefängnis. Da beide noch nicht vorbeſtraft ſind, 
gewährte ihnen das Gericht einen 5 jährigen Strafaufſchub. T 

§ Selbſtmord beging durch Erhängen ein 42jähriger 
Kaufmann in feiner Wohnung in der Friedrichſtraße 
(Diuga) 42. Er hatte zuletzt in einem der hieſigen Kinos 
ein Schokoladenbufett gepachtet. Im letzten Jahre hatte der 
Lebensmüde einen ſchweren Unfall erlitten, indem er in der 
Friedrichſtraße von der Treppe eines Reſtaurants fo un⸗ 
glücklich ſtürzte, daß er das Gehör auf beiden Ohren 
verlor. Dieſer Zuſtand dürfte den Unglücklichen in den 
Tod getrieben haben. Die Leiche des Lebensmüden wurde 
in die Halle an der Schubiner Chauſſee gebracht. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Frei⸗ 
tag gegen %8 Uhr abends in der Thornerſtraße. Als eine 
Frau an der Endſtation der Straßenbahn einen Wagen 
derſelben verließ, kam ein Perſonenauto vorbei und riß die 
Vorübergehende zu Boden. Die Inſaſſen des Autos nah⸗ 
men ſich ſofort der Überfaßrenen, die allgemeine Ver⸗ 
letzungen erlitten hat, an und ſchafften ſie in ihre Wohnung. 

8 Der heutige Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,10 bis 
1,30, Eier 2—2,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiſiterkäſe 1,40 bis 
1,65. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weiß⸗ 
kohl 0,20—0,80, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,25—0,30, Wruken 
0,10, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,30—0,50. Für 
Geflügel zahlte man: Enten 2.503,50, „ Gänſe 68,00 
Hühner 2—3 50, Tauben 0,60. Für Fleiſch zahlte man: Speck 
0,85—0,90, Schweinefleiſch 0,60—0,80, Rindfleiſch 0,70—0,80, 
Kalbfleiſch 0,60 0,70, Hammelfleiſch 0,50—0,60. Der Fiſch⸗ 
markt lieferte Hechte zu 11,20, Schleie 11,20, Plötze 0,50, 
Breſſen 0,60 0,80, Barſe 0,50 0,80. 

K 


Vereine,. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Montag, den 15. d. M., ½4 Uhr, 
im Zivilkaſino: Jahresverſammlung und Singen. (1188 


Eine „Weiße Woche“ veranftaltet von Montag, dem 15. d. M. ab, 
die hieſige Firma Bracia Mateccy, Stary Rynek 2/5. Näheres 
ſiehe Anzeige. (1123 

—— — ee 

2 Jnowroctaw, 12. Januar. N 

wohnhafte Kolonialwarenhändler Ignatz Sobiech, indem 

er mit einem Revolver drei Schüſſe auf ſich abgab. In 
ſchwerverletztem Zuſtande brachte man den Selbſtmord⸗ 
kandidaten in das hieſige Kreiskrankenhaus, wo er mit dem 

Tode ringt. Der Grund zu der Tat iſt in Nervenzerrüt⸗ 

tung zu ſuchen. . 


Die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechts wurde in der Nähe des katholiſchen Friedhofes 
an der ul. Orlowſka gefunden. 


1. Nakel, 12. Januar. Unbekannte Diebe verſuchten 
nachts durch Ausſägen des Schloſſes in die Wohnung der 
penſionierten Beamtin Roſe Bellak, ul. Bydgoſka, einzu⸗ 
dringen. Sie wurden aber geſtört und verſcheucht. — In der⸗ 
ſelben Nacht verübten ſcheinbar dieſelben Diebe einen Ein⸗ 
bruch in die Wohnung der Frau Häusler, wo ſie ſämt⸗ 


liche Schränke und Betten durchſuchten, aber nichts entwende⸗ 


ten. Scheinbar hatten es die Diebe in beiden Fällen auf 
Geld abgeſehen. . 

c Poſen, 12. Januar. Eine gefährliche Ein⸗ 
brecherbande, auf deren Konto ein ganzes Regiſter 
ſchwerer Einbrüche aus der letzten Zeit zu ſetzen iſt, wurde 
von der Kriminalpolizei feſtgenommen. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen wurde in ihrem Beſitz ein ganzes Waren⸗ 
lager geſtohlener Sachen vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. Die Feſtgenommenen ſind der Schloſſer Anton 
Gielnik aus der Roſenſtraße, die Brüder Franz und Valen⸗ 
tin Kſiazek und der Arbeiter Joſef Wieczorek aus 
der fr. Kronprinzenſtraße 115, ſowie der Arbeiter Tomafz 
Lukaſtewiez aus der Bäckerſtraße 22/23. 8 

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde nachts 
in das Stefan Centowſkiſche Zigarrengeſchäft am früheren 
Wilhelmsplatz 3 verübt. Geſtohlen wurden 8000 Zloty 
Bargeld, ſowie Zigarren und Zigaretten. — Aus der Ed⸗ 
mund Streichſchen Wohnung, ul. Wylom, ſtahlen Einbrecher 
Herrenkleidungsſtücke im Werte von 600 Zloty. — Bei einem 
Einbruch in den Keller der Marie Piotrowſka, fr. Kron⸗ 
prinzenſtraße 10, wurden die beiden Täter, 


dziak aus der Grenzſtraße 14 auf friſcher Tat ertappt und 
feſtgenommen. 

es. Tremeſſen, 12. Januar. Auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Franciſzek Kamyſzek in Kinno brach Feuer aus, 
welches den Vieh⸗ und Pferdeſtall mit dem lebenden Inven⸗ 
tar einäſcherte. Mitverbrannt ſind 2 Pferde, 7 Kühe, 
11 Schweine und 60 Stück Federvieh. Der Schaden beträgt 
ca. 10 000 Bioty und wird durch Verſicherung gedeckt. 


GHel-Medafteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Volitik: rare Kruſe: 


Arno Ströſe; für Stadt den 


und Land und 


von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


ainſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 10 a 
und „Die Scholle“ Nr. 2. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 2 8 1 


Einen Selbjtmord- 
verſuch unternahm diefer Tage der hier sw. Krayfla 


N ein Johann 
Tonder aus der fr. Grünenſtraße 7 und ein Sylveſter Bu⸗ 


für Handel und Wirt. 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialno$scigq Poznaf 
(früher: Genossenschaftsbank Poznani) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdanfiska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 21. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 

Verkauf von Registermark. er 
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Erfolgr. Unterricht 


i. Engliſch u. Framöſiſch 


teiſen F. u. A. Furbach. 22 
üszrewscen 24,7 | Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 
engliſche Ueberſetzung. 


Langjähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 


Die Verlobung unſerer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Lotte mit Herrn Harold Lotte Richter⸗Doering beehre 
Rasmuſſen zeigen wir hiermit an ich mich anzuzeigen 

Auguſt Richter 
Elsbeth Richter Harold RNasmuſſen. 
geb. Manecke. 
Weihnachten 1938 London. 


gegen 
Feuerschäden, Hagelschäden, Einbruchschäden, 
Beraubungsschäden u. Transportschäden. 


echts- 
angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeß, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschatts-, 
Gesellschafts-, Mieis-, 
Steuer-, Administra- 
lionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung 


St. Banaszak 


obrofca prywatny 


„a 


Telefon 1304. 


— Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. — 


Towarzystwo Dbezpierzen ORZE 


Spölka Akcyjna um 
—  Bezirksdirektion für die Wojew. Poznan und Pomorze — 


POZNAN, ul. Jasna 14. Te. 76 45 


(Einige seriöse Herren stellen wir noch als Verireier an). 


Bagno p. Jamielnik (Bomorze) 


Heute nachmittag 6 Uhr verſchied nach längerem Krankenlager, 
verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, mein lieber Mann, mein 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Bezirtsgeſchäfts führer 


Georg Kiender 


im 65. Lebensjahre 
Bromberg, den 12. Januar 1934 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Eliſe Kiender geb. Preuſchoff 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. d. Mts., nachm. 2 Uhr, von 
der Leichenhalle des neuen Pfarrkirchhofes aus ſtatt. 1155 


Unterricht 


in Buchführ a 


un 
W Unsere c. 
Jahresabſchluſſe 
(eventl. mit Penſion) 
durch 8697 
G. Borreau 
Marisatta Focha 10. 


beginnt am Montag, dem 15. d. Mts. 


ild Scmeijerhan 
gur die Beweiſe berzlicher Teil⸗ aßbi er Riesige Mengen von Leinwand, Handtüchern und Schweizerhaus 
nahme beim Heimgange unieres Gardinen sind zu Staunen erregenden billigen 4. Schlenſe. 


lieben Entſchlafenen und für die 
reichen Kranzſpenden jagen wir 
allen lieben Bekannten, jowie 
Herrn Pfarrer Heſekiel für die 
troſtreichen Worte am Sarge 612 
unſeren innigſten Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Antonie Kukuk 

geb. Baehr 

Bydgoszcz, den 13. Januar 1934. 


Empfehle den geehrten 
Gäſten mein Familien- 
lokal. Guten Kaffee 
in Kännchen u. Kuchen. 


on M. Kleinert. 
rn 


6 Stück sofort mit- 175 


— Zunehmen 
FOTO-ATELIER 8631 


nur Gdanska 27; 


Preisen ausgelegt worden. 

Wir bitten unsere Ausstellungsfenster zu besichtigen. 
Sehenswerte künstlerische Innendekorationen. 
Ballons und Ueberraschungen für Kinder. m 


®) DOM TOWAROWY 
© 
BYDGO1Z(Z 


STARY EYE: 


„Lulullus“ 
Hafer⸗Kulao 


täglich getrunken 
bildet Blut, ſtärtt 
Mus keln und Kno⸗ 
chenbau. Er iſt 
wohlſchmeckend u. 
leicht verdaulich. 
Preis 12,5 dkg 60 gr. 


Zu haben in allen 
„Lukullus“⸗ Filialen 


ür die wohltuende Anteilnahme beim 

Heimgange unſerer unvergeßlichen Ent⸗ 

ſchlafenen ſagen wir allen auf dieſem 
ege unſern 

tiefempfundenen Dank. 


Kocin, d. 11. 1. 34. Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 
Hedwig Kluge. 


Nulſche Bühne 


Bodgoſzez T. z. 
| Wo? Sonntag. 14. Januar 34 
wohnt der billigſte nachm. 4 Uhr: 


a Seidarbeiter Das Mürchen vom 
12 8 44 llelnen Teulelein. 


Mit dem 1. Januar d. Js. iſt in Bydgofzcz * An 
Hebamme Hausſchneiderin Plac Teatralng Ir. 4 abe Anfegen bitt. Abends 8 Uhr: 
Zum letzten Male! 


empf. ſich z. Neuanferiı- 
ein 
das Dorf 


Dworcowa 12, l (Haus Pfefferkorn) 
behandelt auch erteilt Rat mit gutem gung u. Ausbeſſern. Off. 
Erfolg. Diskretion zu- unt. 3. 4353 a. d. G. d. 3. 
ohne Glocke. 
Singſpiel von Künneke 


Mitglieder der Städt. Krankenkasse gd 
EM 
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Dr. med. A. Kerz 


Umſonſt? 
nicht aber ſehr billig 


(Ubezpileczalnla Spölteczna). Vanek Deere K. Klavlerſtimmungen Fa b ri R D E ＋ R a u f 8 | d 9 2E 5 


Sprechstunden: 7157 vormittags 1 . erteiit 2 aeparaturen 
—!/,6 nachm. — Tel. „ ppın. Unterricht |ladıgemäß billig. . 
— alle Offotinttie 10, . Wecberer rob ta S. der bereinigten Tuchfabriken 


Stenographie k. Scheibler & C. Grohman, S. N., Lodz 
„Stolze · Schren erteilt eröffnet worden! 


Swigtojariska 7 — 5. e- Atel. Hasse, 146% 4 a 
eigen- und Marin. Focha 28. or Das lager ift mit allen Arten von Weif-, Se 


Donnerstag, 18. Jan. 34 
abends 8 Uhr 


Klavier » Unterricht 2 = 15 läßzlich ihres 300. Auf⸗ 
S nne Kirchenzettel e e es... 472 tretens, 
e ee a n Pan ragt ed und Steppdecken verfehen. ee tü 22 Neuheit! Neuheit! 
Junge Mädchen Alavier : Unterricht L. Sonntag n. Epiphaniar, in den nächſten Tagen beginnen in allen Toradera cena Wenn der Hahn 
aller Altersstufen beherbergen ar“ 3 en Sate 1 Abe gröfferen Städten Pommerellens Piel R Träht. 
via € ottesdienſt, r yagoszez, 8 
die Eraiehungsheime der Sientiewicza 24. ms Kindergottesbienit, bozowy 8. kel. 181. r S 


1158 Die Leitung. 


Männerturnverein Bromberg 


Am Donnerstag, dem 1. Februar, 
abds. 8“ Uhr findet im Zivil⸗Kaſino 


Weiße Wochen 


billigen Derkaufs aller Erzeugniſſe. 


Noffhauer - Stiftung - eee ee 
Potsdam-Hermanns werder 10 Waren Men — 


mit ihren mannisfachenBildungsgelegenheiten: > \ LL 
Grundschule, Oberlyzeum, Be nn a j 


orſtand. 


> a nn 0 die ſatzungs gemäße 
e zwischen Wald und Germer Nee], nach Öberalll” — Mitglieder⸗Verſammlung 
r nheit k lich — 1 tatt, ä ä 
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ernſten Folgen gehabt hat. 
derhergeſtellt und kann ſeiner Arbeit nachgehen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 14. Januar 1934. 


Nr. 10. 


Pommerellen. 


18, Jaunar. 


Graudenz (Gr adziadz). 
Aburteilung des Meſſerſtechers Eryt Hein. 


Freitag vormittag von 9 Uhr ab fand vor dem Burg⸗ 
gericht die Verhandlung gegen den Bewohner der Czar⸗ 
necki⸗Kaſerne Eryk Hein ſtatt, der, wie erinnerlich, am 
Sonnabend, 25. November v. J., auf dem Holzhof der Firma 
M. Schulz hierſelbſt dem Arbeiter dieſer Firma Bolejlam 
Meyer einen Meſſerſtich in die Bruſt verſetzt hatte. Hein 
war mit einem Genoſſen namens Franeiſzek Geſic ki dort⸗ 
hin gegangen, um unentgeltlich Bretter zu erlangen. Dabei 
traten beide, beſonders aber Hein, ſehr anmaßend auf. Bei 
dem Verſuche, die läſtigen Eindringlinge vom Hofe zu brin⸗ 
gen, geſchah dann die Bluttat, die zum Glück keine allzu 
Der Verletzte iſt inzwiſchen wie⸗ 


Die Verhandlung ging ungewöhnlich ſchnell von ſtatten, 
fie nahm nicht viel länger als 20 Minuten in Anſpruch. 
Als Einzelrichter leitete fie Richter Ornas. Der Ange⸗ 
klagte war geſtändig. Er gab als Urſache ſeines Erſcheinens 
auf dem Schulzſchen Hofe das Verlangen nach Brettern an, 
führte als Entſchuldigung an, daß er und ſein Kumpan an⸗ 


getrunken geweſen ſeien, und bat um milde Beſtrafung. Sein 


Re 
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Genoſſe Geficki, der als Zeuge vernommen wurde, beſtätigt 
die Angabe des Angeklagten. Mit Rückſicht auf die durch 
das Geſtändnis des Angeklagten geklärte Sachlage ſah der 
Richter von der Vernehmung der vier ſonſtigen geladenen 

Zeugen ab. 
Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis 
ohne Anrechnung der etwa zweimonatigen Unterſuchungshaft. 
* 


x Avotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 13. Januar, bis einſchließlich Freitag, 
19. Januar, haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthornerſtr. (3:90 Maja) 
ſowie die e e (Apteka pod Gryfem), Ainden fer 
(Lipowa). 

* Deutſche Bühne. Der außerordentliche Erfolg, den 
das Weihnachtsmärchen „Der Froſchkönig“ gefunden 
hat, geht aus der großen Beſucherzahl, die die Aufführungen 
gehabt haben, hervor. Dieſe erſten vier Vorſtellungen wur⸗ 
den von 1949 Perſonen beſucht, wobei die Beſucherzahl der 
erſten Aufführung nur 258 Perſonen betrug und ſich Daun 
bis auf 600 Perſonen fteigerte. 

x Vorſicht vor Zigennern! Wie der letzte bulttelbe de 
mitteilt, haben es betrügeriſche Pußtatöchter verſtanden, 
unter Anwendung bekannter Tricks von einer in der Alt⸗ 
marktſtr. (Starorynkowa) wohnhaften Mitbürgerin namens 
Dabrowfſka 75 Zloty Bargeld und einige Sachen zu erſchwin⸗ 
deln ‚So daß der Geſchädigten ein Verluſt von 129 Zloty er⸗ 
wachſen iſt. Der Fall möge eine erneute Warnung fein. * 

* Der mitgeteilte Stempelmarkendiebſtahl iſt in dem im 


Hauptpoſtamt befindlichen Kiosk „Lot“ verübt worden. Dem 


Inhaber diefer Marken- uſw. Verkau fsſtelle, . penſtonier⸗ 
ten Poſtbeamten St. Piörkowſki, find prend tempelmar⸗ 
ken durch die nächtlichen Einbrecher entwendet worden: 
8 Stück zu 20 Zloty, 10 zu 10 Zloty, 50 zu 3 Zloty, 40 zu 2 
Zkoty, 110 zu 1 Zloty, 100 zu 0,50 Ztoty, 80 zu 0,40 Zloty, 
130 zu 0,80 Zloty, 500 zu 0,25 Zloty, 500 zu 0,20 Zloty, 500 
zu 0,10 Zloty. Die Kriminalpolizei warnt jedermann vor 
dem Ankauf der Marken und bittet, falls ſolche irgendwo an⸗ 
geboten werden ſollten, um ſofortige Benachrichtigung. * 

x Aus dem irdiſchen Jammertal zu ſcheiden ſuchte eine 
Schlachthofſtr. (Narutowicza) 21, wohnhafte weibliche Per⸗ 
ſon. Glücklicherweiſe wurde der Vorfall beizeiten bemerkt, 
ſo daß der verhängnisvolle Enderfolg vereitelt werden 
konnte. Die Urſache zur bedauerlichen Tat iſt nicht bekannt 


geworden. 


x Schaufenſterzertrümmerung Donnerstag RR N 
gegen 4 Uhr fuhr ein mit Kohlen beladener Laſtwagen in 
der Pohlmannſtr. (Mickiewicza) beim Verſuche, einem Rad⸗ 
fahrer auszuweichen, in die 249 Meter große Schaufenſter⸗ 


ſcheibe des Guzewſkiſchen Papierwarengeſchäftes und zer⸗ 
ſtörte ſie. Die Schuld ſcheint der Radler zu tragen, gegen 
den wegen unvorſichtigen Fahrens ein polizeiliches ee 
geſchrieben worden iſt. 

* Beraubung von plombierten Güterwagen ift eine 
ſchwierige, aber manchmal einträgliche Spezialiät gewiegter 
Einbrecher. In der Nacht zum Donnerstag ſchlugen wieder 
einmal ſolche Schädlinge von nicht weniger als ſechs belade⸗ 
nen Waggons, die auf dem hieſigen Güterbahnhof ſtanden, 
die Plomben ab. Die Wagen enthielten, was für die nächt⸗ 
lichen „Reviſoren“ wohl eine Enttäuſchung bedeutet hat, 
Viehfutter (Leinkuchen). Sie haben davon nämlich nichts 
mitgenommen. Den Tätern iſt die Polizei bereits auf der 
Spur. * 

x Auf der hieſigen Kriminalpolizei, Kirchenſtr. (Ko⸗ 
scielna), befinden ſich nachſtehende, aus Diebſtählen her⸗ 
rührende Sachen (die von ihren Eigentümern abgeholt wer⸗ 
den können): 1 Paar Damenbeinkleider, 3 leere Fäſſer, 
1 Taſchentuchbehälter, 3 Nachthemden, 1 Bettbezug, 4 Damen⸗ 
hemden, 2 Paar Handſchuhe, 1 weiße Bluſe, 1 Schlak rock, 
1 Unterrock mit Monogramm W. K., 21 Taſchentücher, 1 Kin⸗ 
derhemd, 1 Malerbürſte und 2 Damenſchnürſchuhe. * 

x In die hieſige Irrenabteilung der Strafanſtalt einge⸗ 
liefert wurde aus dem Frauenzuchthauſe in Fordon die 
29 jährige Helene Pietruch. Die P. iſt ſ. Zt. vom Gericht in 
Nowy Sacz wegen Vergiftung ihres Eheman⸗ 
nes zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Von dieſer 
Strafe hat ſie in Fordon bisher 5 Jahre verbüßt. In den 
letzten Tagen bekam die Gefangene, nachdem ſie bis dahin 
ein durchaus normales Verhalten gezeigt hatte, Tob- 
ſuchtsanfälle, ſo daß man ſie iſolieren mußte. In der 
Einzelhaft verſuchte die P., Selbſtmord durch Erhängen zu 
verüben. Die Tat wurde rechtzeitig entdeckt und verhindert 
und die Überführung der Geiſteskranken in die Pſpychia⸗ 
triſche Abteilung der Graudenzer Strafanſtalt angeordnet. * 

x Als eine Plage empfunden wird das insbeſondere 
auf den Märkten ſich breitmachende Würfelſpiel. So mancher 
verliert dort ſein ſauer erworbenes, vielleicht letztes Geld. 
Daß die „Unternehmer“ immer ſtreng redlich bei der Ver⸗ 
kündung der Würfelergebniſſe vorgehen, darf man füglich 
bezweifeln. Man kann nämlich beobachten, daß die benub- 
ten Würfel ſchon reichlich abgeſpielt und keineswegs gerade 
ſauber ſind. Dazu wird oftmals das Reſultat ſchnell und 
zungenfertig verkündet, ſo daß eine Kontrolle über die Rich⸗ 
tigkeit erſchwert iſt. In ſedem Falle wäre es daher ange⸗ 
bracht, dem in jetziger ſchwerer Zeit doppelt verwerflichen 
Spielunweſen auf öffentlichen Plätzen zu ſteuern und 19 85 
möglich es ganz verſchwinden zu laſſen. 


Thorn (Torun). 


Der Mädchenmord in der Volksſchule. 
vor dem Thorner Bezirksgericht. 


Vor der Strakammer des hieſigen Bezirksgerichts be⸗ 
gann der Prozeß gegen den 21jährigen Edmund Kaczynſki 


aus Thorn, der angeklagt iſt, die 18 jährige Marja Ko⸗ 


zklowſka durch Erwürgen umgebracht zu haben. Die 
öffentliche Anklage vertrag Staatsanwalt Karls. Die 
Verteidigung des Angeklagten lag in den Händen des 
Rechtsanwalts Pryſiecki. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien des Angeklagten 
ſtellte der Verteidiger den Antrag, den Angeklagten auf 
ſeinen geiſtigen Zuſtand zu unterſuchen, da das bisherige 
Leben des Angeklagten in ſchwerem Gegenſatz zu der be⸗ 
gangenen Tat ſteht, die er nur im Affekt begangen haben 
kann. Dieſer Antrag hatte eine rege Diskuſſton zwiſchen 
dem Staatsanwalt und dem Verteidiger zur Folge. Nach 
einer kurzen Unterbrechung der Verhandlung verkündete 
das Gericht den Beſchluß, dem Antrag ſtattzugeben und die 
Arzte Dr. Boguſtkawſki und Dr. Skowronſki eols 
Sachverſtändige zuzulaſſen, weil das Verbrechen Kaczynſkis 
etwas Ungewöhnliches iſt, und die Gründe dazu auf einem 
Gebiet liegen, für das nur die Sachverſtändigen eine Er⸗ 
klärung finden können. 
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Von dem Vorſitzenden über den Verlauf der tragiſchen 
Tat in der Schulklaſſe befragt, erklärte der Angeklagte, daß 
er ſich auf Einzelheiten nicht mehr beſinnen könne. Hierauf 
wurde der Arzt Dr. Lammek, der die Leichenſezierung vor⸗ 
nahm, vernommen. Der Tod erfolgte ſofort infolge Er⸗ 
ſtickung durch gewaltſame Zuſammenpreſſung der Luft⸗ 
röhre. Nachdem dann noch die als Zeugen geladenen Fa⸗ 
milienmitglieder zu Wort gekommen waren, ordnete das 
Gericht um 11,15 Uhr eine Pauſe an, während welcher der 
Angeklagte Kaezynſki durch die Arzte Dr. Boguſtawſki und 
Dr. Skowronſki einer pſychatriſchen Unterſuchung Anter⸗ 
zogen wurde. * 


» Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
31. Dezember v. J. bis 6. Januar d. J. gelangten beim 
hieſigen Standesamt 23 eheliche Geburten (14 Knaben und 
9 Mädchen) ſowie 6 uneheliche Geburten (5 Knaben und ein 
Mädchen) zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl 
der Todesfälle betrug 14 (9 männliche und 5 weibliche 
Perſonen), darunter 4 Erwachſene über 50 Jahre und 
5 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum 
wurden 5 Eheſchließungen vollzogen. * * 

v Sf entliche Ausſchreibung. Das Pommerelliſche 
Wofewodſchaftsamt in Thorn (Urzad Wojewödzki Pomorſki 
w Toruniu) hat die Ausführung des probeweiſen Waſſer⸗ 
pumpens aus dem Brunnen in Hela zu vergeben. Nähere 
Einzelheiten im Dziennik Wojemödzfi vom 15. 1. 1934. 
Mündliche Auskunft im Wofewodſchaftsamt — Wydz. Kom. 
Budowany. * * 

E Die Neuordnung im Straßenbahnbetrieb, die durch 
die Eröffnung der Linie 4 über die neue Weichſelbrücke zum 
„Hauptbahnhof (Torun Przedmiesceie) eingetreten iſt, iſt ſehr 
vtelen Thornern noch nicht klar geworden. Daher ſei noch⸗ 
mals kurz erwähnt: Linie 1 (Stadtbahnhof — Bromberger 
Vorſtadt) verkehrt wie bisher, jedoch in Abſtänden von 
10 Minuten. Linie 2 (Bahnhof Thorn⸗Mocker — Rathaus) 
und Linie 3 (Culmer Chauſſee — Rathaus) fahren jetzt 
vom Rathaus weiter zur Bromberger Vorſtadt, genau wie 
die Wagen der Linie 1, biegen aber nach der Rückkehr am 
Rathaus wieder auf ihre alten Linien ab. Hierdurch wird 
auf der Strecke vom Rathauſe zur Bromberger Vorſtadt 
eine 5 Minuten⸗Wagenfolge erzielt und die Fahrgäſte aller 
drei Linien können am Bankplatz (Plae Bankowy) in die 
Linie 4 umſteigen. Will nun jemand von der Bromberger 


Vorſtadt z. B. zum Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowo⸗ 


miejffi) oder zum Stadtbahnhof (Torun-Miafto), fo darf 
er nur in einen Wagen der Linie 1 ſteigen; hat er nämlich 
in einem Wagen der Linien 2 oder 3 irrtümlich Platz ge⸗ 
nommen, dann muß er am Rathauſe umſteigen und hat das 
„Vergnügen“, für die Reſtſtrecke nochmals den Fahrpreis 
von 25 Groſchen zu bezahlen. Die Straßenbahnverwaltung 
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Thorn. 


Inventur-Ausverkauf 


Wir bringen aus allen Abteilungen größere Posten Waren 
zu außergewöhnlich billigen Preisen 
CCC 


Dom Handlowy M. 8. Leiser 


St. Rynek 36/37 


Deutſche Bühne in Zorun, T. z. 


Sannian, den 14. en 1934, pünktl. 
im 
Zum unwiderruflich letzten Male! 


ns lapfere chneiderlein. . 
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kauft Lederhandlung ermäßig e Einiritiste arten 
ei Juſtus Wallis, Szerota 3. 
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Größte Auswahl 8280 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 
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Marian Hepke 


Polesische Reise 


Bilder von einer Fahrt durch 
Europas größtes Sumpfgeblet 


Zwei ** vielen Pressestimmen: 


Was bei dieser Schilderung ge- 
fällt, ist die Unvoreingenommen- 
heit, mit der der Verfasser Land 
und Leu'e betrachtet u. der offene 
Blick für das Charakteristische 
und Interessante.“ 

Ka'towiizer Zeitung, 
„;..ksachgemäß, interessant und 
ohne Vorurteil. Kurz, aber wir- 
kungsvoll zusammengeballt, „voll 
eines erschöpfenden Inhal Rn 

na. 
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tſchen Heim“: 


e uf In Thorn zu haben bei: 


Justus Wallis, ul. Szeroka 34. 


gibt jede Mutter ihrem Kinde Scott's 
Emulsion, das bewährte Nähr- und 
Krüftigungsmittel. Scott's Emulsion enthält 
den vitaminreichsten norwegischen Dorsch- 
lebertran, der den Körper des Kindes wider- 
standsfähig macht. Ihr Gehalt an knochen- 
bildenden Hypophosphiten bürgt für gerade 
Beine und kräftige weiße Zähne. Scott's 
Emulsion ist wohlschmeckend und leicht 
verdaulich.BestehenSiejedochaufdieechte 


Scott’s Lebertran-Emulsion 


Ueberall erhältlich ab Zt. 2.— 


Wochenmarkt zeigte ſchwachen Verkehr. 


Don⸗Koſaken unter Jaroff 


ausgezeichnete Übertragung für Klavier gefunden hat. 


hat die vier Linien durch Laternen an den Motorwagen ge⸗ 
kennzeichnet. Dieſe Laternen weiſen durchweg auf ſchwarzem 
Grunde die Nummer der betreffenden Linie in Weiß auf. 
Da die Zahlen namentlich von älteren Leuten nur ſchwer 
entziffert werden können, wäre es empfehlenswert, die vier 
Linien noch durch je eine beſondere Farbe zu kennzeichnen, 
3. B. Linie 1: ſchwarze Ziffer auf weißem Grunde, Linie 2: 
weiße Ziffer auf grünem Grunde, Linie 3: weiße Ziffer auf 
rotem Grunde und Linie 4: gelbe Ziffer auf ſchwarzem 
Grunde. Dieſe farbigen Laternen ſind auf viel größere 
Entfernung deutlicher erkennbar als die jetzigen. ba | 

4 Eine Zechprellerei und acht Diebſtähle, von denen vor⸗ 
erſt einer aufgeklärt werden konnte, ſowie zwölf übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften wurden in den 
beiden letzten Tagen bei der Polizei angemeldet. — Zwecks 
Feſtſtellung ihrer Perſonalien wurden fünf, keinen feſten 
Wohnſitz habende und unter dem Verdacht der Vagabondage 
ſtehende Perſonen feſtgenommen. Gleichfalls arretiert wur⸗ 
den vier Diebſtahlsverdächtige, zwei Perſonen wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn, zwei wegen Herumtreibens 
RE a Gelände und zwei wegen Trun⸗ 
enheit. * * 
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ef. Briefen (Wabrzezno), 12. Januar. Feuer brach 
aus bisher unbffannten Gründen in der Wohnung des 
Hausbeſitzers Helm aus. Die ſofort alarmierte Feuerwehr 
löſchte den Brand. Wahrſcheinlich müſſen jedoch glimmende 
Überreſte vorhanden geblieben ſein, denn nach Mitternacht 
entſtand zum zweiten Male Feuer. Jetzt vernichtete es 
den Boden mit dem darauf befindlichen Brenmaterial, ſowie 
das ganze Dach. nere Dandtſtumgohvwoͤrgorumlhwyrdg 


das ganze Dach. Der entſtandene Schaden iſt durch Verſiche⸗ 


rung gedeckt. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten der Wohnung des P. 
Ziolkowſti einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen dabei 
100 Zloty Bargeld mitgehen. g 

In Goßlershauſen (Jablonowo), 12. Januar. Der letzte 
Für Butter 
wurden 0,80—1,10 pro Pfund, für Eier 1,70—1,80 pro 
Mandel gezahlt. Auf dem Schweinemarkt herrſchte 
ſchlechtes Geſchäft. Für ſchwere Schweine wurden 37—38 
Zloty, für Baconſchweine 33—34 Zloty pro Zentner gezahlt. 
Abſatzferkel brachten 15—25 Zloty. Ä 

Am letzten Dienstag fand in Konojalh die dies⸗ 
jährige Treibjagd ſtatt. Von 14 Schützen wurden 
88 Haſen und 2 FJüchſe geſchoſſen. Jagdkönig wurde 
wiederum Revierförſter Schramke⸗Oſtrowitt mit 17 
Haſen und einen Fuchs. . 

Dem Beſitzer Werner Waitzenau wurde in der 
letzten Nacht ein Schwein im Gewicht von zwei Zentnern 
geſtohlen. — Dem Beſitzer Gebert in Leinefelde haben 


Aus dem Danziger Konzertſaal. 
a Klavier⸗Abend Wilhelm Kempff. 


Danzig, 13. Januar. 


Es gehört ſchon eine Perſönlichkeit wie die Wilhelm 
Kampffs dazu, um eine ſo anſehnliche Zuhörerſchaft zu 
verſammeln, wie ſie ſich geſtern abend im Schützenhauſe in 
Danzig einfand. Dabei haben wenige Tage vorher die 
vor einer Rieſenmenſchenm 
geſungen. Der Muſiker Kempff, der ſtets mit —5— 5 ut⸗ 
lichen Abſtande vor dem Pianiſten Kempff ſteht, hat den 
Teil des Konzertpublikums in das Schützenhaus geführt, 
für den Muſik noch ein inneres Erleben iſt. 


Man muß überaus genau Umſchau halten, will man 
einen Pianiſten von der gleichen Vielſeitigkeit eines Kempff 
finden. Er geht ſtets von der inneren Struktur des Werkes 
aus, meidet jedes grübleriſche Muſizieren, iſt abhold aller 
äußeren Dramatik und falſcher Pathetik, muſiziert mit einer 
Leidenſchaft von ausgeprägter individueller Note. Der 
Grundzug ſeines Spiels iſt ſchlicht, jedenfalls ſchlichter, als 
man es bei manchem großen Pianiſten der Gegenwart ge⸗ 
wohnt iſt. Dadurch hat Kempff ſich immer von den anderen 
unterſchieden. Die hohen, 
werden von dem Muſiker ſo vollſtändig beſchattet, ſo daß 
Kempff immer zu den Pianiſten gehören wird, die immer 
etwas Neues geben, ſo oft man ſie auch hören mag. 


In der Ausbdrucksfähigkeit der Darbietung 

Kempff Stilarten, Kompoſitionen und Zeiten. Weil er von 
der muſikaliſchen Struktur und der Ausdeutung einer 
Kompoſition ausgeht, werden Gegenſätze, wie Bachs „Fran⸗ 
zöſiſche G-dur Suite“ und Beethovens „Appaſſionata“ fo 
meiſterhaft dargeſtellt. Die Cembalo-Wirkung der Suite 
dürfte in einer ähnlichen Vollendung, bei einem ſo ſtarken 
Sinn für polyphone Ausdeutung, nicht alltäglich ſein. Das 
vielgerühmte Beethoven⸗Spiel Kempffs trägt — das ſtellt 
man wieder einmal feſt — nichts Senſationelles. Aber es 
iſt ein Beethoven von ſo großer Erhabenheit, daß ſich alles 
in dieſen Bann ziehen läßt. Wenn manche klanglichen 
Wirkungen in dem wundervollen Pianiſſimo⸗Spiel Kempffs 
ausblieben, dann trägt die Schuld der für einen Klavier- 
und Kammermuſik⸗Abend wenig geeignete Schützenhaus⸗ 
Saal. Die „Schwediſche Hochzeitsmuſik“ Kempffs iſt eine 
intereſſante Bearbeitung eines Pianiſten, der ſein Inſtru⸗ 
ment gründlich kennt. Sonſt nichts weiter. Brahms 
Meiſterwerk auf dem Gebiete der Klaviervariation über ein 
den Händelſchen Klavier⸗Suiten entnommenes Thema, fand 
in Kempff den idealen Interpreten. 


Kempffs Spiel hat in Danzig wieder einmal Beifalls⸗ 
ſtürme ausgelöſt, die erſt nach unzähligen Zugaben nach⸗ 
ließen. Man machte dabei die intereſſante Feſtſtellung, daß 
Bachs wundervoller Orcheſterſatz mit dem cantus firmus 
„Wachet auf“ für Tenor aus der gleichnamigen Kantate eine 


1 


trenut 


0 A. S. 
— — — EEE nd 
Die Breſtverurteilten in der Emigration. 


Die ehemaligen Breſter Häftlinge Dr. Liebermann 
und Dr. Pragier, die ſeit einigen Wochen in der Tſchecho⸗ 


flowokei weilten, find jetzt wieder nach Paris zurückgefahren. 


Die ehemaligen Abgeordneten Witos, Kiernik und Ba⸗ 
ginſkt wohnen weiter in der Tſchechoſlowakei. Die Nach⸗ 
richt, daß Witos in der Tſchechoſlowakei eine Landwirt⸗ 
ſchaft gekauft habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Er beab⸗ 
ſichtigt vielmehr, in nächſter Zeit einer Einladung der in 
Amerika wohnenden Polen zu folgen. Witos will in einer 


Reihe von Städten Amerikas Vorträge halten. In Amerika 
will Witos auch ſeine Erinnerungen herausgeben. 


N Wochenmarkt war 


allem die Krone auf. 


dem die 


rein pianiſtiſchen Fähigkeiten 


Spitzbuben die Räucherkammer ausgeräumt. Bon den 
Täterna fehlt jede Spur. 

Heute fand bei dem Gaſtwirt Skoniczuy⸗Goßlershauſen 
ein Holztermin der Oberförſterei Wilhelmsberg ſtatt. 
Es hatten ſich nur wenige Kaufluſtige eingefunden. Breun⸗ 
holz wurde zum Taxpreiſe von 8,50 pro Meter verkauft. 

tz. Konitz (Choinice), 11. Januar. Die Feuerwehr 
Frankenhagen hielt ihre Generalverſammlung ab, bei 
der der alte Vorſtand wiedergewählt wurd: Nach Erſtat⸗ 
tung des Kaſſenberichts wurde beſchloſſen, ein Winterver⸗ 
gnügen zu veranſtalten. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 11. Januar. Einen Auto⸗ 
unfall erlitt der Gutsverwalter von Neu⸗Obluſch bei 
Oxhöft auf ſeiner Heimfahrt von Neuſtadt zwiſchen Pelzau 
und Rheda, indem er gegen einen Chauſſeebaum fuhr. Das 
Gefährt wurde zertrümmert, dagegen kamen die beiden 
anderen Mitfahrenden mit dem Schrecken davon. 

Endlich erhielt auch die evangeliſche Pfarrgemeinde 
Hela neue Kirchenglocken, die Superintendent 
Syring im Verein mit dem Ortsgeiſtlichen einweihte. 

ef. Schönſee (Kowalewo), 11. Januar. Einem Ur» 
glücksfall zum Opfer gefallen iſt der Landwirt Pap⸗ 
kiewicz. Er geriet mit der rechten Hand in das Ge⸗ 
triebe der Häckſelmaſchine. Die Hand wurde gänzlich zer⸗ 
malmt. 

— Tuchel (Tuchola), 12. Januar. Ein großer Ein⸗ 
bruch wurde hierſelbſt bei dem Kaufmann Odejewſki, 
Marktplatz, nachts verübt. Von der Hofſeite aus drangen 
die Diebe gewaltſam in den Geſchäftsraum ein und ent⸗ 
wendeten den geſamten Vorrat an eSidenſtoffen im Werte 
von etwa 7000 Zloty . Die Eigenart der Diebſtahlsausfüh⸗ 
rung lenkte die Polizei ſofort auf die rechte Fährte, daß näm⸗ 
lich die Diebe unter dem Geſchäftsperſonal zu finden ſein 
müßten. Ein eingehendes polizeiliches Verhör führte dann 
auch dazu, daß ſich zwei junge Burſchen zum Dieb 
ſtahl bekanten, jccoch iſt bis jetzt aus ihnen nicht her⸗ 
auszubekommen, wo die Seidenſtoffe verſteckt gehalten 
werden. 

Zempelburg (Sepöirrk 19. Januar. Der heutige 
nur mäßig beſucht und beſchickt. 
FürButter zahlte man 0,00 4,00, für die Mandel Eier 1,60 
bis 1,70, Fettgänſe 0,80 pro Pfund, Hafen 2—2,50. Auf dem 
Schweinemarkt forderte und zahlte man für Abſatzferkel 
19—24 Zloty pro Paar. J 

Auf der am Donnerstag, dem 11. d. M., vom hieſigen 
Jagdverein veranſtalteten Treibjagd — der letzten in 
dieſem Jahre — wurden auf dem Gelände Abbau Zempel⸗ 
burg (den ſog. Kaweln) von 14 Schützen 22 Hafen zur 
Strecke gebracht. Jagoͤkönig mit 5 Hafen wurde Landwirt 
Willi Glaſenapp⸗ Abbau Zempelburg. — Auf der kürz⸗ 
lich auf dem Rittergut Resmin veranſtalteten Treibjagd 
wurden von 9 Schützen 54 Haſen und ein Faſan erlegt. 


Wie ſtarb Stavifli? 


Klatſch, Zweifel und Gerüchte. 


(Pariſer Brief.) 5 
U. Sch. Paris, den 9. Januar. 


In den letzten Tagen haben ſich die Pariſer über 


Mangel an Aufregungen und Senſationen wahrlich nicht 


aber die vergangene Nacht ſetzte 
Als gegen 9 Uhr abends ein 
Boulevard⸗Blatt mit einer Sonderausgabe herauskam, in 
Nachricht von der Auffindung Staviſkis in 
Charmonix und von ſeinem Selbſtmordverſuch enthalten 
war, war jedermann geneigt, dies als einen Bluff, wenn 


zu beklagen brauchen, 


nicht gar als einen Reklametrick des Blattes anzuſehen. 


Zwiſchen 11 und 12 Uhr kam dann der Rundfunk mit der 
Todesnachricht. Nach Mitternacht erſchienen einige Vor⸗ 
ausgaben der Frühblätter mit der Mitteilung, daß Staviſki 
noch nicht tot ſei, aber nach Ausſage des Arztes ſein Ab⸗ 
leben in wenigen Stunden eintreten werde. Jeder, der 
eine nicht ganz reine weiße Weſte hatte, wurde auf dieſe 
Art zwiſchen Hoffen und Bangen hin und her geworfen, 
aber da die Ausſicht vorhanden war, daß Staviſki jeine- 
Geheimniſſe mit ins Grab nehmen würde, hat ſich zmweifel- 
los mancher beruhigter ins Bett gelegt als in den ver- 
gangenen Nächten, und er wird wohl auch zum erſten Mal 
ſeit längerer Zeit wieder erquickenden Schlaf gefunden 
haben. g 0 


Wir andern aber, Journaliſten und Nichtjournaliſten, 
Politiker und Nichtpolitiker, ſind nicht ſo bald zur Ruhe 
gekommen. Die Telephonleitungen nach Chamonix wurden 
ſtundenlang belagert. Im großen und ganzen ſtimmten 
die Meldungen überein, aber es gab noch genug Frage⸗ 
zeichen. Als dann ſchließlich aus Bayonne der Ausſpruch 
des verhafteten Bürgermeiſters und Abgeordneten Garat 
bekannt wurde, daß er an den Selbſtmord Staviſkis nicht 
glaube, weil er gar nicht der Mann dazu ſei, begannen die 
Wogen des Skeptizismus und des Zweifels empor⸗ 
zubranden. Der Pariſer iſt der kritiſchſte Menſch. Grund⸗ 
ſätzlich reagiert er zunächſt auf alles, was geſchieht oder 
geſagt wird, negativ. in der Form Antitheſe, die in ein 
Bonmot, Wortſpiel oder Witz ausläuft. Das zeigte ſich 
auch in allen Betrachtungen der Morgenblätter. Einig 
war man ſich nur in der Feſtſtellung, daß Staviſki dem 
Tode nahe ſei. Aber bereits über die Art des Schuſſes 
gingen die Meinungen auseinander. Die einen glaubten 
an den Selbſtmord, die anderen bezweifelten ihn. Dieſe 
waren übrigens bezeichnenderweiſe in der Mehrheit. Im 
beſonderen ſcheuten ſich die Blätter der radikalen Rechten 
in keiner Weiſe, der Regierung zu unterſtellen, 
Polizeiagenten Staviſki beſeitigt hätten, weil fie auf dieſe 
Art ſich eines gefährlichen Mitwiſſers, wenn nicht gar An⸗ 
klägers entledigen konnten. Die ropaliſtiſche „Action 
Frangaiſe“ ſpricht denn auch ganz unbekümmert von den 
Dieben und Mördern in den Kreiſen der Re⸗ 
gierung und ihres Anhangs, und ſie fordert obendrein 
ihre Anhänger auf, am Tage der Kammereröffnung vor 
dem Palais Bourbon zu demonſtrieren. Daraus 
wird ja nun wohl nichts werden, denn in Abſperrungen, 


zumal vor dem Parlament, haben die Beamten des Pariſer gerren⸗Damenſtiſeur 
„Orlik 


Polizeipräfekten Chiappe und die Reiter der republikani⸗ 
ſchen Garde Erfahrung und Übung. 


Andere Blätter der Oppoſition der Rechten verbreiten Dauerwellen, Waſſer⸗ 


die Behauptung, daß Staviſki einen Unterhändler zu 
Chautemps entſandt habe, um gewiſſermaßen über die 
Übergabebedingun 


habe, auf der ſich zahlreiche Namen von Perſönlichkeiten 
befunden haben, die mit ihm in Verbindung geſtanden 


‚der Buchhandlung Arnold Kriedte 


S Stellen: 
geluce, Privat- und Kamilien-Nahrichten 


Deutſche Rundſchau die größte 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen 
und vielen polniſchen Familien 
Preis⸗Berechnung wie von der 


gen zu verhandeln. Weiter wird Suche für ältere Dame 
behauptet, daß Staviſki hierbei mit einer Liſte gedroht e 


Rü 
an eſchäftsſt. 
A. Ariedte, - 


* 


Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 


* 


—————— , — ——— — 
Bei Magens, Darm- und Stoffwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauungsorgane 


| 


zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert fo, daß die Nähre 


ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. (3407 


Vriefkaſten der Redaktion. 


F. M. 100. Wenn Sie ſich nicht dem Vorbeſitzer gegenüber ver⸗ 
traglich verpflichtet haben, die Verſicherung des Inventars uſw. 
bei der fraglichen Geſellſchaft fortzuſetzen, ſind Sie dazu nicht ver⸗ 
pflichtet. Die Geſellſchaft kann Sie dazu nicht zwingen. 

„Wolhgnien“. 
nur eingeführt werden, wenn der Empfänger unvermögend til. 
Der Betreffende muß ſich von feiner Heimatsbehörde eine Beſcheini⸗ 
gung ſeines Unvermögens ausſtellen lauen. Dieſe Beſcheinigung 
muß er der Perſon im Auslande einſenden, die ihm die getragenen 
Sachen ſchicken will, und dieſe Perſon muß ſie mit der Bitte um 
Genehmigung an das zuſtändige polniſche Konſulat einreichen, 
und zwar mit einem Verzeichnis der getragenen Sachen, die av⸗ 
geſandt werden ſollen. Erſt wenn die Genehmigung eingeht, kann 
die Abſendung erfolgen, der die Beſcheinigung des Konſulats bei⸗ 
zufügen iſt. Ob der bei der letzten Sendung geforderte hohe Zoll 
ermäßigt wird, wien wir nicht, aber Sie können ja immerhin den 
Verſuch machen, ſeine Ermäßigung zu erwirken. Ein entſprechen⸗ 


des Geſuch iſt an das zuſtändige Zollamt zu richten. 2. 88 kon⸗ 
3. Sie 


nen wir Ihnen keine Stahlglockengießerei angeben. 
Ihren Pächter noch beſonders kündigen müſſen, hängt von dem 
Wortlaut des Pachtvertrages ab. Natürlich muß der Pächter 
Ibnen das Pachtobſekt nach Ablauf des Pachtvertrages zurückgeben 
und kann ſich nicht eigenmächtig die Pachtdauer verlängern — ſelbſt 
dann nicht, wenn er die Pacht weiter zahlen wollte. 

. G. 30. Der Schuldſchein kann auch in deutſcher Sprache 
abgefaßt ſein. 
Sie können aber die Abſtempelung auch durch eine Behörde, ein 
Finanzamt oder ein anderes Staatsamt, bewirken lauen. Die 
Abſtempelung muß innerhalb drei Wochen erfolgen. Die Ent 
wertung der Stempelmarken erfolgt entweder durch Überſchreiben 
mit den Anfangs» oder Endworten des Schriftſtückes oder mit den 
Pi Abſchluß des Vertrages feititellenden Unterſchriften der Par⸗ 
eien. 


„Bodenwert“. An ſich find die Vermächtnisnehmer auf Grund 


des Teſtaments gleichberechtigt ohne Rückſicht darauf ob die Rechte 
der einen im Grundbuch eingetragen ſind und die der anderen nicht. 


Und die Nichtbeachtung der Beſtimmung im Teſtament, daß die 


Legate im Grundbuch einzutragen ſind, kann die Rechte derjenigen“ 
nicht mindern, die nicht eingetragen find. Aber zum Teil iſt dies 


bloße Theorie, die ſich in der Praxis vielfach anders auswirkt, als 
Wenn die Erbin für alle ihre Verbindlichkeiten 


man erwartet. 
ſicher wäre, dann könnte man auf die Eintragung verzichten, da 
das aber nicht zutrifft, iſt es ſicherer, die vorhandenen Vermögens⸗ 
objekte, von denen das wichtigſte das Grundſtück ift, zu pfänden. 
Und das geſchieht durch Eintragung. Das Grundſtück bürgt in 
erſter Linie für die darauf ruhenden eingetragenen Laſten. Wenn 
Ihre Kinder als nicht eingetragene Gläubiger ausfallen ſollten, 
dann könnten ſie zwar auf Grund der Teſtamentsbeſtimmung über 
die Gleichrangigkeit klagen. Aber dieſer unſicheren Eventualität 
gehen ſie aus dem Wege, wenn ſie ihre Rechte eintragen laſſen. 
Die Koſten trägt der Nachlaß. 


hätten. Die Polizei ſei jedoch auf dieſe Anſinnen aus 
Preſtigegründen nicht eingegangen, aber ſie habe abſichtlich 
den gefährlichen Mann durch einen Revolverſchuß erledigt. 


Zugegeben, daß dies alles reichlich nach Kino ausſieht, 
aber die Neigung, der Polizei und der Juſtiz etwas am 
Zeuge zu flicken und dabei auch noch der Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten, iſt nun einmal da und die 
Verſuchung zu groß, zumal inzwiſchen bekannt geworden 
iſt, daß der Prozeß, der gegen Staviſki im Jahre 1928 an⸗ 
gängig gemacht worden war, nicht weniger als 19 mal-ver⸗ 
tagt werden mußte, weil Staviſki einfach nicht erſchien. 
Schließlich weiſt man, übrigens nicht ganz mit Unrecht, 
darauf hin, daß Staviſki gewiß ein großer Gauner 
und Betrüger war. Aber ſchließlich hatte er doch im 
Laufe der Jahre reichlich Erfahrung im Umgang mit 
Polizei und Gerichtsbehörden ſammeln können, 


Die Stempelmarken können Sie ſelbſt entwerten. 


1. Getragene Kleidungsſtücke können zollfret 
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daß er 
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nicht wiſſen ſollte, wie er auch diesmal wieder, wenn auch 


nicht ganz unbehelligt, ſo doch aber ſchließlich mit einer 
größeren Freiheitsſtrafe hätte davonkommen können. Alſo, 
lagen die Pariſer in den Cafés, hier ſtimmt etwas nicht. 
Und bis zur einwandfreien Aufklärung wird man, ſchon 
aus reiner Freude am Klatſch, alles glauben, wenn es nur 
einigermaßen wahrſcheinlich klingt. 


Die politiſche Seite des Skandals dürfte 
nach dem Ausſcheiden Dalimiers erledigt ſein. Abgeſehen 
von den Blättern der nationalen Oppoſition ſind die 
übrigen Pariſer Zeitungen der gleichen Meinung. 
„Oeuvre“ ſetzt in großen Buchſtaben auf feinen Kopf die 
Worte „Affaire de moeurs“. In der Tat wird der 
Staviſki⸗Skandal nun zu einer Angelegenheit der öffent⸗ 
lichen Moral. Wir werden in den nächſten Tagen eine 
Fülle von Vorſchlägen und Anregungen erleben. Ob ſie 
allerdings auch verwirklicht werden, iſt eine andere Frage. 
Vielleicht entwickelt ſich gerade daraus ein neuer Skandal. 


Graudenz. 
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Wie der Dalai Lama lebte. 


Der Gott⸗König von Tibet, der geheimnisvolle Papſt 
und Beherrſcher dieſes geheimnisvollen Landes, der Dalai 
Lama, iſt geſtorben, und die Welt erwartet mit Spannung, 
wer wohl ſein Nachfolger werden wird. Unter der Herr⸗ 
ſchaft des jetzt dahingeſchiedenen Priejter-Fürften iſt der 
erſte entſcheidende Schritt geſchehen, um Tibet, das noch 
bis vor kurzer Zeit von der Außenwelt völlig abgeſchloſſen 
war, wenigſtens durch dünne Fäden mit der übrigen Welt 
zu verbinden. 


Wohl kein Europäer iſt dem Dalai Lama, der ſich nur 
ſelten ſehen und noch ſeltener ſprechen ließ, ſo nahe ge⸗ 
treten, wie der engliſche Diplomat Sir Charles Bell, 
der als der erſte offizielle europäiſche Geſandte am Hofe 
Seiner Heiligkeit weilte. Bell hat die Geſchichte dieſer 
Geſandtſchaft in ſeinem Buch „Tibet einſt und jetzt“ ge⸗ 
ſchildert und das Leben des Dalai Lama in ſeinem Palaſt 
Nor⸗pu Ling⸗ka am Rande der Hauptſtadt Lhaſa zum erſten 
Male in allen Einzelheiten feſtgehalten. Als Freund und 
gern geſehener Gaſt dieſes „irdiſchen Gottes“ konnte er ihn 
aus nächſter Nähe beobachten. „Der Dalai Lama ſteht 
gegen 6 Uhr auf“, berichtet er, „wäſcht ſich, kleidet ſich an 
und trinkt dann eine oder zwei Taſſen Tee. Darauf be⸗ 
ginnt ſein Tagewerk mit Gebeten und Lobgeſängen. Er 
ruft die Buddhas früherer Tage an, gießt Trankopfer gus 
und bringt den Geiſtern noch andere Opfer dar. Er lieſt 
die buddͤhiſtiſchen Schriften und andere religiöſe Bücher 
und fleht Segen auf alle menſchlichen Weſen und auf die 
ganze Tierwelt herab. Die Morgenandachten dauern ge⸗ 
wöhnlich gegen zwei Stunden. Dann geht er meiſt ein 
paar Minuten in die Anlagen und ſpielt mit den Hunden. 
Hierauf folgt das Frühſtück, das aus Reis mit ge⸗ 
ſchmolzener Butter, dicker Milch, Gemüſe und unter Um⸗ 
ſtänden auch Fleiſch beſteht. Gleich nach dem Frühſtück 
widmet er ſich privaten und halbprivaten Angelegenheiten. 
Nun folgen die offiziellen Geſchäfte. Er lieſt die Berichte 
ſeiner Miniſter und trifft ſofort ſeine Entſcheidungen, wo⸗ 
durch er ſich die dankbare Anerkennung ſeiner Untertanen 
für die ſchnelle Erledigung der. laufenden Geſchäfte er⸗ 
worben hat. 


Während des ganzen Tages, beſonders aber um dieſe 
Zeit, werden Briefe aus allen Gegenden Tibets von den 
Angehörigen kürzlich Verſtorbener gebracht mit Opfer- 
gaben für Seine Heiligkeit, um ſeine Fürbitte für die 
Seelen der Verſtorbenen zu erflehen. Der Dalai Lama 


geſchäfte oder Morgen⸗ und Mittagsandachten; er ver⸗ 
richtet die vorgeſchriebenen Gebete, eine Beſtätigung 
darüber wird auf dem Briefe vermerkt, das Siegel der 
„Allwiſſenden Gegenwart“ darauf gedrückt und der Brief 
dem Boten wieder ausgehändigt. Solche Zwiſchenfälle 
kommen oft vor und beanſpruchen viel Zeit. Um die 
Mittagszeit hält Seine Heiligkeit manchmal mit anderen 
Prieſtern, die unterhalb ſeines Thrones in einer Reihe 
ſitzen, etwa eine Stunde lang Gottesdienſt ab. Dann folgt 
das zweite Frühſtück. Er hat eine Vorliebe für eine ge⸗ 
backene Paſtete, die „Momo“ genannt wird und aus 
Gemüſe, Käſe und Roſinen, vielleicht auch Fleiſch, beſteht. 
Bis gegen 16 Uhr arbeitet der Dalai Lama dann wieder. 
Einen großen Teil ſeiner Arbeiten während des Tages 
erledigt er in feinem an der Umgrenzung von Nor⸗pu 
Ling⸗ka in den Anlagen „Park des klaren Auges“ ge⸗ 
legenen Luſthaus. Hier wird die Eintönigkeit der täglichen 
Arbeit gelegentlich durch Beobachtung des Verkehrs auf 
der Straße und den benachbarten Feldern unterbrochen, 
wobei der Dalai Lama ſein Feldglas oder Fernrohr be⸗ 
nutzt. Der Gatt⸗König iſt eben durchaus ein Menſch. 
Wenn er auch gewiſſenhaft die Schranken, die ſeine Gött⸗ 
lichkeit ihm zieht, beachtet, weil er die Notwendigkeit an⸗ 
erkennt, ſo empfindet er doch tief die Vereinſamung, zu 
der ſeine Heiligkeit ihn verdammt. Gegen 16 Uhr kehrt 
er nach Nor⸗pu Ling⸗ka zurück und macht einen Spazier⸗ 
gang. Seine Hauptmahlzeit, die er zwiſchen 17 und 18 Uhr 
einnimmt, beſteht aus Makkaroni, Brot und Gemüſe. Die 
angegebenen Stunden werden übrigens nie genau ein⸗ 
gehalten, denn die Tibeter, wie die meiſten Orientalen, 
binden ſich nicht gerne an die Zeit. Nach der Mahlzeit 
folgt eine kurze Unterhaltung mit einigen Perſonen ſeines 
Hofſtaates; mehrere Hunde oder ſonſtige Lieblinge unter 
den Haustieren werden hereingebracht, und es folgt eine 
vergnügte halbe Stunde. Alsdann verrichtet Dalai Lama 
ſein privates Abendgebet, wonach er ſich gegen 20 Uhr in 
religiöſe Betrachtungen verſenkt. 

Nachdem er ſeine Tür geſchloſſen hat, wird im ganzen 
Gebäude vollkommene Stille bewahrt, bis er ſie wieder 
öffnet. Von 20 oder 21 Uhr an bis Mitternacht oder noch 
ſpäter beſchäftigt er ſich mit. den wichtigſten Problemen, 
die ihm entgegentreten, und um dieſe Zeit darf ihn nie- 
mand ſtören. Seine beiden bevorzugteſten Diener ſitzen 
vor der Tür, doch dürfen weder ſie noch ſonſt jemand ein⸗ 
treten, ohne daß Seine Heiligkeit geklingelt hat. Er hat drei 
Arbeitszimmer, eines für die Erledigung religiöſer An⸗ 
gelegenheiten, ein zweites für die weltlichen Verwaltungs⸗ 


läßt dann alles, was er begonnen hat, liegen, ſeine Staats⸗ fragen und das dritte für ſeine Privatgeſchäfte.“ 
I 


CCCP TRETEN TRETEN EEE ET EEE TEEN RETTEN SENSE ERKETCEZRELZERITEENETZRERHIESTETKRERIEES 


Der Nachfolger des Dalai Lama 
iſt gefunden! 


Nach Londoner Berichten haben die tibetaniſchen Prieſter 
beſchloſſen, ein Kind, das in dem Augenblick geboren wurde, 
als der Dalai Lama am 17. Dezember 1933 ſtarb, zu feinem 
Nachfolger zu beſtimmen. 

Während der Minderjährigkeit dieſes Nachfolgers wird 
das Land von einem Verweſer regiert, der in einer 
beſonderen Verſammlung der Prieſter gewählt wird. 


Die alte tibetaniſche Buddha⸗Lehre beſagt, daß die 
Reinkarnation des Buddha ſich nach dem Ab⸗ 
ſcheiden ſeines großen Repräſentanten einen Kinderkörper 
als neue Wohnung ſucht. Die Kinder hat man auch ſchon 
bisher unmittelbar nach ihrer Geburt ausgeſucht. Man 
hat ſie beſonders ſorgſam erzogen, damit ſie ſich der künftigen 
Aufgabe würdig erweiſen. 


rern. 


„Die Engländer als Nachkommen Israels.“ 


In England beſteht eine ſeltſame Organiſation ähnlich 
der Freimaurerloge. Sie nennt ſich „Britiſh Iſrael“ 
und behauptet, daß die Engländer einem der zehn ver⸗ 
irrten Stämme Iſraels entſtammten, von denen die Bibel 
ſpricht. Die Engländer ſeien daher nach Gottes Willen 
unmittelbare Erben Iſraels. Der Organiſation 
gehören viele hervorragende Engländer, auch Nichtjuden, an. 
Dieſe Organiſation, die ſehr reich iſt, ſoll ſich auch der Gunſt 
einiger Mitglieder des königlichen Hauſes erfreuen. 

Vor einigen Tagen wurde in das Gebäude der „Britiſh 
Iſrael“, das ſich gegenüber dem Buckinghampalaſt befindet, 
eine Bombe geworfen, die jedoch nur eine geringe 
Exploſivkraft beſaß und daher kaum nennenswerten Schaden 
anrichtete. Sie war zum größten Teil mit Benzin gefüllt. 
Der Attentäter, ein gewiſſer Aſhton, wurde verhaftet 
und verhört. Er ſagte aus, daß er die Tat aus poli⸗ 
tiſchen Gründen begangen habe. Er ſei Gegner der 
Organiſation und habe das Bureau ni Brand ſetzen wollen, 
um ſämtliche Dokumente zu vernichten. Seine Tat ſoll als 
Proteſtzeichen gegen die internationale jüdiſche Konſpiration 
gelten. Die genauen Gründe ſeiner Tat ſeien in einem 
Schriftſtück angegeben, das er in ſeinem Zimmer verſiegelt 
zurückgelaſſen habe. 
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tenn. zu lernen. Vermög. nicht unbed. erforderl. 
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Bildoffert. unt. J. 1026 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
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auch Witwer, iſt Ge⸗ guter Stellung, man 
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Damen⸗Bekanntſchaft 
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—.— und ſofortiger 


8856 


PPP 
Steuer- Ermäßigung 


aur dureh korrekte Buchführung mit Bilanz. 


0 5 in größere Landwirtſch. 
109972 120202 124995 125220 E. Curell, Bücher-Revisor, 324 . of. a Bild u. nabe. Poznan, Zwierzyniecka 8. Uebernahme eines gut 
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Gdanita 67, behördlich 
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r 1% 
engl, ig. Mann, 28 J., 
ca. 4000 zit Barvermög,, 
t. Stellg.. auch Einh. 
mech Werkſt. od. Land⸗ 


l N 
rat ſehr gut mögl. 
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aaa, e 2 
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ſcheinung. äußerſt zu⸗ 
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Stark herabgesetzte Preise! 


Extra-Anfertigung von Kontobüchern 
jeder Arr sohnell, sauber und preiswert 


A. Dittmann 8. f. 


Telefon 61, Bydgoszez. Marszalka-Focha 6. 


Kolonialwarengeſchält 


2. Tag (vormittags). 


5000 21. Nr. 59530 79296. 


Die größte Senſation der jetzigen Zeit! 
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. m. Bild, weich. 
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5 i n Induſtriezentr., ſuche 
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nr er 1 ſowie dazu gehörigen tennen z. lernen. Ernſt ⸗ J. alt, m. kl. Grundſtück, in Briefwechſel zu tret. 
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„Deutſche Rundschau 
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nde ! 
ausgeſchloſſ. Ausführl. 


Ist das auch der gute N 


Behrend-Kaffee? C. 


Nur echt in dieser Original- Packung 
No. 48 10 774 16 18 
125 g 

Zl. 0.65 0.80 0.95 1.10 1.25 1.50 


Viele tausend Pfund werden wöchentlich versandt. Erhältlich in über 600 Geschäften! 
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e UAdminiſtrator, ansehe rer doch ter 29 J. F. duch ErmEEE 5 Alteingeführtes Geſchäft z 
N) ffe N 2 75 St E [ [ 2 n beider Landesſprach. in Work u Schrift t macht. u. Doin 1 2 din che. ’ | in Kreis fabt Pommerellens 


ſucht Stell. am liebſten 
ſucht eine Vertrauensſtellung als Bertäuferin mit een 620 mit großem Laden u. kompletter Einrichtung für 


. et 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. u. A. 1145 a. d. Geſch. d. Z. 
Suche zum 1 , fe nieht en 1800 Merufslandwitt Sofa i A Birtihaie inte Ihaften, Hänjer mit Wohnung, ab iofort zu verpachten. Ungeb, 
Morgen großes ſehr intenſiv betrie⸗ Sprache in Wort u. Schrift irtihaitsfräulein vb Fr i . 


8 8 t. P. 3 an Fil. Schmidt,. Danzig, Holzmarkt 22, 
benes Gut mit Saatzuchtwirtſchaft, mächtig, Feldw. d. Rei,, mit beſſ. Schulbildung. zahlungsfäh. Käufern. un 
Zuckerrübenbau und 1 7 Mich 2 Jahre alt. iel erfolgr. Tätigkeit auf ar. eee ee Neue Auftr, erwünicht, 
Wirtſchaft verheirateten oder unver» Gütern, energiib und gewiſſenhaft. geſtütztſſchaftl. Küche, Einkoch. 25 RARJA" 


heirateten, abſolut nücht. und joliden auf la Zeugniſſen und beiten Empfehlungen, Einſchlacht, Peflügelz. Bydgoszcz, Parkowa 1 
I t., am Hotel Pod Orlem! 
ſucht Dauerſtellung ſeſtd⸗ Beamter] U: Neptergänſſe. Ane. 


zum 1, 7. evtl. auch 1. 4. 34 bei zeitgemäßen unt, N 1105 an die Ges 

Ansprüchen. Falls erforderlich kann Kaution ſchäftelt. d. Zeig. erbet. L5 
geſtellt werden. Evtl übernehme Pacht mummummen 
Adminiſtration. Frdl Angeb unte Nr. R. 1112 o 2 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. IB 1 rti n 


der in beſſeren Wirtſchaften gearb. Suche ab 1. April oder [ Brennereiverwalter 0 
früher Stellung als 30 Jahre im Fach und Backen AR 


nur die Wiener Werkſt. hat und an ſtrenaſte Tätigten ges 
von Irene Guhl. wöhnt iſt. Da mein jetziger Beamter Alleiniger od. und e a deren Wiſchwirtſchaft“ uch See 
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Korſett u. Leibhalter. 
Diele liefert ſtreng nach 
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geſucht. Bewerber mit lichen Betriebe beſtens Betrieb v. ſof. od. ſpät am liebſt. Stadthaush. h Telefon 1558 u. 1441, 2 
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Nr. 10. 


Joseph Phſudſtt in Tolio im Nevolutionsiaht 1905. 


Wladyſtaw Pobög⸗Malinowſki, der durch 


mehrere Arbeiten aus der Geſchichte des revolutio- 
nären Kampfes mit dem Zarat bekannt geworden 
iſt, veröffentlicht im „Pion“ (Bauer) einen geſchicht⸗ 
lichen Beitrag über die Rolle, die der Marſchall 
Pilſudſki während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
zur Befreiung Polens vom Zarenreich geſpielt hat. 
Dem Aufſatz, der die Überſchrift „Joſeph Pil- 
E in Tokio“ trägt, entnehmen wir folgende 
Stellen: 


Während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges hatte es ſich 
Joſeph Pitkſudſki zur Aufgabe geſtellt, im Namen der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.), Japan zu be⸗ 
wegen, die polniſchen Revolutionäre im 
Kampfe gegen das Za'rentum mit den Japan zur 
Verfügung ſtehenden rieſigen Mitteln zu unterſtützen. 
Pilſudſki ſchwebte der Gedanke vor, daß Rußland, durch einen 
plötzlichen Angriff überraſcht, gezwungen wäre, aus der 
mandſchuriſchen Front einen Teil der Truppen zurückzu⸗ 
ziehen, was die Chancen Japans vergrößert hätte. Seine 
Ideen legte Pitſudſki in einem umfangreichen Memoran⸗ 
dum nieder, in dem er die innere Lage Rußlands und die 
erwachende Kraft aller Völker darſtellte, die in ſeinem un⸗ 
geheuren Organismus eingeſchloſſen waren. Im beſonderen 
wurde die Bedeutung eines Bündniſſes mit Polen 
für Japan betont. 


Pilſud ti trifft Dmowſki. 


Am 10. Juli 1904 traf Pilſudſki, der die Reife zu⸗ 
ſammen mit Filipowiecz unternommen hatte, in No⸗ 
kohama ein. Die japaniſchen Behörden nahmen ſich der 
Gäſte an und brachten ſie in einem kleinen halbeuropäiſchen 
Hotel unter. Doch ſchon zu Beginn hatten die Ankömm⸗ 
linge aus dem fernen Polen eine unangenehme Über: 
raſchung: fie laſen in einer Tofiver Zeitung in der 
Liſte der Ankömmlinge den Namen eines Landsmannes. 
Es war Roman Dmowſki, der Führer der National⸗— 
demokratie, einer Partei, welche die P. P. S. bekämpfte. Man 
war ſich gleich klar darüber: 


Dmonffi war nach Tokio abgereiſt, um die Be⸗ 
mühnngen der Anhänger der polniſchen Unab⸗ 
hängigkeit zunichte zu machen. 


Es lag aber nicht in der Natur Pilſudſkis, dem Gegner aus⸗ 
zuweichen. Er beſchloß, gleich an demſelben Tage mit 
Dmowſki zuſammenzukommen. Der Zufall wollte es, daß 
beide einander auf der Straße begegneten. Dmowſki, 
der einen Begleiter hatte, tat fo, als ob er Pilſudſki 
nicht ſehe. Er betrachtete eifrig ein Schaufenſter; doch es 
half ihm nichts. Pitſudſki ließ ſeinen Wagen halten, ſtieg 
aus und lenkte ſeine Schritte in die Richtung, wo Dmowſki 
ſtand. Nach kurzer Überlegung ging 2 auf ihn zu 
und reichte ihm die Hand. 

Die Naktonal demokratie war ttt finnischer 
Hilfe in einen dir'ekten Kontakt mit japaniiden 
Regierungskreiſen getreten. Dmowſki hatte die 

Verhandlungen im Namen ſeiner Partei bereits im Fe⸗ 
bruar eingeleitet; in dieſer Zeit hatte er in Krakau eine 
Begegnung mit einem japaniſchen Würdenträger. Dieſe 
Verhandlungen zeitigten jedoch keine poſitiven Ergebniſſe; 
davon zeugten alle jpäteren Bemühungen Dmowſkis. Nach 
Tokio hatte ihn niemand eingeladen. Das zur Reiſe not⸗ 
wendige Geld gab ihm Seweryn Jung, ein Vertreter 
der polniſchen „Bouxgeoiſie“, die große Angſt vor der Re— 
volution hatte und ſich große Sorgen um die Oftmärfte 
machte. Während ſeines weiteren Aufenthalts hatte P- 
ſudſki noch eine lange 


achtſtündige Unterredung mit Dmowſfki, 


ohne ihn aber wirklich überzeugen zu können. Trotzdem 
Dmowſki keine Audienz bei dem Außenminiſter erlangt 
hatte, konnte er am 20. Juli 1904, alſo zehn Tage vor der 
Ankunft Pilſudſkis, eine Denkſchrift überreichen, in der 
er Japan davon zu überzeugen verſuchte, daß ein Aufſtand 
in Polen ſowohl Polen ſelbſt als auch Japan Schaden zu⸗ 
fligen würde. Denn Rußland unterhalte aus Furcht 
vor dem Aufſtande im Königreich Polen eine ſtarke 
Armee. Sefern ein Aufſtand ausbrechen ſollte, würde 
man dieſen bald und blutig niederſchlagen, und die bis jetzt 
im Königreich gefeſſelten Regimenter würde das Zarentum 
an die japaniſche Front werfen. Später wurde feſtgeſtellt, 
daß auch der engliſche Botſchafter die Regierung in 
Japan davor gewarnt hatte, ſich in der polniſchen 
Frage zu engagieren. Denn England wären Unruhen auf 
dem Kontinent nicht genehm geweſen. 


Pilſudfki im japaniſchen Außenminiſterium. 
Trotzdem wurde Pilſudſki im japaniſchen Anßenmini⸗ 


ſterium empfangen. Er wurde als offizieller Gaſt 
der Japaniſchen Regierung betrachtet, und 
hatte eine dreiſtündige Zuſammenkunft mit dem 
General Muratu. Mit Hilfe eines Dolmetſchers wur⸗ 
den die Denkſchrift und der Entwurf eines Abkom⸗ 
mens Punkt für Punkt, beſprochen. In der Frage der 


Lieferung von Waffen an Polen 


gab der General ſeinem Zweifel darüber Ausdruck, ob man 
ſolche Dinge überhaupt einführen kann. „Der Stadtkom⸗ 
mandant wird dies doch ſofort zu wiſſen bekommen“, ſagte 
er. Man hat ſehr lange mit ihm verhandeln müſſen, um 
ihn von der Möglichkeit und der praktiſchen Seite der Auf⸗ 
gabe zu überzeugen. Unter Berufung auf die Erfahrung 
und Praxis als Revolutionär machte Pitſudſki ſogar den 
Vorſchlag, daß Muratu ſich ſelbſt nach Europa begeben, oder 
irgend jemand dorthin entſenden ſolle. Die Anhänger der 
PPS. würden ihn jo über die Grenze ſchmuggeln, daß der 
Stadtkommandant nichts davon erfahren werde. Dort, iu 
Rußland, lägen größere und kühnere Dinge in den Grenzen 
der realen Möglichkeiten. Muratu behandelte dieſen Vor— 
ſchlag jedoch ungläubig und ſehr ſkeptiſch. 
über den bewaffneten Aufſtand in Polen 
ftellt Pilſudſkt, feine Bedeutung für Japan hervorhebend, 
dennoch die Notwendigkeit feſt, eine Verzögerung ein⸗ 
treten zu laſſen; er dürfe erſt in einem Augenblick der 
offenbaren und unzweifelhaften Schwächung Ruß⸗ 
lands ausbrechen. Dem Aufſtand müſſe eine vorbe⸗ 


reitende Arbeit, vor allem die Herbeiſchaffung 
von Waffenvorr'äten vorangehen. In der Frage 
einer diplomatiſchen Unterſtützung und der Auf⸗ 
rollung der polniſchen Frage auf der Friedens⸗ 
konferenz verwies ihn Muratu an das Außenminiſterium 
mit der Bitte, dann abermals bei ihm in eier Sache vor⸗ 
zuſprechen. 


Die Bildung einer polniſchen Legion auf japaniſcher 
Seite gegen Rußland 


wurde von Muratu als erwägens wert bezeichnet. 
Nach einigen Tagen nahm er jedoch — mit dem Hinweis 
auf den Mangel an genügenden Vorteilen — hierzu einen 
negativen Standpunkt zu dieſer Frage ein. Ein poſi⸗ 
tives Zugeſtändnis erlangte Pitſudſki lediglich inſoweit, als 
eine beſondere Gruppe von polniſchen Gefangenen zu bil⸗ 
den und in das polniſche Lager der Pole J. Douglas, 
ſowie alle polniſchen Zeitungen zuzulaſſen ſeien. 
In dieſer ganzen Konferenz wurden eigentlich nur die ein⸗ 
zelnen Punkte geklärt und zwar zu dem Zwecke, daß ſie 
Muratu den höheren Inſtanzen zur Erwägung vorſtelle. 
Die polniſchen Vorſchläge und Verpflichtungen in bezug auf 
die Organiſation der informatoriſchen Arbeit und der 
Diverſions⸗Tätigkeit im Rücken der ruſſiſchen Armee ge⸗ 
fielen den Japanern ſehr. Es wollte jedoch nie mand 
irgend welche Verpflichtungen auf ſich nehmen, ohne 
dafür etwas als Aquivalent zu erhalten. 


Ablehnender Beſcheid. 


Nach einigen Tagen, nach zweckloſen Unterredungen im 
Außenminiſterium gab Muratu einen ablehnenden Be⸗ 
ſche i d. Es blieb alſo den polniſchen Sendͤboten nichts 
anderes übrig, als nach Europa zurückzukehren. 
Man behandelte ſie mit der größten Zuvorkommenheit und 
gab Geld zur Beſchaffung der Fahrkarten nach dem Vater— 
lande. Das einzige reale Ergebnis dieſer Reiſe 
war die Anbahnung von engeren Bezie'hungen 
Japans mit der PPS auf europäiſchem Boden. Dies 
fand u. a. feinen Ausdruck in der Bildung eines militäri⸗ 
ſchen Kurſus in der Schweiz unter der Leitung japaniſcher 
Inſtrukteure. Hierbei wurden Leute ausgebildet, die bei 
den ſpäteren revolutionären Ereigniſſen die hervor⸗ 
ragendſte Rolle geſpielt haben. 


Ein japaniſcher Admiral 


prophezeit einen japaniſch⸗amerikaniſchen Krieg. 


Der japaniſche Admiral Suetſuga, Unter⸗ 
ſeebootsſachverſtändiger und Führer der das Londoner 


Flottenabkommen ablehnenden Marinegruppe, der als mut: 
maßlicher Marineminiſter bei einem Kriege gilt, 


äußerte ſich in auffallender Weiſe über die Möglichkeiten 
eines japaniſch⸗amerikaniſchen Krieges. Ein Frontal⸗ 
kampf zwiſchen den beiden großen pazifiſchen Flotten, er⸗ 
klärte Suetſuga, würde beide Seiten ſchwere Opfer 
koſten. „Es iſt wahrſcheinlich, daß die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika jedes Mittel benutzen werden, um Japan 
einzukreiſen. Wir müſſen uns darauf vorbereiten 
und tun dies tatſächlich auch ſchon. Wir glauben nicht, daß 
die Diplomatie die Probleme löſen kann, und ſind ent⸗ 
ſchloſſen, uns auf die ſchlimmſten Möglichkeiten 
eines wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammenſtoßes vor⸗ 
zubereiten. Nichts kann eine Nation ſchrecken, wenn ſie 
entſchloſſen iſt, bis zum letzten Mann zu kämpfen. 
Die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu den So w⸗ 
jets enthalten den Plan, Japan militäriſch einzu⸗ 
kreiſen. Wenn wir einen Angriffskrieg führen wollten, 
wäre unſere Aufgabe ſehr ſchwierig, aber eine Vertei⸗ 
digung iſt leicht. Die Zeit iſt vorüber, wo die Mächte 
uns mit Drohungen zwingen konnten. Wenn die Weißen 


ſich überlegen dünken, ſo müſſen wir gegen ſie kämpfen. 


In dem Problem Weiß gegen Gelb liegt das größte 
b für die Glättung der diplomatiſchen Beziehungen 
apans 


Suetſuga macht den Wettbewerb auf dem chine⸗ 


ſiſchen Markt verantwortlich für die gegenwärtige Lage 
und zieht einen Vergleich mit dem engliſch-deutſchen 
Handels wettbewerb vor dem Weltkriege. Der 
Handelskrieg zwiſchen Japan und Amerika ſei unvermeid⸗ 
lich. Suetſuga wandte ſich ferner ſcharf gegen jeden Verſuch, 
die japaniſchen Rüſtungen zu beſchränken, und gegen eine 
Herausgabe der Mandatsgebiete. Im Falle eines Verſuches 
der Mächte, Japan zur Herausgabe dieſer Mandatsinſeln 
zu zwingen, ſei der Krieg unvermeidlich. „Wenn die weſt⸗ 
lichen Völker ihre angenommene Überlegenheit ablegen und 
alle menſchlichen Weſen ohne Rückſicht auf Farbe als gleich⸗ 
wertig betrachten“, ſo ſchloß Suetſuga ſeine Ausführungen, 
„dann wird wirklicher Weltfrieden eintreten.“ 


* 


Waſhington iſt — „wie vor den Kopf geſchlagen“. 


Einer Newyorker Meldung des „Berliner Lokal⸗Anzei⸗ 
gers“ zufolge haben die Ausführungen des japaniſchen Flot⸗ 
tenführers in Waſhington ſenſationell gewirkt und ſofortige 
Gegenerklärungen ausgelöſt. In den 
Kreiſen wurde erklärt, man ſei wie vor den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, der japaniſche Militarismus ſcheine Orgien 
zu feiern. Es ſei in höchſtem Maße unverantwortlich, das 
japaniſche Volk durch ſolche Außerungen aufzuputſchen. Die 
Anſchuldigung, daß die Vereinigten Staaten von Amerika 
durch ihr Abkommen mit Rußland Japan militäriſch ein⸗ 
kreiſen wollten, ſei lächerlich. Solange Japan nicht angreife, 
werde es keinen Krieg zwiſchen Amerika und Japan geben. 


Ein Handelskrieg zwiſchen den beiden Ländern würde für 


Japan von verhängnisvollen Folgen ſein. — 


Die Wirkung der Unterredung dürfte im übrigen ſein, 


daß die Kreiſe, die für ſtärkſten Aus bau der ameri⸗ 
kaniſchen Flotte find, bei ihrer Beweisführung ge⸗ 


ſtärkt werden. 


* 


offiziellen 


Dankſagung. 


Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen meinen Dank auszu⸗ 
ſprechen, wenn ich daran zurückdenke, wie ich manchen Win⸗ 
ter durch unerträgliche rheumatiſche Schmerzen geplagt 
wurde. Bei jeder Anderung des Wetters verſpürte ich 


raſende Schmerzen in den Gelenken und Gliedern, fo daß 
ich manchmal arbeitsunfähig wurde und einige Tage das 


Bett hüten mußte. 

Die verſchiedenſten Medikamente, die ich benutzt habe, 
brachten mir keine Erleichterung. Ich war nahe am Ver⸗ 
zweifeln! — bis es mir gelang, das Mittel zu finden, wel⸗ 
ches mich von meinem Leiden vollkommen erlöſt hat. Dieſes 
Mittel iſt Togal! Sowie ich nur das beginnende Reißen 
in den Knochen verſpüre, nahm ich fofort drei Togal-Ta⸗ 
bletten ein und konnte mit Freuden feſtſtellen, daß die ſonſt 
ſo quälenden Schmerzen in kürzeſter Zeit verſchwunden 
waren. Seitdem laſſe ich Togal in meinem Hauſe nie aus⸗ 
gehen und kann ich jedem Leidenden dieſes Mittel auf das 
Wärmſte empfehlen. Hochachtungsvoll 
1135) Br. Dabrowfki, Lemberg, ul. Szymonowictzöw 8. 


EEE Tc 
Der amerikaniſche Kriegsminiſter — ein Deutſcher! 


Aus Kaſſel wird gemeldet: 

Der derzeitige Kriegs miniſter der Verelulg⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, George Dern, iſt gebo⸗ 
rener Oberheſſe. Sein Vater iſt in Hauſen im Kreiſe 


Gießen geboren und war der Sohn eines Müllers in Haufen. 


Seine Mutter iſt gleichfalls aus Hauſen gebürtig. 
* 
Das Kriegsgeſpenſt 
an der ruſſiſch⸗japaniſchen Gn 
Meldungen aus Charbin zufolge treffen für die im 


9 Amurbogen und im Gebiete von Wladiwoſtok ſta⸗ 


tionierten Truppen täglich neue Verſtärkungen 


ein. Nach einer Zuſammenſtellung der Blätter find nunmehr 


in Oſtſibirien zehn ruſſiſche kriegsſtarke Infanterie⸗ und 


drei Kavallerie-Divifionen zuſammengezogen. Das dort an- 
F gehäufte Kriegsmaterial, vor allem aber die Luftſtreit⸗ 


kräfte in der Nähe von Wladiwoſtok, ſollen ſehr bedeu⸗ 
tend ſein. So wird gemeldet, daß Rußland über ein 
neues Bombenflugzeug verfüge, das eine Tonne 
Bomben über Tokio abwerfen und dann ohne Schwieriglei⸗ 
ten wieder zu ſeinem Stützpunkt zurückkehren könne. 

Die in der Mandſchurei und in Korea zuſammengezoge⸗ 
nen japaniſchen Streitkräfte ſind nach den Blättermel⸗ 
dungen den ruſſiſchen gleichwertig und werden zurzeit 
nach beſtimmten ſtrategiſchen Geſichtspunkten neu verteilt. 
Augenſcheinlich geht Japans Taktik für den Fall eines Krie⸗ 


ges darauf hinaus, die rückwärtigen Verbindun⸗ 
gen der Roten Armee abzuſchneiden und ſobald 


wie möglich eine Entſcheidungsſchlacht herbeizufüh⸗ 


ren Man rechnet damit, daß die erſte japaniſche Linie inner⸗ 


halb von zwei bis drei Wochen nach einer Kriegserklärung 
ihr Ziel erreicht haben würde, 


Scharfe Sprache Italiens gegen Japan. 


Eine Stelle in dem Bericht, mit dem die Einbringung 


des Budgets imitalieniſchen Parlament beglei⸗ 
tew war, und die ſich in ſcharfen Worten gegen die Bedro⸗ 


hung Europas durch Japan wandte, hat in Lon⸗ 
don große Aufmerkſamkeit erregt. Es wird dabei beſon⸗ 
ders auf den Umſtand hingewieſen, daß der erwähnte Bud⸗ 
getbericht wenige Tage nach dem Beſuch des ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſters Lit winow in Rom erſchienen iſt. Weiter wird 
darauf hingewieſen, daß das Vorgehen Japans in 
Abeſſinien, das ſich dort ausgedehnte wirtſchaftliche Kon⸗ 
zeſſionen und vor allem die Konzeſſionen zur Errichtung von 
Baumwollplantagen geſichert hat, für Italien ganz 


beſonders unangenehm ſei, denn Italien als der 


Beſitzer der Abeſſinien vorgelagerten Kolonie Erythrea habe 
an Abeſſinien erhebliche Intereſſen und beſitze jetzt dort eine 


Vormachtſtellung, die es höchſtens mit Frankreich und Eng⸗ 


land zu teilen habe. 

AIntereſſant iſt auch, daß nach dem „News Chronicle“ ein 
Heiratsplan zwiſchen Abeſſinien und Japan 
ſchweben ſoll. Der abeſſiniſche Prinz Ridy Alaya werde im 


Frühjahr dieſes Jahres in Tokio erwartet, um dort eine 


japaniſche Dame zu heiraten. Zehn für eine ſolche Heirat 


in Betracht kommende japaniſche Mädchen ſeien bereits für 
die Wahl des ätiopiſchen Prinzen ausgeſucht worden. 


Iſt Hinrichtung ein Unfall? 


Die „Münchener Neueſt. Nachr.“ berichten über einen 
merkwürdigen Zivilprozeß, der gegenwärtig in Budapeit 
das Stadtgeſpräch bildet: 

Vor anderthalb Jahren erhielt eine ungariſche 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft von dem bei 
ihr verſicherten Direktor Geza Tetenyi ein Schreiben, 
worin dieſer der Geſellſchaft mitteilte, er habe Bankerott 
gemacht und beobſichtige deshalb, ſich das Leben zu 
nehmen. 
Frau die Lebensverſicherung in Höhe von 200000 Pengö 
auszuzahlen habe, mache er einen Vergleichs vor⸗ 
ſchlag: im Falle man ihm ſofort die Hälfte der 
Verſicherungsſumme überweiſe, würde er auf den Reſt ver- 
zichten und am Leben bleiben. 

Dieſen Vorſchlag hielt die Geſellſchaft für einen Scherz, 
um fo mehr als Tetenyi als äußerſt lebensluſtiger Buda⸗ 
peſter bekannt war und ſich am allerwenigſten mit Selbſt⸗ 
mordgedanken zu tragen pflegte. Sie antwortete deshalb 
mit einer Ablehnung des Vorſchlags. 

Tetennt machte tatſächlich auch feine Drohung nicht 
wahr, ſondern lebte luſtig und vergnügt weiter, und zwar 
von geliehenem Geld. Am Ende aber verſagten ſeine 
dauernden Pumpverſuche, und ec konnte nirgends mehr 
einen Pfennig auftreiben. In ſeiner Not wandte er ſich an 
ſeinen beſten Freund, der bei der gleichen Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert war; doch ſchlug dieſer ſeine Bitte um Geld ab, 
worauf ihn Tetenyi kalten Blutes ermordete und ſich 
in den Beſitz ſeiner Barmittel ſetzte. 


Da die Geſellſchaft nach ſeinem Tode ſeiner 


Doch feinem verdienten Schickſal ſollte er nicht ent⸗ 
gehen. Bald nach dem Mord, der die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft die Summe von 220 000 Pengö koſtete, wurde er vers 
haftet, zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
Hierdurch wurde nun die Auszahlung der Lebensverſiche⸗ 
rungsſumme an die Frau des Hingerichteten fällig. 

Die Verſicherungsgeſellſchaft erklärte ſich auch zur Zah⸗ 


lung der 200.000 Pengs bereit, uechnete aber nicht mit dem 


augenſcheinlichen Geſchäftstalent der Frau Tetenyt. Dieſe 
nahm ſich nämlich einen tüchtigen Anwalt und verlangt nun 
400 000 Pengs mit der Begründung, daß die Police eine Be⸗ 
ſrimmung enthalte, die eine Verdoppelung der Verſicherungs⸗ 
fumme bei „Unfällen oder gewaltſamem To de“ 
vorſieht. 

Im Falle das Budapeſter Gericht nun dahin entſcheidet, 
daß eine Hinrichtung unter den Begriff „Unfall oder gewalt⸗ 
ſamer Tod“ fällt, dürfte die ganze ſonderbare Geſchichte der 
Geſellſchaft auf 620 000 Penad zu ſtehen kommen. 

Kein Wunder alſo, daß die Herren Direktoren im 
ſtillen bedauern, nicht auf Tetenyis erſten e ein⸗ 
gegangen zu ſein. 


§ 18. 
Ein Proteſt der Proteſtanten. 
IL 


In Nr. 6 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
10. d. M. hatten wir einen Einſpruchsartikel gegen 
den neuen Geſetzentwurf über die Regelung des Ver⸗ 
hältniſſes des Staates zur Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche (im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet der Republik 
Polen) zum Abdruck gebracht, der in der Lodzet 
„Freien Preſſe“ erſchienen war. 


Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, Paſtor Kruſche, 

er inzwiſchen in dem genannten Blatt (Nr. 9 vom 

. M.) einen zweiten Teil folgen, der wiederum 

ar zu dem wohl am heftigſten angefochtenen Art. 18 

Stellung nimmt. Wir wollen auch dieſe intereſſanten 
Hußerungen weitergeben. 


Die Schriftleitung. 


Wir haben im vergangenen Abſchnitt die Bedenklich⸗ 
keit des 8 18 in zweifacher Beziehung feſtgeſtellt: die 
Entſcheidung über die Amtsenthebung eines Paſtors 
liegt danach in der Hand einer Perſon, des Kultus⸗ 
miniſters, und ſeine Arbeit iſt letztlich abhängig von den 
niederen Inſtanzen der Adminiſtrationsbehörde. Der Ein⸗ 
ſpruch des Generalſuperintendenten gegen die Stellung⸗ 
nahme des Miniſters hat nur fakultative Bedeutung, 
d. 5. er kann ohne jede Berückſichtigung bleiben. 

Die Ungeheuerlichkeit dieſes Paragraphen erhellt aber 
erſt vollends, wenn man noch folgendes bedenkt: 

Wenn ein „gewöhnlicher Sterblicher“ in Anklagezuſtand 
verſetzt wird, fo ſteht ihm das gute Recht zu, ſich zu ver⸗ 
teidigen und zu rechtfertigen. Nicht nur eine, ſondern 
3 oder ſogar 4 Inſtanzen des Gerichts ſtehen ihm zur Ver⸗ 
fügung. Er kann ſozuſagen Himmel und Erde in Bewe⸗ 
gung ſetzen, um ſeine Unſchuld zu beweiſen. Und erlebt man 
es nicht immer wieder, daß Menſchen, gegen die die ſchwer⸗ 
ſten Beſchuldigungen erhoben wurden — bis zum regel⸗ 
rechten Staatsverrat — und die ſelbſt von einer oder der 
anderen Inſtanz ſchuldig geſprochen wurden, ſchließlich doch 
— an anerkannt und völlig rehabilitiert worden 


Dieſes gute und heilige Recht wird dem Paſtor 
genommen! 


Er wird von ſeiten des Klägers gar nicht angehört, ge⸗ 
ſchweige denn, daß er die Möglichkeit hätte, ſich ordnungs⸗ 
mäßig, d. 5. auf eine durch die Gerichtsprozedur vor⸗ 
geſehene Weiſe zu rechtfertigen und etwaige Mißverſtänd⸗ 
niſſe oder Verleumdungen zu widerlegen. Ein Geiſtlicher 
ſollte um feines beſonderen Amtes willen die 
Gelegenheit haben, ſich noch nachdrücklicher und erfolgreicher 
verteidigen zu dürfen als andere, damit bei ſeiner Maß⸗ 
regelung ja jeder Jertum und jedes Unrecht ausgeſchloſſen 
wird. Darauf hinaus ging denn auch bisher die Geſetz⸗ 
gebung aller Kulturländer. Und ſelbſt im despotiſchen 
Rußland trug man dem Rechnung. § 76 der alten Ber: 
faſſung lautet: 

„Ein Geiſtlicher kaun nicht anders ſeines Stan⸗ 

des beraubt oder ſeines Amtes enthoben werden, 

als auf Grund eines formellen gerichtlichen Ur: 

teils oder auf Grund eines beſonderen Aller⸗ 

höchſten Befehls" 


Fe uud der er r mr er ee et re Thorn der 70 er und 80 er Jahre. 


Ein Lange, Breit⸗, Qner⸗ und Zickzackſchnitt durch das 
Leben und Treiben der damaligen Zeit. 5 


Ans der Erinnerung eines Zeitgenoſſen. 
2. / X. 


Vom Arzt zum Apotheker iſt nur ein kurzer Schritt. 
So ſollen hier wenigſtens die Namen der damaligen Apothe⸗ 
kenbeſitzer Erwähnung finden. Thorn hatte drei Apotheken. 
Die Adler⸗ Apotheke am Altſt. Markt gehörte dem Apotheker 
Menz. Sie wurde kurzerhand nur die Menzſche genannt. 
Die Rats⸗Apotheke, an der Ecke der Breiten⸗ und Bader⸗ 
ſtraße, gehörte dem Apotheker Kayſerling und wurde die 
Kayſerlingſche genannt. Sie lag in einem alten intereſſanten 
Thorner Kauf⸗ und Handelshauſe, das mit niedrigem Hänge⸗ 
ſtock, Diele und Laufgang (Galerie) verſehen war. Auf der 

Seite nach der Baderſtraße war das Haus mit einer vor⸗ 
ſpringenden Hofmauer abgegrenzt, in deren Ecke eine Selter⸗ 
bude Platz gefunden hatte. In der Hausfaſſade befand ſich 
noch eine Kanvnenkugel aus dem Schwedenkriege ſtammend. 
Die Neuſtädt. Apotheke, die Löwen⸗Apotheke, beſaß der 
Apotheker Meier Das Haus, eins der älteſtens rns, 
ſtoht heute noch unverändert. Als Sinnbild trägt es über 


der Ladentür einen großen, vergoldeten ruhenden Löwen. 


Im Laufe ber Zeit find leider mehrere der alten Häufer 
dieſer Bauart aus dem Stabtbilde verſchwunden. Unter 
ihnen auch das Rützſche Hus, das in der Mitte der Nord» 
ſeite des Altſt. Marktes lag, und das Sponnagelſche Haus in 
der Katharinenſtraße, das dem Neubau der Thorner Preſſe 


5 geopfert wurde. Hier war die Diele beſonders geräumig 


und es fehlte auch nicht die darüber befindliche Umgangs⸗ 
galerie. Die Sponnagel betrieben in dem Grundſtück ihre 
Bierbrauerei. Beſonders zu bedauern iſt es, daß das alte 
Borchardtſche Handelshaus neben dem Artushof am Altſt. 
Markt (ſpäter Henius) nicht erhalten geblieben iſt. Mit 
en alten geſchwungenen Giebel und den über dem Hänge⸗ 


Sollte der freie polniſche Staat unſerer Kirche wen i⸗ 
ger Verſtändnis entgegenbringen und ihr weniger Wohl⸗ 
wollen erweiſen, als es das zariſtiſche Rußland tat? 
Und, was noch viel ſchlimmer und ſchmerzlicher iſt, ſollte 
unſere Regierung unſerer oberſten kirchlichen Leitung 
weniger Vertrauen ſchenken, als früher die ruſſiſche?! 
Denn darauf läuft doch die vorliegende Faſſung des 8 18 
hinaus. Die Regierung traut es offenbar unſerer kirch⸗ 
lichen Obrigkeit nicht zu, daß dieſe von ſich aus für das 
Treuverhältnis ihrer Geiſtlichen dem Staate gegenüber 
Sorge tragen, für ſie verantwortlich ſein oder auch nur 
ein maßgebendes Wort dabei mitreden kann. Sieht 
doch der § 18 eine direkte Abhängigkeit der Geiſt⸗ 
lichen unſerer Kirche von der Staatsbehörde vor, 
die ſelbſt über diejenige der Staatsbeamten weit 
hinausgeht! Denn einen etatmäßig angeſtellten Staats⸗ 
beamten kann man nicht fo leicht und fo ſchnell „a b⸗ 
fertigen“ wie nach $ 18 einen mit ſtaatlicher Zuſtim⸗ 

mung für ſein ganzes Leben gewählten Paſtor! Soll und 
darf dem ſo ſein? Und wo in aller Welt beſteht ein ähn⸗ 
liches Staatsgeſetz?! 

Noch eins darf dabei in keinem Falle überſehen werden. 
Der 8 18 verſetzt doch nicht nur den Paſtor, ſondern 
auch den Generalſuperintendenten in eine höchſt bedenk⸗ 
liche Lage. Iſt es nicht eine geradezu klägliche Situa⸗ 
tion, in die er hineingerät, wenn er für einen ſeiner Paſto⸗ 
ren aus vollſter überzeugung eintritt, und der Miniſter 
ſetzt ſich über ſeinen Widerſpruch hinweg und fällt ein defini⸗ 
tives anderslautendes Urteil? Der 8 18 ſieht dieſe Situa⸗ 
tion ausdrücklich vor, und wer weiß, ob ſie bei der Inkraft⸗ 
tretung dieſes Paragraphen nicht zur Regel werden würde. 
Untergräbt die Tatſache, daß das Votum des General- 
ſuperintendenten ohne die geringſten Folgen bleiben kann, 
nicht die Würde und das Anſehen ſeines 
hohen Amtes? Müßte daher nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden im Falle feines Einſpruchs erſt eine weitere 
Sr das endgültige Urteil fällen und nicht der Minifter 
allein 


Eine ſich ſelber achtende Kirche kann daher auch 
in keinem Falle fein Oberhaupt dem 8 18 in 
ſeiner jetzigen Faſſung ausſetzen. 


Ich kann es mir deshalb auch nicht vorſtellen, daß ſich 
in unſerer geſamten Kirche auch nur ein einziges 


denk- und urteilsfähiges Glied finden ſollte — ganz gleich 


ob Deutſcher oder Pole — das trotz aller erwähnten 
Bedenken und Gefahren der Meinung ſein könnte, daß der 
8 18 in beſter Ordnung und daher ohne Schaden für die 
Kirche annehmbar ſei. Wohl aber weiß ich, daß es viele 
gibt, die da meinen und ſagen: Gut iſt der § 18 zwar nicht, 
aber wir können von unſerer Regierung keine größere 
Selbſtändigkeit und Freiheit für unſere Kirche erlangen, da 
fie die katholiſche Kirche auch nicht beſitzt. Dieſes 
Argument iſt ſo ſchwerwiegend, daß es in der Tat jeglicher 
Diskuſſion ein Ende bereiten würde. Mehr Rechte, als ſie 
die katholiſche Kirche beſitzt, dürfen wir wirklich nicht be⸗ 
anſpruchen, und das fällt auch niemandem von uns ein. — 
Welches iſt nun der diesbezügliche Tatbeſtand? 

Der entſprechende Paragraph des Konkordats — es 
iſt der Artikel XX — lautet folgendermaßen: 


„Im Falle die Behörde der Republik Vorwürfe 
erheben ſollte gegen die Tätigkeit eines Geiſtlichen 
ols im Gegenſatz ſtehend zur Sicherheit des Staates, 
ſo wird der zuſtändige Miniſter die erwähnten Vor⸗ 
würfe dem Ordinarius vorlegen, welcher im Einver⸗ 
nehmen mit dem Miniſter im Laufe von drei Mo⸗ 
naten entſprechende Anordnungen treffen wird. Im 
Falle einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
Ordinarius und dem Miniſter beauftragt der Heilige 
Stuhl mit der Löſung der Angelegenheit zwei von 
ihm gewählte Geiſtliche, welche im Einvernehmen 
mit zwei Delegierten des Präſidenten der Republik 
die endgültige Entſcheidung treffen.“ 


Fällt nicht ſelbſt dem einfältigſten Menſchen der him⸗ 
melweite Unterſchied zwiſchen dieſem Artikel XX des 
Konkordats und dem 8 18 des Geſetzentwures in die Augen? 
Wir weiſen kurz auf die Unterſchiede hin. 

1. Als ſtrafbar wird im Konkordat diejenige Tätigkeit 
des Geiſtlichen angeſehen, die ſich im Gegenſatz zur 
Sicherheit des Staates befindet. Dieſe Formulierung 
iſt viel beſtimmter und begrenzter, als wenn es im $ 18: 
„für den Staat ſchädlich“ heißt. Was kann nicht 
alles als „ſchäd lich“ angeſehen werden?! Die Ji ³o˙⁰A e EEE 


ſtock liegenden fünf Stockwerken war es eine Zierde des 
Marktes. Als Handelsabzeichen trug es quer über die 
ganze Breite ein ſchwarzes Holzſchild mit goldener Schrift 
und ein Wappen am Giebel. Vor der Ladentür ſtand eine 
Steinfigur, einen Türken mit langer Pfeife daritellend, der 
im Volksmunde der „Kümmeltürke“ genannt wurde. Sie 
ſteht heute noch. 

Der alte Artushof war ein ſchlichter Bau mit flachen 
bis unter das Dach laufenden Mauerſtreben zwiſchen den 
Fenſtern, wie ſie ähnlich die Löwenapotheke aufweiſt. Auf 
glattem Zementputz hatte er grauen anſpruchsloſen Anſtrich. 
Unten befand ſich der Gelhornſche Weinkeller, darüber das 
Erdͤgeſchoß mit den Zugangstreppen, über dem der eingebaute 
Theaterſaal das zweite Geſchoß ausfüllte. In dieſem Saal 
wurde den Thornern ſchon damals erleſene Kunſt geboten. 
Der große Geiger Wilhelmi die als Geigenvirtuoſin überall 
gefeierte Thereſina Tua, ſpielten hier, wie überhaupt von 
den Rünftlern der damaligen Zeit nur wenige gefehlt 
haben, die ihre Kunſt nicht an dieſer Stätte dargeboten haben. 
Aber auch die niedere Kunſt kam hier zu ihrem Recht. Magier 
und Zauberer, unter denen der „echte“ Bellachini nicht 
fehlte, waren hier oft zu Gaſt. 


Außer in der Sponnagelſchen Bierbrauerei wurde noch 
in der Kuttnerſchen Brauerei in der Gerechten⸗Straße, die 
Ende der 80 er Jahre an den Bierbrauer Groß überging, 
der ſie dann nach der Bromberger⸗Straße verlegte, fleißig 
Thorner Bier gebraut. (Heute befindet ſich in dem Grund⸗ 
ſtück ein Kino.) Die ſtarke Konkurrenz der auswärtigen 
Biere zwang ſie zum Erliegen. 

Mit einer in der Jetztzeit mit 9 verbreiteten 
Mär jet auch an dieſer Stelle aufgeräumt. Es iſt einfach 
nicht wahr, daß die böſen Deutſchen von jeher die öffentliche 
Anwendung der polniſchen Sprache auf Schildern uſw. ver⸗ 
boten haben. Noch in den 80 er Jahren und ſogar noch lange 
darüber hinaus traf man ſie auf Geſchäftsſchildern und in 
Hausanſchriften an. Jede Ausſpannung z. B., deren es viele 
in der Stadt gab, hatte die e Bezeichnung „Wjazd“ 


Formulierung des Konkordats gibt deshalb dem Artikel XxX 

im Intereſſe der katholiſchen Kirche einen viel höheren 

meritoriſchen und formal juridiſchen Wert als dies bei der 

1 des 8 18 für die evangeliſche Kirche der 
all iſt. 

2. Der katholiſche Biſchof hat zur Verhandlung mit dem 
Miniſter drei Monate und nicht wie der Generalſuper⸗ 
intendent nur drei Wochen Zeit. 

3. Sind feine Verhandlungen mit dem Miniſter ge⸗ 
ſcheitert, fo hat ſich damit die Sache noch lange nicht erledigt, 
wie dies laut $ 18 der Fall iſt. Das Gutdünken eines 
Miniſters entſcheidet nicht über das Schickſal eines katho⸗ 
liſchen Prieſters, wohl aber über das eines Paſtors! 
Bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Miniſter und 
Biſchof behält der Miniſter nicht das letzte Wort, wohl 
aber bei Meinungsverſchiedenheiten mit dem General⸗ 
ſuperintendentenl! 

4. Über den Miniſter hinaus greifen laut dem Konkor⸗ 
dat bei der Maßregelung eines Geiſtlichen von beiden 
Seiten je zwei Vertreter ein: des Papſtes und des 
Staatspräſidenten. Das will doch wahrhaftig etwas heißen 
und gibt die Gewähr, daß die Angelegenheit nochmals 
gründlichſt unterſucht und allſeitig beleuchtet wird! Wohl zu 
beachten iſt dabei, daß es von den Vertretern der Kirche 
und nicht des Staates heißt, daß ſie im Einvernehmen mit 
der Gegenpartei die endgültige Entſcheidung treffen. 


Hier iſt die Eigenart und das Hoheitsrecht der 
Kirche in der Tat gewahrt. Die Kirche als Gan⸗ 
zes wird in einer Weiſe reſpektiert, wie es ihr 
gebührt, und ihre Geiſtlichen genießen einen 
Schutz, wie er einem Geiſtlichen zukommt. 


Wenn jemand deshalb der Meinung tft, daß der $ 18 in dem 
Geſetzentwurf für unſere Kirche ſein Gegenſtück im Kon⸗ 
kordat hat, der irrt, und zwar gewaltig. Wir wünſchten 
uns gar nichts anderes, als daß dem ſo wäre, und daß 
der $ 18 mutatis mutandis*) eine Angleichung an den Ar⸗ 
tikel XX des Konkordats erführe. 


Haben wir nicht auch ein Recht darauf? Der Ar⸗ 
tikel 114 der Staatsverfaſſung bezeichnet ausdrücklich alle 
Bekenntniſſe im Staate als „gleichberechtigt“. 


Es unterliegt deshalb nicht dem geringſten 

Zweifel, daß nicht nur aus kirchlichen, ſondern 

auch aus ſtaatsrechtlichen Gründen der 8 18 
0 nicht annehmbar iſt. 


Wir Evangeliſchen in Polen haben doch von Anfang an 
den größten Wert darauf gelegt, nicht etwa als Bürger 
zweiten Grades zu ſtehen zu kommen. Sollten wir nun 
dann ein Empfinden dafür haben und uns energiſch dafür 
einſetzen, wenn es um die politiſche, nicht aber wenn 
es um die religiöſe und kirchliche Gleichberechtigung 
geht?! Das wäre ein Armutszeugnis ſondergleichen für 
das Geiſtesleben unſerer Kirche! Aber wir zweifeln nicht 
daran, daß alle lebendigen Glieder unſerer Kirche nicht 
gewillt ſind, auf die kirchliche Gleichberechtigung Ver⸗ 
zicht zu leiſten und darum auch nicht gewillt ſind, ein Geſetz 
gutzuheißen, das unſere Kirche in ſtaatsrechtlicher Bezie⸗ 
hung weit hinter die katholiſche ſtellt. 

Gleich eingangs iſt mit Nachdruck darauf hingewieſen 
worden, daß es für uns eine Selbſtverſtändlichkeit iſt, daß 
unſere Kirche dem Staate gibt — und zwar gerne und 


willig gibt — was des Staates iſt. Wir wollen N 
“mit 


aber auch nicht für einen Augenblick vergeſſen, daß 
ebenſo verpflichtet ſind, unſerer Kirche das zu geben, 
was ihr gebührt. Wir wären unwürdige Kinder und Erben 
der Reformation, wenn wir dafür nicht das genügende 
Verſtändnis und die notwendige Entſchiedenheit aufbrächten 
und ſie vor dem, was ihre alten guten Rechte ſchmälert und 
ſie der katholiſchen Kirche gegenüber benachteiligt, nicht be⸗ 
wahrten. Paſtor Kruſche. 


*) mit den nötigen Abänderungen. 


Verlangen Sie uberall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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an ihrer Einfahrt ſtehen. Wer es nicht en rer Pia teh beben Wer es ung ale Ben wil bea will, braucht 
ſich nur die betreffenden Häuſer heute noch anzusehen. An 
irgend einer Stelle findet er die Anſchrift, von Regen und 
Sonne verblaßt, aber immer noch ſchwach lesbar, als un⸗ 
trüglichen Beweis wieder. Auch in den Geſchäften, z. B. in 
dem Seeligſchen Modehaus in der Breiten» Straße, ſtand, 
ſogar noch 1920, auf einem Deckenbogen des Lokals mit weit⸗ 
hin lesbaren großen Buchſtaben: „State ceny“. Bis in die 
70 er Jahre finden ſich in den Thorner Zeitungen viele 
Inſerate in polniſcher Schrift friedlich zwiſchen den deutſch⸗ 
ſchriftigen. So inſeriert das damals geachtete polniſche 
Delikateſſengeſchäft von A. Mazurkiewiez am Altſt. Markt 
ſein Lager in Caviar, Hummern, Leberpaſteten und Weinen. 
Übrigens auch ein Zeitdokument dafür, daß in den Kriegs⸗ 
jahren 1870/71 das Kohldampfſchieben gegen das des Welt⸗ 
krieges 1914/18 ein Vergnügen geweſen ſein muß. Daß die 
zum Geſchäft gehörige Weinſtube nicht nur Polen, ſondern 
auch viele Deutſche als Stammkunden hatte, ſei nur nebenbet 
hier noch vermerkt. 


In den 80 er Zeitabſchnitt fällt wohl auch der Bau des 
polniſchen „Muzeum“ in der Hohen Straße. Mit Reſtau⸗ 
rativnsräumen, Fremdenzimmern und Saal ausgeſtattet, 
ſollte es der Sammelpunkt des Thorner Polentums werden. 
Aber was den Gründern vorſchwebte, hat das Haus nie recht 
erfüllt. Ob es an der prozentual geringen Zahl der an⸗ 
ſäſſigen Polen lag, oder an der mangelhaften Verwaltung, 
ſei dahingeſtellt. Jedenfalls iſt es Tatſache, daß die alljährlich 
im Winter veranftalteten Polenbälle, an denen die Elite der 
Polen aus Stadt und Land teilnahm, nur am Anfang einige 
wenige mal dort abgehalten wurden. Die Polen benutzten 
dann die Säle des neuen Artushofes, desſelben Artushofes, 
aus deſſen Treppenhaus man jetzt die Kopfplakette des Er⸗ 
beuers, des Stadtbaurats Schmidt, zu entfernen für richtig 
befunden hat. In ihrem Muſeum — fanden Na gamein⸗ 
ſamen Tanzſtunden des Gymnaſiums und der Kiſenbolgſchen 
Töchterſchule unter dem Tanzlehrer Jettmar itatr, 
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4. Blatt. 


Deutſche Landſchaft — deutſches Schickſal! 


Neue Forſchungsergebniſſe über die Beziehungen zwiſchen Landſchaft, Raſſe, Volk. 


Der geiſtige Umſchwung, den die nationale Revolution 
mit ſich gebracht hat, läßt uns die Beziehungen zwiſchen 
dem deutſchen Menſchen und feinem Boden, der Landwirt⸗ 
ſchaft, aus der er erwuchs, in ganz anderem Lichte er⸗ 
ſcheinen, als es die letzten vierzehn Jahre hindurch der Fall 
war. Das deutſche Volk hat ſich zurückgefunden zu den 
ewigen nationalen Kräften, die in ihm ſchlummerten, damit 
aber auch zu einer ganz neuen Einſchätzung der Begriffe 
„Blut“ und „Boden“. Allzulange waren dieſe natürlichen 
ſchickſalshaften Grundlagen unſeres Volkstums vergeſſen 
oder wenigſtens ſtark unterſchätzt worden, heute bricht 
wieder überall die Erkenntnis durch, daß die unlösbare 
Verkettung jedes Volkes mit ſeinem Heimatboden gerade 
für die deutſche Nation ganz beſonders weſentliche und 
einſchneidende Wirkungen aufweiſt. Mit dieſen Fragen 
beſchäftigt ſich Dr. H. Voltereck in ganz ausgezeichneter 
Weiſe in der „Saarbrücker Zeitung“ vom 8. Januar 
dieſes Jahres wie folgt: 


Daß ſchon rein äußerliche Faktoren, wie Deutſchlands 
geographiſche Lage und feine geologiſche Gliederung, die 
Geſchicke der deutſchen Stämme ſeit Jahrtauſenden mit⸗ 
beſtimmen und geſtalten, iſt unſeren Geſchichtswiſſenſchaft⸗ 
lern bereits längſt bekannt. Darüber hinaus haben aber 
die modernſten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen bewieſen, 
daß die Landſchaft den Charakter des Menſchen 
viel entſcheidender formt und beeinflußt, als man bisher 
annehmen konnte. Nicht nur die Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
form eines Volksſtammes, nicht nur die Art der Siedlung 
und des Städtebaues, ſondern — was viel wichtiger iſt — 
die geſamte ſeeliſche und körperliche Struktur des Menſchen 
ſteht ſtark unter der Einwirkung landſchaftlicher und 
klimatiſcher Bedingungen. Es gilt heute als ſicher, daß 
die Art des Bodens und der Landſchaft bei der Entſtehung 
der Raſſen eine große Rolle geſpielt hat; ſchon die Be⸗ 
zeichnung der einzelnen Raſſen als nordiſche alpine, 
dinariſche, mittelländiſche uſw. deutet ja auf derartige Zu⸗ 
ſammenhänge hin. 


Die Landſchaft formt den Körper des Menſchen! 


Im Laufe der letzten Generationen ſind viele Tau⸗ 
ſende deutſcher Volksgenoſſen nach Nordamerika aus⸗ 
gewandert. Es iſt leicht zu verſtehen, daß ſich die Aus⸗ 
wanderer unter den gänzlich neuen örtlichen Verhältniſſen 
und Lebensbedingungen allmählich in ihren ſeeliſchen und 
geiſtigen Eigenſchaften der neuen Umgebung anpaßten, und 
daß bei dieſer „Amerikaniſierung“ viele typiſch deutſche 
Merkmale auf die Dauer verloren gingen. Auf Grund 
neuer Forſchungsergebniſſe iſt nun feſtgeſtellt worden, daß 
auch rein körperlich der Raſſentypus der Einwanderer 
ſich im Verlaufe weniger Generationen ſtark verändert 
hat. Beſonders intereſſant ſich die Unterſuchungen von 
Profeſſor Boas. Er machte ſeine Beobachtungen an 
mehreren Generationen nordamerikaniſcher Einwanderer, 
die ſich teils aus langſchädeligen, teils aus kurzköpfigen 
Europäern zuſammenſetzten. Je länger ſie ſich nun in 
Amerika aufhielten deſto ſtärker änderte ſich ihre Schädel⸗ 
form und näherte ſich ſchließlich einem annähernd gleichen 
Mittelmaß! Die Einwanderer verſchiedenſter Herkunft 
wurden ſo allmählich zu neuen „Amerikanern“ umgeſtaltet. 
Die gleiche Raſſenumwandlung beobachteten andere 
Forſcher an den ehemals ſpaniſchen Bewohnern von 
Portorico (Mittelamerika). 


Die Unterſuchungen der amerikaniſchen Forſcher, aus 
denen zum erſten Male einwandfrei hervorging, daß 
dauernder Ortswechſel den körperlichen Volks⸗ und Raſſen⸗ 
typus ändert, ſtehen heute keineswegs mehr allein da— 
Gerade über den Einfluß der vielgeſtaltigen deutſchen 
Landſchaft auf die ſeeliſche Eigenart und den Körperbau 
der deutſchen Menſchen haben unſere Raſſenforſcher eine 
ganze Reihe intereſſanter und wichtiger Tatſachen feſt⸗ 
geſtellt. So weiß man, daß zwar in den nordeuropäiſchen 
Küſtengegenden die „Langköpfe“ häufiger, im Binnenlande 
dagegen die kurzköpfigen Menſchen in der Mehrzahl ſind. 
Wie deutſche Gelehrte jetzt an einem großen Menſchen⸗ 
material feſtgeſtellt haben, entwickeln ſich aber Kinder von 
Eltern, die z. B. aus dem „kurzköpfigen“ Sachſen ſtammen, 
zu Langköpfen, wenn ſie in dem „langköpfigen“ Nordweſten 
geboren und erzogen werden! Ahnliche Unterſuchungen 
wurden von dem bekannten Berliner Raſſenforſcher, Pro⸗ 
feſſor Eugen Fiſcher, dem jetzigen Rektor der Berliner 
Univerſität, ausgeführt. Profeſſor Fiſcher ſtellte feſt, daß 
die Bevölkerung jener Teile des mittleren Europas, die 
hauptſächlich von der alpinen Raſſe bewohnt werden, zum 
Unterſchiede vom Norden und Süden vorwiegend Rund⸗ 
köpfe aufweiſt; Angehörige anderer Raſſen, beſonders 
Menſchen, die ſonſt typiſch nordiſche Züge beſitzen, gleichen 
ſich dort nach einigen Generationen der alpinen Kopfform 
an!! Die umfangreichen Meſſungen der amerikaniſchen 
Gelehrten haben ferner gezeigt, daß ſich durch ſtändiges 
Leben auf gemeinſamem Boden nicht nur die Kopfform, 
ſondern auch die Körpergröße der verſchiedenen Raſſen⸗ 
typen allmählich ausgleichen kann. Beſonders intereſſante 
Beobachtungen wurden auch hier wieder an unſeren 
Deutſch⸗Amerikanern gemacht; es konnte einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die deutſchen Einwanderer nach 2 bis 
3 Generationen durchſchnittlich etwa 3 Zentimeter größer 
waren als ihre europätſchen Volksgenoſſen! Aber auch alle 
anderen Einwanderer ſind im Laufe der Generationen 
weſentlich „gewachſen“ und näherten ſich ſo dem hoch⸗ 
wüchſigen, etwa den Skandinaviern vergleichbaren nord⸗ 
amerikaniſchen Menſchentypus. 


Volksſeele und Landſchaft — eine unzertrennliche Einheit! 


Schon Ernſt Moritz Arndt hat ſich in einer ſehr 
gründlichen Unterſuchung mit den Einflüſſen der Landſchaft 
auf die deutſche Volksſeele beſchäftigt. Seine Erkenntniſſe, 
die er aus einer großen perſönlichen Erfahrung, aus einem 
tiefen Wiſſen um die Verſchiedenheiten der deutſchen 
Stämme und Landſchaften ſchöpfte, haben ſich ſeitdem immer 
wieder beſtätigt. Beſonders fiel ihm auf, daß ſich die 
Unterſchiede der Stammeigenarten durch die landſchaftlichen 
Verſchiedenheiten von Nord und Süd, von Meeresküſte 
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weiſen, daß Ottema ſich bei der Herausgabe 


und norddeutſcher Ebene auf der einen, von ſüddeutſcher 
Landſchaft und Gebirgsgegend auf der anderen Seite er⸗ 
klären laſſen. Die rauhen Wälder des Nordens, ſein un⸗ 
freundliches Klima, in dem oft Wind und Nebel herrſchen, 
erſchaffen einen Menſchentypus, der nicht ſo heiteren und 
ſpielenden Sinnes, wie der Süd⸗ und Weſtdeutſche, das 
Leben leicht nimmt, in deſſen grübleriſcher und äußerlich 
kalter Verſchloſſenheit ſich der dunkle Ernſt ſeiner Wälder 
und der Nebel ſeiner Ebenen wiederſpiegelt. Er iſt ſtrenge 
Arbeit gewöhnt, wie ſie die ſtrenge Natur von ihm fordert. 
Auch in ſeiner viel härteren Sprache kommt die nordiſche 
Sprödigkeit, die das wahre Gemüt oft in eine rauh und 
grob erſcheinende Hülle kleidet, zum Ausdruck. 


Die Beobachtungen und Erkenntniſſe eines Ernſt 
Moritz Arndt haben jetzt eine naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Grundlage und damit eine neue Beſtätigung 
erhalten. So konnte man beiſpielsweiſe die intereſſante 
Tatſache feſtſtellen, daß ſich der oben erwähnte Nord⸗Süd⸗ 
Gegenſatz ganz ähnlich, wenn auch in ſchwächerer Form 
als in Deutſchland, bei den Franzoſen. Engländern und 
Italienern findet. Der leichtſinnige Südfranzoſe und der 
ernſte nüchterne Nordfranzoſe, der großzügig denkende 
Engländer und im Gegenſatz dazu der pedantiſch genaue 
Schotte ſind Volkstypen, die durchaus dem Charakter ihrer 
Landſchaft entſprechen. über die raſſenmäßigen Unter⸗ 
ſchiede von Nord und Süd teilt der bekannte deutſche Ge⸗ 
lehrte Profeſſor W. Kruſe eine Reihe neu entdedter 
intereſſanter Tatſachen mit. Profeſſor Kruſe ſtellt z. B. 
feſt, daß die Augenfarbe im Norden Europas am hellſten 
iſt und ſich in den ſüdlichen Gegenden immer mehr vertieft. 
Ganz ähnlich verhält es ſich mit Haar⸗ und Hautfarbe. 
Worauf dieſe Tatſachen zurückzuführen ſind, iſt allerdings 
noch ungeklärt. Der verſchieden ſtarke Farbſtoffreichtum 
von Haut, Haar und Augen (die ſogenannte „Pigmen⸗ 
tierung“) hängt wahrſcheinlich von der Tätigkeit be⸗ 
ſonderer Hormondrüſen ab, die ihrerſeits unter dem Ein⸗ 
fluß des Klimas und der Bodenbeſchaffenheit ſtehen. 
Dadurch erklären ſich auch eine Reihe anderer Raſſenunter⸗ 
ſchiede: bekanntlich iſt die Anpaſſungs fähigkeit der 
einzelnen Raſſen an neue klimatiſche und landſchaftliche 
Verhältniſſe ſehr verſchieden, die nordiſche „blonde“ Raſſe 
iſt gegen das ſüdliche heiße Klima viel empfindlicher und 
hält es dort noch viel ſchwerer aus, als der Südländer 
der der Neger in kälteren Gegenden. Wahrſcheinlich ſpielt 
dabei die beſondere Empfindlichkeit der Haut des blonden 
„ Menſchen gegen die Sonne eine ſehr große 

olle. 


Die wiſſenſchaftliche Erkenntnis der Zuſammenhänge 
zwiſchen Boden und Volk iſt noch ein ſehr junges 
Forſchungsgebiet, und alle bisherigen Ergebniſſe 
ſtellen deshalb natürlich nur einen Anfang dar. Auf 
dieſen Grundlagen aber beginnt ſich jetzt — gefördert und 
vorwärts getrieben durch die nationale Revolution — ein 
ſolches wiſſenſchaftliches Gebäude zu erheben, das uns 
einen tiefen Einblick in die ſchickſalhaften Urgünde unſeres 
Volkstums, in die unlösbaren Bindungen von Blut und 
Boden verſchaffen ſoll. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 14. Januar 1934. 
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Die Wellenumſchaltung am 15. Januar. 


Am 15. Januar tritt ein neuer Wellenplan in 
Kraft, d. h. ab 15. Januar ſind faſt alle europäiſchen Sender an 
einer anderen Stelle der Empfangsgeräte⸗Skala zu finden, als bis⸗ 
her. Dieſe Umſchaltung der einzelnen Sender bedeutet für den 
Rundfunkteilnehmer, daß er ſein Gerät einigen Anderungen unter⸗ 
ziehen muß. 

Und zwar muß bei Geräten mit geeichter Stationsſkala eine 
dem neuen Wellenplan angepaßte Skala eingeſetzt werden. Dieſe 
neuen Skalen ſind bei dem zuſtändigen Funkhändler in Kürze 
erhältlich. Es wird aber geraten, dieſes Einſetzen durch den Funk⸗ 
händler beſorgen zu laſſen. 

Bei Geräten mit beweglichen Stationsnamen iſt es am rat⸗ 
ſamſten, die Namen am 14. Januar abends, d. h. vor der Um⸗ 
ſchaltung, zu entfernen, und dieſelben nach Umſchaltung der Sen⸗ 
der neu aufzuſetzen. 

Beſitzt das Gerät jedoch eine Skala, der keine Stationen, ſon⸗ 
dern nur Zahlen aufgedruckt ſind, ſo iſt eine neue Abſtimmtabelle 
notwendig. 

Die Umſchaltung der Sender erfolgt in der Nacht vom 
14. auf den 15. Januar. Und zwar ſtellen alle europäiſchen 
Sender in dieſer Nacht ſpäteſtens um Mitternacht (MEZ) ihre 
normalen Programmſendungen ein. Danach ſchaltet dann ein 
Sender nach dem anderen in einer beſtimmten Reihenfolge auf dte 
neue Welle um. Dabei rufen die Sender alle zwei Minuten in 
ihrer Landesſprache Namen und Standort in die Welt. Mit der 
Kontrolle find beſtimmte Überwachungsſtellen betraut, die die 
neuen Wellenlängen ſofort nachmeſſen und den einzelnen Sendern 
das Ergebnis der Meſſungen mitteilen. So iſt u. a. als Kontrolle 
ſtelle das Reichspoſtzentralamt in Berlin beſtimmt. Für den 
Funkbaſtler wird dieſe Nacht jedenfalls äußerſt intereſſant werden. 

Die Daten der 

2 deutſchen Sender 

werden nach der Umſchaltung folgende fein: 

Berlin auf Welle 356,7 m, 841 kHz 100 KW 
(Seit 20. Dezember 360,6 m, 832 kHz) 
Heilsberg auf Welle 291 m, 1031 kHz 60 KW 
(Bisher 276,5 m, 1085 kHz) Mitte 1934: 100 KW 
Leipzig auf Welle 382,2 m, 785 kHz 120 KW 
isher 389,6 m, 770 kHz) 
Mühlacker auf Welle 522,6 m, 574 kHz 100 KW Leiſtung 
(Seit 20. Dezember 532,9 m, 568 kHz) 
Langenberg auf Welle 455,9 m, 658 kHz 0 KW 
(bisher 472,4 m, 685 kHz) ab Frühjahr 1934: 100 KW 
München auf Welle 405,4 m, 740 kHz 100 KW Leiſtung 
(Seit 20. Dezember 419,9 m, 716 kHz) _ 
H a a... g auf Welle 331,9 m, 904 kHz 100 KW 


m, KW 
Frankfurt auf Welle 251 m, 11905 kHz 17 KW 

(bisher 259,3 m, 1157 kHz) 
Gleiwitz auf Welle 243,7 m, 1231 kHz Wie bisher. 

Der Deutſchlandſender behält vorerſt ſeine aß es 
wärtige Leiſtung (60 KW) bei, wird aber im Laufe des Jahres 
1034 durch den neuen 150-KW-Sender erſetzt werden; ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich wird die alte Welle von 16349 m (183,5 kHz) beibehalten 
werden. 


. u — 


Die Ura⸗Linda⸗Chronil. 
Ein intereſſanter wiſſenſchaſtlicher Streit. 


Die in deutſcher Überſetzung von Profeſſor Hermann 
Wirth herausgegebene Ura⸗Linda⸗Chronik hat einen 
heftigen wiſſenſchaftlichen Streit entfacht. Die Germaniſten 
des Deutſchen Inſtituts der Univerſität Breslau und Pro⸗ 
feſſor Bremer, Halle, erklären das Dokument für eine 
wertloſe Fälſchung und vertreten die Anſicht, daß Pro⸗ 
feſſor Wirth ſich zu vollkommen falſchen Schlußfolgerungen 
habe verleiten laſſen. 

Die Ura⸗Linda⸗Chronik, die nach der überzeugung 
Profeſſor Wirths die Zurückverfolgun'g der ger⸗ 
maniſchen Geſchichte bis in das zweite Jahr⸗ 
tauſend vor Chriſti Geburt geſtattet, wurde in der 
Familie der Ura⸗Linda — heute Over den Linden — ent⸗ 
deckt. Sie ſoll aus dem Altfrieſiſchen ſtammen und von 
Generation zu Generation durch die Jahrtauſende hindurch 
überliefert und ergänzt worden ſein. Im Jahre 1872 wurde 
dieſe Chronik bereits von dem Holländer Dr. Ottema unter 
dem Titel „Thet Oera Linda Bok“ ins Holländiſche 
überſetzt. Dieſes Werk blieb aber weiteſten Kreiſen unbe⸗ 
kannt, denn die damalige Wiſſenſchaft erklärte es einſtimmig 
als Fälſchung. Profeſſor Bremer macht dem deutſchen 
Herausgeber der Ura⸗Linda⸗Chronik nun zum Vorwurf, 
daß er ſich für eine Fälſchung einſetze. Eine Stelle aus dem 
Oera Linda Bok des Holländers erwies ſich als eine Ab⸗ 
ſchrift aus einem franzöſiſchen Buch des Jahres 1791. Eine 
Unterſuchung des Papiers ergab, daß es aus der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts ſtammt, außerdem enthielt 
Ottemas Buch den Abdruck einer Handſchrift, die in alt⸗ 
frieſiſcher Sprache geſchrieben ſein ſoll, es aber nicht iſt. 
Die Profeſſoren von der Breslauer Univerſität erklären, 
daß dieſes Dera Linda Bok von keinem Kenner des Alt 
frieſiſchen jemals ernſt genommen wurde. Die angeblich 
altfrieſiſche, im 13. Jahrhundert entſtandene Handſchrift, die 
Ottema in ſeinem Buche veröffentlicht, iſt nach ihrer Mei⸗ 
nung von ihm ſelbſt nach dem Vorbild authentiſcher alt⸗ 
frieſiſcher Rechtsquellen in ziemlich ungeſchickter Weiſe 
hergeſtellt worden. Es ſei auch nicht von der Hand zu 
der Chronik 
von einer ſatiriſchen Abſicht leiten ließ. 

Demgegenüber ſucht Profeſſor Hermann Wirth ſeine 
Arbeit öffentlich zu verteidigen. Er erklärt ausdrücklich, 
daß er als Vorlage nicht die Arbeit Ottemas, ſondern eine 
humaniſtiſche Bearbeitung aus dem 17. Jahrhundert an⸗ 
ſetzt. Die deutſche Ausgabe der Ura⸗Linda⸗Chronik iſt das 
Ergebnis einer zehnjährigen Prüſung. Profeſſor Wirth 
war bemüht, das frieſiſche Original möglichſt dem Wort⸗ 
laut getreu zu überſetzen und nimmt zu der Arbeit Ottemas 
kritiſch Stellung. Auf Grund der archäologiſchen und 
quellenkritiſchen Unterſuchung des Inhaltes der Chronik 


tritt er für die Quellenechtheit der älteren Vorlagen ein. 
Er gibt allerdings zu, daß ſich in der Abſchrift einige un⸗ 
echte Einſchübe befinden. Daß das Papier aus dem 
19. Jahrhundert ſtammt, beweiſt nur, daß die Handſchrift 
jung iſt, nicht aber daß die Vorlage gefälſcht iſt. Profeſſor 
Wirth ſucht weiter nachzuweiſen, daß der Text auch gar 
nicht der geiſteswiſſenſchaftlichen Stufe entſpricht, auf der 
Holland im 19. Jahrhundert ſtand, und er ſchließt daraus, 


daß die Handſchrift die Abſchrift einer Humaniſten⸗Bearbei⸗ 


tung aus der erſten Hälfte des 17. Jahrhundert iſt. Er hat 
auch bei ſeiner Überſetzung verſchiedene Teile ausgelaſſen, 
die nach ſeiner Anſicht nicht echt, ſondern eine Erfindung 
des humaniſtiſchen Abſchreibers ſind. a 

Allerdings ſucht Profeſſor Wirth nun nicht weiter zu 
ergründen, ob dieſe, nach ſeiner Anſicht im 17. Jahrhundert 
entſtandene Handſchrift tatſächlich die Abſchrift echter Doku⸗ 
mente war, die ſich bis in die vorchriſtliche Zeit zurück⸗ 
verfolgen laſſen, oder ob der Humaniſt ſeinerſeits ein 
Fälſcher war. 

Die älteſte Handſchrift ſtammt nach den An⸗ 
gaben Profeſſor Wirths aus dem Jahre 803 nach Chriſtus. 
Der Verfaſſer der Ura⸗Linda⸗Chronik hat alſo zur Zeit 
Karls des Großen gelebt. Die geſchichtliche Urkunde be⸗ 
ginnt mit dem Jahre 2193 vor Chriſti Geburt. Mehrmals 
find nach Profeſſor Wirths eigenen Angaben von den 
ſpäteren Abſchreibern Zuſätze gemacht worden, die man nicht 
als zur Chronik gehörig anſehen kann, beſtimmt ſind ſolche 
Zuſätze bei der Abſchrift im Jahre 1256 und im 19. Jahr⸗ 
hundert gemacht worden. Die Ura⸗Linda⸗Chronik ſtellt ſich 
uns daher als eine mindeſtens viermal veränderte Quelle 
dar. Daraus ergibt ſich ſchon die Unmöglichkeit einer 
genauen fachwiſſenſchaftlichen Nachprüfung. Es wäre in 
jahrzehntelanger Arbeit noch nicht möglich, ein abſchließen⸗ 
des Urteil über Echtheit oder Unechtheit zu fällen. 

Profeſſor Hermann Wirth ſetzt ſich mit allem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſcher⸗Ernſt für die Echtheit der 
Chronik ein. Wenn es ihm gelingen ſollte, ſeine Mei⸗ 
nung tatſächlich zu beweiſen, ſo wäre dem deutſchen Volke 


ein Dokument von unſchätzbarem Wert beſchert worden, das 


uns einen Schlüſſel in die Hand gibt, die bisher feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Pforten der älteſten germaniſchen Vergangen⸗ 
heit zu öffnen und das Leben, die Taten und die Kultur 
unſerer Vorfahren, die im vorchriſtlichen Zeitalter lebten, 
genau zu ergründen. 
viel größer, daß es ſich um ein gefälſchtes Dokument han⸗ 
delt, und daß Profeſſor Hermann Wirth niemals den Be: 
weis für die Echtheit der Ura⸗Linda⸗Chronik, die er als 
unſer Ahnenerbe bezeichnet, erbringen wird. Es wird für 
das ganze deutſche Volk von größtem Intereſſe ſein, die 
weitere fachwiſſenſchaftliche Nachprüfung des vorläufig nur 


als eine Privatarbeit anzuſehenden Werkes zu ver⸗ 


folgen. - 


Leider ift aber die Wahrſcheinlichkeit 
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a 5 Grundlegende Neuordnung der Wirtschaft Polens. 


tige Willkür auszuarten pflegte, 


pbheſondere Inſtitutlon, der 


ausſchuß als Organe der G. m. 


Vom Liberalismus zur ſtaats kontrollierten Planung. 
Unifizierungspolitik im entſcheidenden Stadium. 


„Parallel mit dem Ausbau des autoritären Gedankens in der 
politiſchen Leitung Polens durch die bevorſtehende Verfahungs⸗ 
änderung zieht die Regierung auch die Zügel der Wirtſchafts⸗ 
führung ſtraffer an und trifft alle Vorbereitungen, auch auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete eine Art neue Ver fa ſſung zu ſchaffen, die 
eine ſchroffe Abkehr vom bisherigen liberalen Kurs bringen ſoll. 
Anſtelle der alten unorganiſierten Freiheit, die, man denke nur 
aß die Preispolitik der Kartelle, vielfach in zügelloſe und kurzſich⸗ 
ſollen Plan ung und Kon⸗ 
trol Le treten — aber nicht als Ausfluß einer en 
Selbſtbeſtimmung, ſondern als Diklat der öffentlichen Hand, die 
energiſch durchgreifen will Vor allem follen Gütererzeugung und 
Gikterverteilung durch tiefeinſchneidende geſetzgeberiſche Maßuahmen 
auf völlig neue Grundlagen geſtellt werden 


„Im Vordergrund des weitreichenden Aktionsprogramms der 
Regierung ſteht ein 


„Zehnjahresplau öffentlicher Arbeiten“ 


einer neuerlichen Eingliederung Zehntauſender von 
in den Produktionsprozeß durch Gründung von 

Zur Verwirklichung dieſes Profektes wurde eine 
5 I Inveſtitionsfonds, ins Leben 
erufen, der ſeine Mittel aus drei Quellen ſchöpft: aus dem 
Arbeitsfonds, der ſchon für 1934/35 einen Betrag von 61 Mil⸗ 
lionen Zioty für öffentliche Arbeiten (Straßenbau, Meliorationen 
üſw.), vorſteht, aus der Emiffion von Inveſtitions⸗ 
bonds und teilweiſe auch aus der Nationalanleihe. Die Er⸗ 
ſtarkung der ſtaatlichen Führung auf den verſchiedenen Gebieten des 
Wirtſchaftslebens äußert ſich u. a. in der energiſchen Inangriff⸗ 
nahme der landwirtſchaftlichen Reform (die Reform, wie fie bis 
dahin durchgeführt wurde, dürfte die fatalſten Folgeerſcheinungen 
im. Wirtſchaftsleben Polens zeitigen, nicht zu ſprechen von der Ent⸗ 
rechtungspolitik gegen die deutſche Minderheit. D. R.). Letztens 


mit dem Ziel 
Erwerbsloſen 
Arbeitskolonnen 


iſt eine Verordnung N51 2 die die Regierung ermächtigt, bet ' 


Uneinbringlichkeit ſtaatlicher Steuer⸗ oder Kreditforderungen land⸗ 


j eee Güter in das Eigentum des Fiskus zwecks ſpäterer 


arzellierung zu übernehmen. Der Vorſtoß des Staates 


gegen das Privatunternehmert um tritt beſonders deur⸗ 
lich in der Ingerenznahme auf 
Das neue Geje über 


die Kartellpolitik in Erſcheinung. 
die Kontrolle der Kartelle, über die Ein⸗ 
ſetzung eines Kartellgerichts und die weitgehenden Eingriffs- 
befugniſſe der Regierung in die Führung dieſer Gebilde bis zur 
volligen Auflöſung derſelben zerſchlägt die Selbſtbeſtimmung der 
bisher großten und für die geſamte Wirtſchaftsentwicklung be⸗ 
ſtimmenden Organiſationen. Durch eine beſondere Verordnung 
hat ſich die Regierung auch das Recht von Zwangskartel⸗ 
lierungen lebenswichtiger In duſtrien geſichert und 


zeigt nun, mit dieſer neuen Machtvollkommenheit ausgeſtattet, ihre 


ſtarke Fauſt dem mächtigſten polniſchen Produktionszweig, nämlich 
der Eiſeninduſtrie. Eine vor kurzem erſchienene Spezialverordnung, 
die ſich vorderhand auf alle Walzwerke erſtreckt, erteilt der Re⸗ 
gierung das Recht, in die Abſatzpolitik regulierend 
einzugreifen, die Lagerbeſtände zu regeln, eine Aufkaufs⸗ 
kontrolle in der Rohſtoffverſorgung auszuüben, zwecks Förderung 
der Ausfuhr den Werken beſondere Gebühren aufzuerlegen und 
nicht nur die ſchon beſtehenden induſtriellen Vereinigungen der 
Eiſenwerke zum Zuſammenſchluß zu verhalten, ſondern auch eine 


Zwangskartellierung der geſamten Hütteninduſtrie durchzuführen, 


die ſich anſcheinend ſchon im Anmarſch befindet. 


„uber dieſe beſonders grundlegenden und weitreichenden 
Neuerungen hinaus hat die Regierung in den letzten Monaten 


eine Flut von Geſetzen 


und Verordnungen — etwa 80 an Zahl — auf die Wirtſchaft nieder⸗ 
gehen lahen, die tief in das Räderwerk des geſamten wirtſchaftlichen 
und ſozialen Apparates eingreifen und Gebiete erfaſſen, die ſich 
bisher einer noch weitgehenden Bewegungsfreiheit erfreuten. Von 
der Fülle der Neuregelungen ſeien hier zur Charakteriſierung der 
neuen Lage einige beſonders bemerkenswerte hervorgehoben. Eine 
Verordnung normiert die Grundſätze für die Bilan⸗ 
zierung aller privaten Aktiengeſellſchaften 
und der Geſellſchaften m. b. H., die verpflichtet werden, 
Bilanzen, Gewinn» und Verluſtrechnungen nach ganz beſtimmten 
Richtlinien aufzuſtellen und in gewingen Zeitabſchnitten Geſchäfts⸗ 
berichte anzufertigen, die eine genaue Darſtellung der Wirtſchafts⸗ 
lage und der Entwicklung des Unternehmens bieten. Das Geſetz 
a in alle techniſchen Einzelheiten des Betriebes ein und vers 
en u. d. eine ſtrenge Spezialiſierung der Produftiond- und Ver⸗ 
waltungskoſten, wohl mit dem Ziele, letztere erheblich herabzu⸗ 
drücken und ſo die Produktion zu verbilligen. Für die G. m. b. H. 
wird ein Mindeſtkapital von 10 000 Zloty feſtgeſetzt, mit der Beſtim⸗ 
mung daß bei einer 250 000 Zloty überſteigenden Summe und einer 
grötzeren Anzahl als 50 Teilhabern Aufſichtsrat und Reviſions⸗ 
} b. H. gewählt werden. Den Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften wird bejonders hart an den Leib gerückt: 
die ſchon ſeit Jahren beſtehende überaus ſtrenge Kontrolle durch 
eine beſondere Abteilung beim Finanzminiſterium wird neuerdings 
verſchärft und eine Beſtimmung dekretiert, derzufolge der Staat in 
„beionderen Fällen“ für einzelne Geſellſchaften Aufſichtsrats⸗ 
kommiſſare einſetzen kann, für deren Gehälter ſowie für die ſon⸗ 
Be miniſtertellen Unkoſten die Geſellſchaften ſelbſt in Form einer 
ſtändigen Abgabe bis zu 3 Promille des Bruttoprämienbetrages 
agaufzukommen haben. Einen grundlegend neuen Kurs in der 
rbeits⸗ und Lohnpolitk bringt die Einſetzung von außerordent⸗ 
lichen Schlichtungskommiſſionen für Lohnkämpfe in Bergbau, In⸗ 
duſtrie, Handel und Verkehrsweſen Die für dieſen Zweck berufenen 
Schledsausſchüſſe, beſtehend aus je einem Vertreter des Juſtiz⸗ und 
Handelsminiſteriums unter dem Vorſitz des Wohlfahrts⸗ 
miniſteriums, fällen ihre Entſcheidungen bindend und endgiltig. 
Diefe Verordnung kann auch auf alle öffentlichen Einrichtungen 
Anwendung finden, wenn der Miniſterrat die friedliche Aus⸗ 
tragung ſolcher Arbeitskämpfe unter Berufung auf gemeinſtaatliche 
Wirtſchaftsintereſſen fordert. ; 5 
„Die anderen, teils dekretierten, teils noch in. Vorbereitung 
befindlichen Verordnungen liegen vorwiegend auf finanz⸗, kred ta, 
fener- und zollpolitiſchem fowie anf obligationg⸗ und handels 
rechtlichem Gebiet. U. a. ſeien hier erwähnt: Novelle zum Ges 
noſſenſchaftsgeſetz, deren Zweck es ift, den Aufgabenkreis der Re⸗ 
viſionsverbände im Genoſhenſchaftsweſen zu erweitern, eine Ver⸗ 
ordnung über die Neuorganifation der Handwerkerkammern, dte 
die Vorausſetzung für einen zwangsweiſen Zuſammenſchluß aller 
diefer Inſtituktonen in einen Verband ſchaffen ſoll. Ein beſonderes 
Dekret über die Förderung der lektrifizierung ſieht weitgehende 
Begünſtigungen für neue Elektrizitäts betriebe. vor, mit der deut⸗ 
lichen Tendenz, den Anreiz des ausländſſchen Kapitals für Anlagen 
4 Polen zu erhöhen. Dieſe Neuregelung leitet die Realiſierung 
es ſchon ſeit Jahren beſtehenden großen Elektrifizierungspro⸗ 
Hate der Regierung ein. Das neue Zollgeſetz, das an die 
telle der bisher vielfach divergierenden Vorſchriften getreten iſt, 
befindet ſich bereits ſeit 11. Oktober 1999 in Geltung. Führt man 
die noch letztens von der Kodifikationskommigion ausgearbeiteten 
und am 1. Juli 1934 in Kraft tretenden Geſetzeswerke an, und 
awar eine 654 Artikel umſpannende Verordnung über die privat⸗ 
rechtlichen Schuldverhältniſſe und den 202 Artikel ſtarken Teil I 
des Handelskodex, die die Beſtimmungen des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuches außer Kraft ſetzen, und nennt man in dieſem Zuſam⸗ 
menhang noch das neue ſogenannte Vereinhettlichungsgeſetz, das 
eine Zuſammenlegung aller Sozialanſtalten und ihre Unterſtellung 
unter ſtrengſte Aufſicht der Regierung vorſieht, jo gewinnt man ein 
richtiges Bild von der gewalti 
geſamten Wirtſchafts⸗ und Sogialgebiete, die mit der bisher doch 
1 nur theoretiſch betriebenen Unifizierung des Landes Ernſt 
macht. / i 
Wie verlautet, bilden dieſe Verordnungen nur den er ſten 
Schritt zu einer Reihe weiterer Neuregelungen, die eine ſtufen⸗ 
weiſe Umorganiſierung des polniſchen Wirtſchaftslebens bringen 
ſollen. Schon hört man von einer bevorſtehenden völligen Um⸗ 
organtſterung aller Reports in den einzelnen Miniſterlen — u. a. 
ſoll das Departement der Handelsverträge dem Außenminiſterium 
unterſtellt werden — und von der Schaffung eines „Miniſteriums 
für Nationalwirtſchaft“ als übergeordnete Stelle für alle Staats⸗ 
betriebe und dergleichen mehr. Es wird Sache des Staates ſein, 
von dieſer neuerworbenen Machtfülle weiſen Gebrauch zu machen, 
um das Wirtſchaftsleben nicht vom früheren Liberalismus über die 
staatliche Planung in die Erſtarrung zu führen. Dr. Sfr. 


en Aktivität der Regierung auf dem 


Die Lage am polniſchen Holzmarkt. 


Polniſche Holzwirtſchaft 
wünſcht neue Holzabiommen mit Deutſchland. 
Die Zeitſchrift „Drzewo“ befaßt ſich in einem Artikel in der 


Neufahrsnummer mit dem deutſchen Holzmarkt und mit den Mög⸗ 


lichkeiten des Abſatzes von polniſchem Holz in Deutſchland. Zu⸗ 
nächſt wird die Feſtſtellung gemacht, daß ſich die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen und dem polniſchen Holzhandel nach dem Ab- 
lauf der beiden ſeinerzeitigen Holzproviſorien und angeſichts der 
Fortdauer des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges lediglich auf den 
Export von Papierholz erſtrecken. Auch kleine. Mengen von Rund⸗ 
holz, und zwar vorwiegend von Kiefernſtammenden kommen für 
den deutſchen Markt noch in Betracht, und in letzter Zeit während 
der Hochkonjunktur im Jahre 1933 der Export gewiſſer Mengen 
von Eichenfaßdauben. 

Das polniſche Holzfachblatt wirft dann die Frage auf, ob es 
ausgeſchloſſen wäre, neue Verhandlungen aufzunehmen, um die 
deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen wieder aktiver zu geſtalten. 
Die Frage wird mit dem Hinweis beantwortet, daß die polniſche 
Holzwirtſchaft bewieſen habe, daß ſie ſich auch ohne einen Holz⸗ 
abſatz in Deutſchland Rat wiſſe; fie ſei aber durchaus geneigt, dieſes 
Problem einer neuen Regelung zuzuführen wenn die notwendigen 
Vorausſetzungen hierzu geſchaffen werden. Dieſe Vorausſetzungen, 
die für die polniſche Holzwirtſchaft von großer Bedeutung ſeien, 
werden folgendermaßen gekennzeichnet: 

Es müßte eine ſtabile Abmachung getroffen werden, damit 
Polen nicht Gefahr laufe, ſich wiederum umſtellen zu müſſen. 
Großes Gewicht werde ferner darauf gelegt, daß in erſter Linte 
Schnittmaterial, Sperrplatten, Kiſtenteile und andere Halbfabrikate 
exportiert werden können, unbearbeitetes Holz dagegen nur in 
kleinerem Ausmaße. Die polniſchen Exporteure müßten ferner die 
Sicherheit haben, daß ſie für ihre Ware ohne alle Deviſenſchwierig⸗ 
keiten pünktlich Zahlung erhalten. Ferner müßten die polniſchen 
Exporteure, fo ſchließt der Bericht, die Gewähr für Freizügigkeit 
innerhalb des Deutſchen Reiches erhalten. EW'D. 


Der Poſener Hol⸗ markt. 


Für den größten Teil des Holzgewerbes der Wofewodſchaft 
Poſen ſchloß das vergangene Jahr verhältnismäßig günſtig ab. 
Dieſer Umſtand iſt von allen Dingen der Erhöhung des Bedarfs 
an den lokalen Märkten zuzuſchreiben, die es erlaubte, die Vor⸗ 
räte der einzelnen Firmen zu liquidieren. Gegen Ende des Jahres 
war unter Berückſichtigung der ziemlich ausverkauften Beſtände 
eine gewiſſe Preisbefeſtigung zu beobachten. Eine Analyſe der 
gegenwärtigen Lage und der Geſchäftsausſichten für die nächſte 
Zeit führt jedoch zu dem Ergebnis, daß mit einer Wiederkehr 
der Konjunktur des Jahres 1929 nicht ſo bald zu rechnen iſt. 
Die Bautätigkeit iſt zwar im Vorfahr ſehr belebt geweſen, 
doch iſt bekannt, daß dieſe Belebung dem Zuſammenbruch der 
amerikaniſchen Währung und der damit verbundenen Unſicherheit 
auch auf dem polniſchen Geldmarkt zuzuſchreiben war, der beſtrebt 
geweſen iſt, Kapitalien rentabel anzulegen. Mit der Fortdauer 
dieſes Prozeſſes im neuen Jahr iſt nicht zu rechnen, zumal die Be⸗ 
lebung am Baumarkt zu einem erheblichen Maße auch durch Kre⸗ 
dite der Finanzinſtitute und der Holzfirmen geſtützt wurde. Diele 
Kredite find für das laufende Jahr nicht verfügbar, weil es ſich vor 


der Preiſe an den ausländiſchen Schnittholzmärkten eingetreten iſt. 


Für die Errichtung größerer Gebäude 
und größerer Inveſtitionen ſind die Ausſichten ſehr ſchwach. 
Andererſeits wird das Holzangebot im Jahre 1934 vermutlich 
größer ſein. Dies zeigen ſchon die erhöhten Einſchläge in den 
ſtaatlichen und privaten Forſten. 

Für Rohmaterial zahlt man gegenwärtig 80—50 Prozent 
mehr, als zu Beginn des vergangenen Jahres. So wurden . B. 
nach den Notierungen der Holzpreiskommiſſion bei der Poſener 
Handelskammer im Februar 1933 durchſchnittlich 1750 Ztoty für 
Rundholz (Kiefer in unbearbeitetem Zuſtande je Feſtmeter loko 
Wald) gezahlt, während ſich der Preis im Dezember 1933 auf 

21 Zloty erhöhte. Die Frachten für Schnittware werden ſich tm 
laufenden Jahre ebenfalls etwas teurer kalkulieren, denn es iſt 
kaum damit zu rechnen, daß ſämtliche Holzausnahmetarife, die 
gegenwärtig verbindlich ſind, das ganze Jahr hindurch in Geltung 
bleiben werden. Auf der anderen Seite laufen bei den polniſchen 
Exporteuren Nachrichten ein, daß in letzter Zeit eine Etabilifierung 


bereits ausgeführt ſind. 


Auf dieſe Tatſache gründet man gewiſſe Hoffnungen auf eine Sta⸗ 
bilifierung der Schnittholzpreiſe auch in Polen, rechnet alſo nicht 
mehr mit einem Abflauen der Preiſe für dieſe Sortimente. EWD. 


Polens Holzerportausſichten im laufenden Jahr. 


Über die Exportausſichten in nächſter Zukunft und die Lage am 
polniſchen Holzmarkt befragt, äußerte ſich ein Fachmann wie folgt: 

Die Waldbefiger erhalten gegenwärtig die Genehmigung zum 
Einſchlag größerer Holzbeſtände zum Zwecke der Entſchuldung ihres 
Beſitzes. Da ſich aber die polniſchen Holzinduſtriellen in größerem 
Umfange für den Ankauf von Holz interehiert haben, iſt dadurch 
eine Preisbefeſtigung hervorgerufen worden. Dagegen ſind die 
Schnittholzpreiſe nicht mitgegangen; entſprechend erhöhte Preis. 
forderungen bergen die Gefahr, daß der Schnittholzerport, 
insbeſondere nach England, wo mit Rückſicht auf die Währungsver⸗ 
hältniſſe an eine nennenswerte Aufbeſerung der Preiſe für Schnitt- 
ware nicht zu denken iſt, zuſammenſchrumpft. Noch ungünſtiger 
liegen die Verhältniſſe beim Export nach der Schweiz, wohin nur 
das beſte Material geliefert werden kann. Die bisherigen Kon⸗ 
tingente waren ſehr klein. Für das Jahr 1934 iſt es noch nicht be⸗ 
kannt, ob ſolche überhaupt feſtgeſetzt werden, bzw. in welcher Höhe. 

Die polniſchen Holzfirmen haben auch ſonſt noch mit ſcharfer 
Konkurrenz zu rechnen. Verſchiedene Exportfirmen haben in Wien 
und in Prag ihren Hauptſitz und beſitzen nur Vertreter in Polen, 
die durch keinerlei Paßſchwierigkeiten in der Ausübung ihrer 
Tätigkeit beſchränkt, zu jeder Zeit ins Ausland reifen können und 
dadurch in der Lage ſind, ſtets zur rechten Zeit die ausländiſche 
Kundſchaft bedienen zu können. Der ausſchließlich in Polen an⸗ 
ſäſſige Exporteur dagegen beſitzt dieſe Bewegungsfreiheit nicht und 
iſt gezwungen, die Geſchäfte ſchriftlich abzuwickeln, wodurch die 
Initiative des Handelns auf feiten der Gegenpartei liegt. 


Der erſte tſchechoflowakiſche Holzexport über Gdingen. Auf dem 
Dampfer „Lettonia“ wurde dieſer Tage im Gdingener Hafen der 
erite Transport tſchechoſlowakiſchen Holzes verladen und zum 
Export gebracht. Die Holzladung gelangte im Tranſit⸗Verkehr auf 
den polniſchen Eiſenbahnen zu dem polniſchen Hafen und beſtand 
aus 333 Feſtmeter Fichtenbohlen und Fichtenbrettern. 


allen Dingen um Kredite für kleinere Holzbauten handelte, die 
— — ——— —e— d —ũ ——— ĩ—a—ñ—ñ —— — —-— -¼˙— . — — — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Januar auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. ö 1 
g Der Zinssatz der Bank Polfſki beträgt 5% der Lombard 
atz 6%, 

Der Ziotn am 12. Januar. Danz io: Ueberweisung 5776 
bis 57.87 bar 57.77 57.88 Berlin: Ueberweifung ar. Scheine 46.90 
bis 47.30, Prag: Ueberweiſung 383,00, Wien: Ueberwenung 79.20. 
Paris: Uekerweiſund .—. Zürich: Ueberweiſung 58.05 
Mailand: Ueberweiſung 21500. London: Ueberweiſung 29,06. 


Warſckauer Törie vom 12. Januar. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
Belgien 123,70, 12401 — 123,99, Lelorad —, Budapeſt —, 
Bulareit —. Donzig 172.95 173.38 — 172,52. Selſinqſors —, 
Spanten —, Holland 357,87. 358.77 — 356.97, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 129,90. 130,55 — 129,25. London 9). 
2913 — 28.85. Newport 5.69, 5.72 — 5,66 Oslo 145,75, 
146,50 — 145 00. Paris 34.87, 34,96 — 34,78, Praa —. aa —. 
Sofia -, Stockholm —. Schweiz 172 32, 173,75 — 171,89, Tallin — 
Wien — Italien 46 72. 46.84 — 46,60. 

London Umſätze 28.9829. 00. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.48. 


Berlin, 12. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.687 2.69 . 
London 13.665 — 13.695. Solſand 168.63 — 168 97, Norwegen 68 68 bis 
68,82, Schweden 70.53-70.67, Belgien 58,29-58 41 Italien 22.01 bis 
22,05. Frankreich 16,42 16,46, Schweiz 81.17— 81.33, Prag 12,45 bis 
1,47. Wien 47.20— 47.30, Danzig 81.47 81,63, Warſchau 47.10 47.30. 


Die Tani Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme 


* 


9,63 3. do. Kanada 5,62 3. 1 Pfd. Sterling 28,78 21, 
100 Schweizer „ ranten 171,64 34, 100 franz. ranken 34.73 7. 
100 deutſche Mart 210,00 . 100 Danziger Gulden 172.27 J., 
Ital. Lire 46,42 31. Belgiſch Belgas 123.20 31. holländiſcher 
Gulden 356,47 34 j „ 
Produltenmarkt. 
Amtliche Notierungen der PVoiener Getreidebörſe vom 
12. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 101 %p%/ĩꝶ U en 14 75 
8 ,, 14.68 ¼ 
Id. a 4.65 
Aoggentieie , ein euaan 18t 9,90 
Richtpreiſe: 
Weigen 18.00 — 18.50 | Klee. oelb. 
Roggen. 14.50—14 75 ohne Schalen. 90.001 10.00 
Gerſte 1 . 14.00-14.25 | Senn 33.003500 
Gerſte 675685 k . 13.5013 75 | Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte . ; 1475 15.50 ſtroh, loſe RE * 


Weizen- u. Roagen» 

ftrob. gepreßt. . 
Hafer» und Gerſten⸗ 

roh. loſe —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh, gepreßt —.— 


Einheitshafer. . . 12.25— 12.50 
Futterhaſer —.— 

Weinen (65 %) . 19.50 — 21.00 
Weizenmeh (65% . 27.00—31.50 
Meizentleie ; . 10.50—11.25 
Weizenkleie (grob) . 11.25—11.75 


Roggenkleie ; „10.00-10.75 Heu. loſe. * 

interraps . . 45.00 46.00 Heu. qepregnt —.— 
Sommerwide. . . 14.00-15.00 | Netzeheu. oſe —.— 
Pelu chen 14.00 15.00 | Neteheu, gepreßt —.— 


. 49.00—54.0 


Vittoriagerbſen ; 
. 18.50 —19.50 


Folgererbien . 


. 22.00 — 26.00 Blauer Mohn 
21.00 —23.00 | Le nkuchen 


Tabrikfartoff.p.xg ), —.— Napskuchen 16.00 16.50 
Seradellaa „ .. 13.00 14.50 Sonnenblumen⸗ 
Klee, rot 170.00 — 220.00 ku 


uchen 46—48%, . 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 70.00 100.00 [ Eojaichrot . 23 23.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1710 40. Weizen 450 10, Gerſte 250 10, Safer 15 to. Roagen⸗ 
mehl 201.3 10, Weizenmehl 79.6 to, Roggenkleie 240 to, Weizenkteie 
127,5 t0, Gerſtenkleie 15 to, Ha erk eie 0 to, Biltoriaerbien 10 to, 
Rotklee 2.5 to, Senf 3 5 to, Leinkuchen 4 10, Fabriktartoffeln 180.10, 
Kartoffelmehl 15 to. Rübien 5 to. 

Nach dem Urte der Börſe war die Tendenz für Ronsen. 
Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig, Weizen ſchwächer, Mahl⸗ 
und Braugerſte feſt. ö . 


Waxſchau, 12. Januar. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 14,75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20,50. inheitshafer 12.25— 12.75. 
Sammelhafer 11.50 — 12.00. Braugerſte 15.00 —15,50. Mahlgerſte —,—, 
Grützgerſte 13.2513 50. Speiſefelderbſen 20,00 —22,00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00— 30.00. Winterraps 42.0044. 00, roher Rotklee ohne dicke 
Jlachs ſeide 140,00 160,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
180 00 — 190.00, roh. Weißklee 70,00—80,00, roh. Weißtlee bis 97% ger. 
80,00 — 100,00, Luxus-Weizenm. (45 % 1. Sorte 35,00 — 40,00, Weizenm. 
(65 ½¼8) 1. Sorte 20,00 —35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00—30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00—33.00, Roggen⸗ 
mebı ı (55°) 24.00—25,00. Moggenmehl I (65 23.00 — 24.00. Roggen⸗ 
mehl ii 17.50— 18.50. Roggenmehl n 18,00 - 19,00, grobe Weizenkleie 
11,50—12.00, mittlere 10.50 — 11.00. Roggenkleie 9.009,50. Lein⸗ 
kuchen 18,00 — 18,50, Rapskuchen 24.25— 14.75, Sonnenblumenkuchen 
18.00—18,50, doppelt geremigte Geradella 11,00 12,00, blaue 
Lupinen 6.90—6.50. gelbe —,—, Peluſczzen 13.50 14,00, Wicken 13.50 
bis 14,50, Winter rübſen 40.00 — 42.00. Sommer rübſen 42.00 44.00. 
blauer Mohn 50. 0—55.00, Leinſamen 39,00—40,00. Spja-Schrot 23,00 
bis 23,50, Fabrikkartoffel 4,00—4,25, g 


Umſätze 2147 to, davon 1670 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


„„ 20. ei 


Amtliche Notierungen der Fromberger Hetreidebörſe 
vom 13. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: . 

Transaktionspreiſe: 


— to —.— 


Roggen 175 10 14.50 14.55 Roaaenfleie 

Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 

Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — To —.— 

Hafer — to —.— Pe uſchken — to —.— 
— 10 —.— Sommerwicken - to —.— 

Rogaenm. 65 % — fo —.— [Sonnen- 


Weizenm. 5% — to —.— blumenkuchen — to. 
Rthtpreiie 


Roggen : ; » 14 35—1450 | Bohnen — 
Weizen : ; „17.75-18.25 | Serradella, neu. 12.50 13.50 
Braugerſte ; . . 14.50-15.50 Gelbklee. abgeich.. 90.00—1' 0,00 
Mahlgerſte . . . 13.50-13.75 | Weikllee. . . 80.00—10",00 
Hafer . .. 12.25 — 12.50 Rotklee. 170.00—200.00 
Roggenmehl 65 % . 21.00-21.75 | Tabritkartoff.p.xg / 0.18%, 
Weizenmehl 65%, . 30.50 32.00 einktuchen 19.00 — 20.00 
Roggenkleie . 975-1050 | Raps uchen 15.50—16.50 
Weizenkleie, fein , 10.25—10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 20.00 


11.00 — 11.50 
. 40.00 42.00 Senn 


Meizenkleie, b 
eizenkleie, gro 5 2 
. 12.50-13.50 | Leinſamen 35.00 37.00 


Winterraps . 
Pe uchten 


blauer Mohn. . 52.00 - 55.00 
en 00—34 


Felderbſen . . . 15.00-17.00 | Wicken . : = 12.50—13.50 
HR .. . 19.00—2).09 | Netzeheu. loſe. 6.00 —6.50 
Viktorigerbſen . 21.00 — 25.00 | Netzeheu gepreßt. 7.00 7.50 
Folgererbſen . . . 20.00—22 00 | Ncgaenitroh, loſe . 1.25—1.50 


blaue Lupinen .. 5.006 00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 


dingungen: 5 
Roggen 370 to] Kartoffelpülpe 15 to afer 15 to 
Weizen 1140 | Sypeiſekartofſel — to eluſchken 2555 
Mablgerſte 144 to | blauer Mohn — to | Grüße — 50 
Braugerſte 100 to] weißer Mohn — to] Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 70 0 uttererbfen — to] Leinſamen — to 
Weizenmehl 27 0 eißklee — to] Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 4210 Schwedenklee — to Nude — to 
r —to | Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to] Inkarnatklee — fo] Wicken 15 0 
Rogagenkleie 12 to Wundklee — to] Rüveniamen — to 
Weizenkleie — to | Gerſtenk eie 15 to Schafwolle — to 
BlaueLupinen —to Serradella — to] Gemenge — to 
Kartoffelflock. — to lee —to‘! Sonnenblum. 15 to 
Geſamtangebot 1148 ro. 
Maritbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
4 24 Ko. Bromberg. Am 12. Januar notierte unverbindli 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kg.“ Rotklee 1702 0, Weiß⸗ 
klee 80-100, Schwedenklee 120—130, Gelbtiee, enthülſt 90—110, 
Gelbtlee in Hülſen 40-50, Inlarnatklee 80— 100, Wundklee 100— 120, 
Engl. Rangras, hieſiges 4050, Timothee 24— 28. Serradella 12—14, 


Sommerwick. 2.5013. 0, Winterwick,(Vieia viosa)40—46, Peluſchten 
13—14, Viktorigerbſen 22—25, Felderbſen kleine 1920. Senf 32—34, 
Sommexrübſen 46—48, Winterraps 38-40, Buchweizen 18 20, Hanf 
36—40, Kemiamen 38—42, Hirſe 16-18, Mohn. blau 52—56, Mohn, 
weit 72—75. Lupinen blau 7—8, Lupinen. gelb 8—9 2. 

, Berliner Butterpreiſe vom 12. Januar. Amtliche No⸗ 
tierung ab Erzeugerſtation Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 
Laſten): J. Qualität 126.—, II. Qualität 120.—, abfallende Sorten 


113.— Nm. je 50 Kg. 
Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 12. Januar. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſton.) 

Auftrieb: 3207 Rinder, darunter 819 Ochſen, 775 Bullen, 
1613 Kühe und Färſen, 1802 Kälber, 6111 Schafe, — Siegen, 
11217 Schweine, 196 Aus landsſchweine. 

„Die notierten Preſſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ges 
wichtsperluit, Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Prund Lebendgewicht in Goldptennigen: 

Rınder: Och en: a) vollfleuchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts (üngere) 33, 0) volifleiſchige. ausgemäſtete 
böchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—32, 
9% junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und altere ausgemäſtete 
2628. d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 20—24. 

ullen: a) pollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
0, 9, vollfleiſchige tüngere höchſten Schlachtwerts 27—28. 
© mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 25—26, 
“) gering genährte 224. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchiten 
chlachtwerts 2526, b) onſtige vollfleiichige oder ausgemältete 
21-23, c) fleiſchige 16.—19. d) gering genährte 10—14. wären 
(Kalbinnen): a) vollfleiichige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
m 1 vollfleiſchige 27-29, ch fleiſchige 24—26, d) 20 23. Freſſer: 


Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 46—50, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 38—45, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 2835, 
c) geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 15—22. 
Schafe: % Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 38—39, 2. Stallmaſt 35-37, 0) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 32-34. 2. 233. 
1 deren ee Schaſvieh 28—29. c) gering genährtes Schafvieh 36-27 
22.800 ne 8 5 
Sch werner a) Fettſchweine über 3 gtr. Lebendgewicht 49—50, 
od vollfleiſchige von 20—300 Pfd. Lebendgewicht 46-49, c) voll- 
fleiſchige von 200-240 Bid. Lebendgewicht 4446, u) volfleiſchige 
von 160-200 Bid. Lebendgewicht 42—44,, © 120—160 Pfd. Lebend. 
gewicht 37—49, ) Sauen 4144. 5 f 
9 . 1 ruhig,. ber 3 0 6 in — 
Bare gigtt, geringe Kälber vernachläſſigt: afe ruhig, . 
jährige über Notiz: Schweine ruhig. 


